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Die Arbeitspflicht in den Kolonien,

Ohne Zweifel war es der ſchwarze Erdtheil, welcher
ſowohl für die antike Kulturwelt als auch das arabiſche
Mittelalter einen großen Theil der menſchlichen Arbeitskraft
ſtellte. Umſomehr nimmt es wunder, daß es heute in un-
ſeren afrikaniſchen Kolonien ſelbſt ſo ſchwer iſt, auch in gut
bevölkerten Bezirken für Plantagenunternehmungen die
iothwendige Zahl guter Arbeiter zu erhalten. Der Grund

des theilweiſe wirthſchaftlichen Rückganges der Pflanzungs-
geſellſchaften liegt darin, daß die Arbeiter vielfach mittelſt
Dampfer weither geholt werden müſſen. Hierfür ſind über-
mäßige Koſtenaufwendungen nothwendig. Eine der größten
Pflanzungsgeſellſchaften in Kamerun, deren Grundkapital
16 Mill. Mk. beträgt, iſt durch dieſe Schwierigkeiten ge
nöthigt worden, ihren Betrieb einzuſchränken. Die Koſten
für jeden ihrer 650 Arbeiter betrugen per Jahr rund
500 Mk., für afrikaniſche Verhältniſſe allerdings ein außer-
ordentlich hoher Betrag.

Es iſt aber nicht mehr als recht und billig, daß die
ſchwarze Bevölkerung unſerer Schutzgebiete, in welchen erſt
durch die Leiſtungen des Heimathſtaates an Stelle der fort-
währenden Sklavenkriege Frieden und eine geordnete Ver
waltung eintraten, auch, ſoweit es eben in ihren Kräften
ſleht, an der Entwicklung unſerer Kolonien thätig theil-
nimmt und für alle unſere Aufwendungen eine Gegenleiſtung
bietet. Dies iſt, wie die Zuſtände nun einmal liegen, am
beſten möglich durch die Einführung einer Arbeitspflicht.
Hören wir, wie Herr Major Morgen, wohl der beſte Kenner
Kameruns, unſerer erſten Plantagenkolonie, ſich in einem der
„V. C.“ zur Verfügung geſtellten Schreiben äußert:

„Unſere Kolonien, zumal die tropiſchen in Afrika,
ſtehen und fallen mit der Arbeiterfrage. Europäer können
hier nur als Leiter, nie als körperlich Arbeitende funktio-
iren. Es iſt alſo der Eingeborene, welcher die Kultur-

arbeiten ausführen muß. Schwer bleibt es immerhin, den
Neger, dem in Afrika Alles zuwächſt, der Kleidung nicht
nöthig hat und andere Bedürfniſſe nicht kennt, zur Arbeit
heranzuziehen. Hier giebt es nur zwei Mittel: Arbeits-
pflicht oder Erregung der Begierde zum Erwerb kultureller
Luxusartikel. Das letzte Mittel iſt zu verwerfen, denn bei
der Neigung des Schwarzen zur Eitelkeit wird er zunächſt
hierdurch am meiſten zur Thätigkeit angeregt. Aber wir
erziehen uns dann Leute, wie wir ſie für den erſtrebten Zweck
gerade nicht gebrauchen können: eitle Gigerl, aber keine zu-
verläſſigen Arbeiter! Man greife daher zum erſten Mittel
und führe die gefetzliche Arbeitspflicht ein, welche den Neger
auch moraliſch heben wird. Aus einem bisher vegetirenden
Weſen wird man ſo einen fleißigen Menſchen machen. Von
einer Verletzung des Humanitätsprinzibs kann doch bei
ſolchen Maßnahmen wahrlich keine Rede ſein; umgekehrt
wäre es inhuman zu bezeichnen, wollten wir die Bewohner
unſerer Kolonien weiter verthieren laſſen. Man vergeſſe
nie, daß der Neger um Hunderte von Jahren in der Kultur
zurück iſt, daß er einem Kinde gleicht, welches geleitet und er-
zogen werden muß. Alſo durch Einführung der
Arbeitspflicht wird man Land und Leute
kultiviren und heben.“

Soweit die Anſicht des hochverdienten Forſchers und
Kenners unſerer kolonialen Verhältniſſe. Jeder Kolonial-
freund wird ihm mit uns beipflichten; denn nichts kann die
Wahrheit der angeführten Beweisgründe mehr erhärten als
die Thatſache, daß infolge der Unluſt der Neger zur Arbeit
Afrika landwirthſchaftlich auf dem Weltmarkt gar nicht kon-
kurrenzfähig. iſt. Jn Bezug auf Bergbau lohnt ſich der Be-
trieb nur in Goldminen mit außerordentlich hohem Gehalt,
wie zum Beiſpiel im Rand in Transvaal. Eiſen kann, ob
wohl es maſſenhaft vorkommt, vorläufig überhaupt nicht ab-
gebant werden. Unſere ziviliſatoriſche Aufgabe in Afrika
beſteht entſchieden darin, den Neger zu den Anſchauungen un-
ſeres Wirthſchaftsſyſtems zu erziehen. Dies iſt nur durch
geſetzlichen Zwang zu leiſten, hierüber ſind fich wohl auch
alle bedeutenden Kolonialpolitiker einig. Allerdings er-
ſcheinen annehmbare Vorſchläge über die Ausführung des
Prinzipes ſchwieriger als die Aufſtellung des Prinzipes
ſelbſt. Wir zweifeln indeſſen nicht, daß binnen kurzem auch
in Bezug auf die praktiſche Seite der Frage aus den Reihen
Derjenigen, welche durch ihre Jntelligenz und praktiſche Er-
fahrung dazu berufen ſind, an der Zukunft unſerer Kolonien
mitzuarbeiten, Meinungsäußerungen zur Diskuſſion geſtellt
werden.

Wir würden dies vom volks wirthſchaftlichen Stand-
punkt mit großer Freude begrüßen. Denn gelingt es nicht,
die Einführung der Arbeitspflicht durchzuſetzen, ſo wird ſich
wohl ſchwerlich weiteres Kapital für wirthſchaftliche Leiſtun
gen in unſeren Kolonien finden laſſen, und die zur Zeit be
ſtehenden Betriebe werden ſich kaum lange halten können.
Das Privatkapital, welches ſich an überſeeiſchen Unter-
nehmungen betheiligen will, wird ſich fremden Ländern zu
wenden zum Schaden unſerer eigenen Kolonien: und das
wäre vom volks wirthſchaftlichen Standpunkte der erſte
Schritt zur Aufgabe unſeres mit ſo vielem Blule, ſo vielen
Schwierigkeiten erworbenen jungen Kolonialbefitzes. Es iſt
dies das von unſeren Kolonialgegnern ſeit vielen
Jahren erſtrebte Ziel. Diejenigen aber, welche unſere zivili-
ſatoriſchen Aufgaben den Negern gegenüber auf die Heiden-
miſſion beſchränkt haben wollen, möchten wir daran er-

innern, daß es auch im Alterthum lediglich die Sklaverei
war, durch welche die Barbarenſtämme zu einer höheren
Kulturſtufe emporgehoben wurden. Wir wollen ſelbſt-
redend von Sklaverei nicht das Mindeſte wiſſen. Verlangen
aber kann und muß man die ſtaatliche Disziplin
und Theilnahme der Geſammtbevölkerung
an den nationalen Aufgaben in den Kolonien, ebenſo wie
es hier zu Lande ſeit Jahrhunderten bereits geſchieht.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 16. Dezember.

Zur Einberufung des preußiſchen Laudtages.
Durch königliche Verordnung werden, wie mitgetheilt, beide
Häuſer des Landkages nunmehr auf den 8. Januar zu ihrer
neuen Seſſion einberufen. Die Einberufung iſt eine unge
wöhnlich frühe. Es war bisher Regel, den Landlag erſt um
den 15. Januar herum zuſammentreten zu laſſen. Der frühere
Zuſammentritt wird diesmal um ſo ſtörender empfunden werden,
als im Reichstag die Generaldebatte zum Reichshaushaltsetat
bis nach Neujahr verſchoben werden mußte und ſonach ſehr leicht
der Fall eintrelen kann, daß die Etatberathungen in beiden
Häuſern zeitlich zuſammenfallen das würde für die Doppel-
mandatare, deren wir recht viele haben, mancherlei Unzuträglich
keiten mit ſich bringen. Jn der Preſſe taucht bereits die
Anſicht auf, der frühere Zuſammentritt des Landtages erfolge,
um mehr Zeit für die Kanalvorlage zu gewinnen. Das
iſt ein großer Jrrthum. Eine Wiedereinbringung
der Kanalvorlage in der bevorſtehenden Seſſion
iſt nicht beabſichtigt. Es giebt in Preußen zur Zeit
wichtigere Staatsaufgaben als theoretiſche Kanaldebatten. Vor
Allem iſt es nothwendig, den Etat rechtzeitig bis zum
1. April fertig zu ſtellen und, da das Oſterfeſt diesmal ſo
früh fällt, ſo mußte der Landtag auch früher r
werden. Seine wichtigſten Vorlagen dürften diesmal außer
dem Etat die Kleinbahnvorlage und der Entwurf be
treffend anderweite Bemeſſung der Provinzial
dotationen ſein.

Aus dem Offizierkorps. Der Kontreadmiral Geißler iſt
unter Beförderung zum Vizeadmiral zum Chef des Kreuzergeſchwaders
ernannt worden. Vizeadmiral Bendemann kehrte aus Oſtaſien
in die Heimath zurück.

Rückgang in der Volksvermehrung. Die deutſche
Volksvermehrung, die im Jahre 1898 mit einem Geburken-
überſchuß von nahezu 850 000 Köpfen ihren bisherigen Höhe-
punkt erreichte, iſt im vorigen Jahre nach den jetzt erſt bekannt
werdenden Ergebniſſen der amtlichen Ermittelungen unter
die Ziffern der letzten vier Jahre, relativſo-

ar unter den Durchſchnitt des ganzen letztenWohrsehnts geſunken. Die Eheſchließungen haben ſich

zwar vermehrt, aber die Zahl der Geburten im Ver-hältniß zur Geſammtbevölkerung iſt zurückgegangen,
und zwar in ſchnellerem Tempo, als die infolge zunehmender
ſozialer und geſundheitlicher Fürſorge eingetretene Abnahme
der x Während im Durchſchnitt des letzten Jahr-
zehnts auf 100 000 Einwohner ein Geburtenüberſchuß von
1389 Köpfen kam, waren es im vorigen Jahre nur noch 1356.

Wenn man berückſichtigt, daß die Hauptquelle für
unſere bisher ſtetig ſteigende Volksvermehrung, beſonders
gerade auch für den ſehr großen Geburtenüberſchuß, in unſerer
Landbevölkerung zu ſuchen war, ſo drängt ſich unwill-
kür lich der Schluß auf, daß der im vorigen Jahre zuerſt zu
Tage getretene Rückſchlag auf die immer mehr zunehmen de
Verſchlechterung der Lage jener weiten Be
völkerungskreiſe zurückzuführen ſei. Wenn unſere
w. Geſetzgebung nicht beſonders bei Anfſrellung
des künftigen Zolltarifes dafür Sorge trägt, daß eine
durchgreifende Beſſerung in den landwirthſchaftlichen Erwerbs-

verhältniſſen eintriit, dann wird der „auf“dem Lande und damit „im“ ganzen Lande naturgemäß weiter
und in verſtärktem Maße abnehmen. Nur durch einen aus
giebigen t der deutſchen Arbeit in derLandwirthſ z t vor der ihren Lohn vernichtenden billigen

Auslandskonkurrenz kann die land wirthſchaftliche
Bevölkerung in ihrem Erwerbsſtande und damit in ihrer
Eigenſchaft als unverſiegliche Quelle ſpe unſere natio-
nale Volkskraft erhalten werden! Dieſe ihre Eigenſchaft
hatte ſchon der verdiente Volkswirth, Georg Hanſen, erlangt,
als er in u 1889 erſchienenen Werke „Die drei Bevöl-
kerungsſtufen“, nachwies, daß der Bauernſtand der einzige Stand
ſei, der ſ nicht nur dauernd u erhalten, ſondern auch
einen bedeutenden Geburtenüberſchuß an die übrigen Stände
abzugeben im Stande ſei. Wenn die großſtädtiſche Bevölkerungauf ſh angewieſen ſein würde, müßte ſie in s Gene-
rationen ausſterben ihr Gedeihen ſei von dem ländlichen Zu
zug abhängig. Weiter heißt es dort wörtlich:

„Jndem wir erkannten, daß der Bauer die ſtädtiſche Bevölkerung
nicht blos mit Butter und Käſe, ſondern vor Allem auch mit
Menſchen zu verſorgen hat, indem wir nachwieſen, daß von
Qualität und Quantität des Zuzuges das geiſtige Niveau des Mittel
ſtandes abhängig iſt, gewinnt der Bauernſtand eine ganz andere
Bedeutung. Er iſt jetzt in der That die eigentlicheGrundlage des Staates, und jedes Volk, das nicht einem
raſchen Verwelken euntgegengehen will, hat ſeine vornehmſte
darin zu e den Bauernſtand in möglichſt großer Zahl und Kraft
ſich zu erhalten.

Möchten dieſe Worte Hanſens von unſerm wirthſchafts-
politiſchen Geſetzgebern doch eine ernſte Berückſichtigung finden,
ehe es zu ſpät wird

Ueber das Thema „Handwerk und Zolltarif“ hat
ſich in einer Jnnungsſitzung zu Berlin der Malermeiſter Manh
in überaus bemerkenswerther Weiſe ausgeſprochen. Er betonte
in ſeinem Vortrage, der gedruckt vorliegt, daß ohne eine blühende
Landwirthſchaft ein Gedeihen des gewerblichen Mittelſtandes
ausgeſchloſſen ſei, indem er Jolgendes ausführte

„20 Millionen Menſchen etwa leben in Deutſchland von der Land
wirthſchaft alſo über ein Drittel der Bewohner. Welcher Grund liegt
vor, dieſe zu vernachläſſigen 7 Wo ſollen die Leute hin, wenn die Land
wirthſchaft nicht mehr beſtehen kann, wenigſtens zum größten Theil
nicht Sollen dieſe vielen Menſchen die Jnduſtrieerwerbezweige noch
mehr überfüllen, oder vielleicht auswandern

„Mir iſt es unverſtändlich, wie man als Bürger eines großen Gemein
weſens gegen den Zolltarif als ſolchen ſein kann. Bei jeder Gelegenheit
wird die ſchon zur Phraſe gewordene, aber löbliche Abſicht ausgeſprochen,
dem Arbeiter mit billigem Brot zu helfen, und deshalb agitirt man gegen
einen nothwendig gewordenen Schutz der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe!
Aber auf der anderen Seite nimmt man demſelben Arbeiter das Brot,
indem man die Erwerbszweige nicht ſchützt oder nicht genügend ſchützen
will. in denen er ſeinen Verdienſt findet! Das iſt meines
Erachtens falſch! Jnfolge der zollfreien oder mäßig verzollten
Einfuhr ausländiſcher Produkte nach Deutſchland iſt unſer
Land häufig der Ablagerungsplatz der Ueberpro-
duktion anderer Länder, beſonders ſeitens Amerikas ge-
weſen. Alles was dieſelben bei ſich nicht mehr loswerden konnten,
wurde hier auf den Markt geworfen. Jch exinnere nur an Getreide,
Fahrräder und ſeiner Zeit Obſt, beſonders Aepfel, dieſe ſogar noch mit
Schildläuſen! Jnfolge ſolcher Ueberſchwemmungen werden hier natürlich
die Preiſe nochmehr gedrückt. Die Abgaben, Steuern, überhaupt
die Unkoſten bleiben dieſelben, die Preiſe unſerer Erzeugniſſe, dadurch
natürlich auch der Verdienſt, wurden billiger und weniger. Sollte
denn da der Staat nicht Halt gebieten und ſeine Produzenten, die
er zur Erhaliung des ganzen Staatsgebäudes mit Steuern, und
manchmal nicht zu knapp, belegen muß und die infolge dieſer,
gegenüber anderen Ländern zum Theil hohen Abgaben und höherer
Lebenskoſten eben nicht billiger produziren können, gegen die auslän
diſche vernichtende Konkurrenz ſchützen Jch erinnere nur an die Jn
validen-, Kranken- und Unfallverſicherungen,
welche jährlich Millionen Mark von den Unternehmern erfordern, und
die doch alle die Produktionskoſten ganz erheblich erhöhen. Kein auderes
Land hat neben den üblichen Steuern noch dieſe Laſt zu tragen. Sie
ſtehen allerdings dafür in dieſer Hinſicht nicht auf derſelben Kulturhöhe!
Wenn das Ausland einführen will, ſo kann es auch als Gegen
leiſtung mit an den Abgaben, die auf uns liegen, in Form von Zöllen
tragen helfen Für nichts iſt nichts! Das verlangt das Ausland
von uns auch, und in noch höherem Maße.“

Wir ſind überzeugt, daß dieſe Darlegungen gerade in Hand
werkerkreiſen, in denen noch immer das Mancheſterthum auf
Werbung von Anhängern ausgeht, allenthalben gewürdigt und
anerkannt werden!

Freiſinnige Kampfesweiſe.
Abg. E. Richter ſchreibt

Was bringt der neue Zolltarif ein? Staats-ſelrekär Graf Poſadowsky hat berechnet, daß die Zölle nach dem
geltenden Tarif 9,04 Proz. vom Einfuhrwerth der Waaren aus
machen und nach der Vorlage 12,2 Proz. betragen würden. Das
wäre alſo ein Plus von 3,36 Proz. Da der Einfuhrwerth 1909
6043 Millionen Mark betrug, ſo berechnet Graf Poſadowsky danach
eine Mehreinnahme an Zöllen im Bekrage von rund
192 Millionen Mark.

Der Verfaſſer dieſer Notiz weiß ſicherlich ganz genau, daß
Staatsſekretär Graf Poſadowsky nach der Angabe der Erhöhung
auf 12,2 Proz. fortfuhr:

„Nun iſt aber gar nicht daran zu denken, und wenn
unſere Unterhändler noch ſo geſchickt operirten, daß dieſer Zolltarif
ſich unverändert mit den Sätzen von Handelsverträgen decken könnte,
Da wird und das möchte ich allen Parteien ſagen noch viel
Waſſer in den Wein gegoſſen werden. Und wenn ſchließlich das
Exempel gemacht ſein wird, ſo vollzieht ſich die ganze Agitation
im Lande gegen dieſen Zolltarif, weil vielleicht der Zoll auf den
Einfuhrwerth der Waaren ein oder eineinhalb Prozent
mehr betragen wird.“

Es liegt e der Hand, daß e die „Freiſ. Ztg.“
ehrlicher Weiſe ihre Berechnung nicht, wie ſie gethan, auf der
Baſis eines Plus von 3,16 Proz., ſondern eines ſolchen von
nur 1 bis 1 Proz. hätte machen müſſen, und darnach ergäbe
ſich kaum ein Drittel bis die Hälfte der von ihr zur Ab-
ſchreckung konſtruirten Summe, alſo etwa 60 bis 90 ſtatt ihrer
192 Millionen! Man ſieht aber aus der Berechnung der
„Freiſ. Ztg.“ wieder einmal ſo recht deutlich die „Ehrlichkeit“
der mancheſterlichen Kampfesart in den Zolltarifangelegenheiten.

Die „Freiſ. Ztg.“ des

Der Krieg in Südafrika.
Folgende Telegramme ſind eingetroffen
Berlin, 16. Dez. Das „B. T.“ meldet aus Hamburg Die

engliſche Regierung kaufte in Deutſchland große Quanti-
täten Dynamit. Ein Theil hiervon, 1850 Kiſten, enthaltend
52 750 Kilo Dynamit, iſt am Sonnabend auf der UnterElbe an Bord
des Dampfers „Jeſſika“ verladen zur Verſchiffung via London nach dem
ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze.

London, 16. Dez. Ein Telegramm aus Anoka (Zululand) be
ſtätigt, daß Botha ſich ſchwer verwundet im Zululand
befinde. Jn dem Gefecht, in welchem er verwundet wurde, ſeien
80 Mann von ſeinem Kommando gefangen worden.

„Daily Telegr.“ berichtet aus Pietermaritzburg 100 Vuren, aus
dem Oranjefreiſtaat kommend, ſind in Natal eingedrungen.

London, 16. Dez. „Daily Mail“ berichtet aus Amſterdam,
daß der Enkel Krügers, Elof, ſich vergangenen Donnerstag nach
Lourenço eingeſchifft hat. DgKelbe Blatt meldet, daßGrobelaar nach land abgereiſt iſt,



Ausland.
OeſterreichUngarn.

Handelsvertragspräliminarien,
Der Verbandstag der Jnduſtriellen Oeſterreichs beſchloß in ſeiner

eſtrigen Konferenz, die Regierung aufzufordern, daß bei Abſchluß einesHandalsvertrages mit Deutſchland den Produktionsbedingungen und

dem Exportbedürfniſſe der öſterreichiſchen Jnduſtrie Rechnung getragen
werden müſſe. Ferner erklärte man ſich für den Abſchluß weitfriſtiger
Verträge und plädirte dafür, daß Meiſtbegünſtigungsverträge möglichſt
vermieden und durch feſte Handelsverträge erſetzt werden ſollen.

Boykottirungen Preußens.
Aus Lemberg wird gemeldet: Jn Jaroslau beſchloß eine

Maſſenverſammlung dortiger Gewerbe und Handelsgenoſſenſchaften
unter Kundgebung ihrer Entrüſtung über den Gneſener Prozeß, daß
die galiziſchen Kaufleute fortan keinerlei Waaren mehr aus Preußen
beziehen ſollen, und daß zuwiderhandelnde Kaufleute zu boykottiren
ſeien. Auch die kaufmänniſche Korporation von Krakau beſchloß
geſtern, den Abbruch der Handelsbeziehungen zu Deutſchland in
gänz Galizien energiſch anzuſtreben. Polniſche Blätter melden, daßaus Anlaß des Wiihnadhtegeſchäftes eingeſandte Preſeg und
Preisliſten deutſcher Geſchäftsſirmen maſſenhaft mit dem Vermerk:
„Nicht angenommen wegen Wreſchen“ zurückgeſandt werden.

Jtalien.
Keineneue Anleihe.

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht folgende Note Am
Sonnabend wurde an der Pariſer Börſe, zu Spekulationszwecken
gegen die italieniſche Rente das Gerücht verbreitet, daß das italieniſche
Schatzamt beabſichtige, eine Rentenanleihe aufzunehmen, um
ſich ſofort 75 Millionen zu verſchaffen, auf die ſich die chineſiſche
Kriegsentſchädigung beläuft. Das Gerücht iſt völlig unbegründet.
Der Schatzminiſter hat niemals daran gedacht, eine Anleihe auf
zunehmen, die er nicht braucht, da die a reichlich mit den
für alle ordentlichen Ausgaben nothwendigen Mitteln verſehen iſt.

Rußland.
Herr von Witte.

Seit etwa drei Wochen treten immer von Neuem Gerüchte auf,
daß der Geſundheitszuſtand des Finanzminiſters v. Witte
viel zu wünſchen übrig laſſe. Zweimal binnen kurzer Zeit habe er
auffallende Schwächezuſtände gezeigt und wirr ge
ſprochen; einmal ſei er während eines Vortrages beim Zaren
zuſammengebrochen. Erkundigungen an zuſtändiger Stelle hatten
ſtets ein negatives Reſultat. Jetzt wird nun in Petersburg ein Vor
fall vielfach und lebhaft beſprochen, der ſich dieſer Tage im Arbeits
kabinet des Verkehrsminiſters Fürſten Chilkow, zugetragen haben
ſoll. Während einer angeregten Auseinanderſetzung zwiſchen beiden
Miniſtern ſei Herr von Witte plötzlich ohnmächtig in ſeinem
Fauteuil zurückgeſunken; als ein ſchnell herbeigerufener Arzt den
Erkrankten wieder zum Bewußtſein gebracht, habe dieſer nochmals
ſchwer aufgeathmet, dann einige unzu ſammenhängende
Worte geſprochen. Fürſt Chilkow habe ſeinen Kollegen alsbald
in Begleitung des Arztes nach Hauſe fahren laſſen. Auch von dieſen
Vorgängen will man im Finanzminiſterium nichts wiſſen, an anderen
Stellen wird ihre Richtigkeit jedoch aufrecht erhalten

Griechenland.

Kreta.
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Rom: Jm Auswärtigen Amte ver

ſammelten ſich am Sonnabend die Botſchafter der vier Schutzmächte
Kreta's und beſchloſſen, das Kommiſſariat des Prinzen Georg auf drei
Jahre zu verlängern.

Türkel.
Das Verhältniß zu Rußland.

Aus Konſtantinopel wird der „Frkf. Zig.“ berichtet: Die Pforte
wird die jüngſte ruſſiſche Note wegen der Kriegsentſchädigung nicht be
antworten, aber pünktlich am 13. Jannar die fälligen 350 000 Pfund
an Nußland zäahlen.

Aſien.
Aufſtand in- Oſtaſien

Die engliſche Regierung in London hat ſehr beunruhigendeNachrichten aus Jndien erhalten dieſelben melden, daß der

Aufſtand des Waſiris-Stammes an der nordweſtlichen Grenze
eine ernſte Ausdehnung annimmt nnd große Schwierigkeiten
zu erwarten ſeien. Lord Kitchener iſt telegraphiſch be
nachrichtigt worden, daß er augenblicklich nicht auf
die Zuſendung von Verſtärkungen rechnen
könne.

r—--(Nachdruck verboten.),

Das Preisräthſel.,
Von P. Beaufoy.

Autoriſirte Ueberſetzung nach TitBits.

Richard Bulger, genannt „Stutzer Dick“, war der
ſchneidigſte Mann, den ich jemals kennen gelernt habe. Nicht
nur die Eleganz ſeines Anzuges hatte ihm den Beinamen
„der Stutzer“ eingetragen, ſondern auch ſeine ſchneidige
Lebensphilofophie, welche ihn ſtets den möglichſt kürzeſten
Weg zu dem möglichſt beſten Fang wählen ließ. Er war in
der That ein wirklicher Napoleon in der Verbrecherwelt, und
manche ſeiner Anſchläge zwangen ſogar ſeine Opfer zur Be-
wunderung. Die Geſchichte einer ſeiner Heldenthaten will
ich mich bemühen, in den folgenden Zeilen zu ſchildern.

Vor etwa fünfzehn Jahren waren Dick und ich Kompag-
nons, und im Laufe unſerer Verbindung hatten wir manchen
Plan, Andere von ihrem überflüſſigen Baargeld zu befreien,
erfolgreich durchgeführt. Zu dem Zeitpunkt jedoch, von dem
ich ſpreche, war eine ziemlich bedenkliche Ebbe bei uns ein-
gekehrt und ſeit einer langen Reihe von Tagen ſannen wir
über ein Mittel nach, unſere Finanzen zu verbeſſern.

Eines Tages kam Dick mit einer Zeitung in der Hand
nachläſſig in unſere Höhle hineingeſchlendert.

„Bill“, redete er mich ruhig an, „ich habe mal Jemand
ſagen gehört, daß jede Zeitung irgendwo in ihren Spalten
das Geheimniß enthält, welches zum Reichthum führt. Zu-
weilen ſteckt es im Text, zuweilen in den Annoncen. Jetzt
habe ich dieſe Zeitung von einem Ende bis zum anderen durch-
ſtudirt, und ich will gehängt werden, wenn ich dies Geheim-
niß ſchon entdeckt hätte.“

Jch nahm das Papier und überflog es träge.
zeigte ich auf eine Annonce, die wie folgt lautete:

Großes Preisausſchreiben! Preiſe von 1000 und
500 Pfund Sterling für Alle. Man ſende die Löſung
folgenden Räthſels auf einer Poſtanweiſung nebſt fünf
Schilling an Die eingehenden Beträge werden
an die Einſender richtiger Löſungen vertheilt.“

Hier folgte der Name des Annoncirenden und das in
der Annonce erwähnte Räthſel. Es war die perſonifizirte
Einfachheit und augenſcheinlich war die ganze Sache ein
Schwindel der gröbſten Art.

„„Hier iſt das Geheimniß, welches zum Reichthum
führt,“ ſagte ich lächelnd, „denn da die meiſten Bewohner
der britiſchen Jnſeln Narren ſind, ſo werden an den Verfaſſer
dieſes reizenden Räthſels eine hübſche Menge Poſtan-

Dann

weiſungen einlaufen. Paß auf der Kerl wird mit einem

Der Hof
iſt am Sonnabend von Kaifengfu nach Peking aufgebrochen,
wo das Eintreffen am 7. Januar ſtattfinden ſoll.

Das „Kl. Journ.“ meldet dazu noch aus Peking Die Kaiſerin
Wittwe und der Hof haben vorgeſtern auf ihrer Rückreiſe nach
Peking den gelben Fluß überſchrilten. Der Regierungsſchatz voneiner Millton Silbertaels iſt e aus dem Süden hier ein
getroffen, um die Mittel zur Beſtreitung und Deckung anderer Aus
gaben zu liefern.

Wiſſenſchaft, Knuſt und Theater.
Berliner Hochſchulen. Die Univerſität hat in

dieſem Winter eine bisher unerreichte Beſuchsziffer aufzuweiſen.
Vom Sommer waren 3645 Kommilitonen zurückgeblieben neu ein
geſchrieben wurden 3212. Die Geſammtzahl der Studenten beträgt
alſo 6257 (gegen 5101 im Sommer 1901 und 6321 im1900,1901). Sie theologiſche Fakultät zählt 366 Studirende, die

juriſtiſche 2393, die mediziniſche 1254, die philoſophiſche 2844. Aus
Rußland ſtammen 352 Studenten, aus Oeſterreich 121, der Schweiz
96, Frankreich 26, aus Amerika 156, Aſien 63, Afrika 2, Auſtralien 1.
Ferner ſind noch 6235 Perſonen zum Beſuche von Vorleſungen be
rechtigt. Unter den Hoſpitanten befinden ſich 611 Frauen. Es
ählen ferner in dieſem Winter die Techniſche Hochſchule
375, die Kaiſer Wilhelm- Akademie für das militär-

ärztliche Bildungsweſen 314, die S ded 145, die
Thierärztliche Hochſchule 484, die Landwirth-
ſchaft liche 382, die Hochſchule für die bilden den
Künſte 350 Studirende.

Ueber den Vortrag, den Profeſſor Behring
emäß den Beſtimmungen der Nobelſtiftung in der Akademie der

iſſenſchaften zu Stockholm gehalten hat, iſt nachftehender
Artikel eingegangen: Redner weiſt nach, daß die Serum-
therapie ein Novum in der Heilkunde und ein Fortſchritt in der
Heilkunſt iſt. Beſonders betont er, daß die Serumbehandlung
der Divhtherie nicht cellulare, ſondern humorale Therapie iſt.
Man könne überzeugter Cellulagrepatholog ſein und müſſe jetzt doch
zugeben, daß die beſten Heilmittel dadurch wirken, daß ſie die im
Blute befindlichen Schädlichkeiten unſchädlich machen. Auf die
Zellen des Kranken und krankheitsbedrohten Menſchen übt das Heil-
ſerum gar keinen Einfluß aus, weder einen nützlichen noch einen
ſchädlichen. Während die Divhtherietherapie durch Anti- Körper
Nutzen ſchafft, ſehen wir, daß die Jennerſche Pockenimpfung und die
Paſteurſchen Schutzimpfungen durch Jſo-Körper wirkſam ſind. Man
kann hier von einer Jſo-Therapie reden. Auch bei der Serum-
therapie ſpielt die Jſo-Therapie eine wichtige Rokle, inſofern als
ſie unmngängliche Vorausſetzung iſt für die Getvinnung der Anti-
Körper. Statt das Weſen der Jſo-Therapie an der Diphtherie-
giftbehandlung von Pferden auseinanderzuſetzen, wo heutzutage
kaum noch etwas Neues zu ſagen iſt, zieht Redner vor, von der iſo-
therapeutiſchen Behandlung zum Zwecke der Rindertuberkuloſe-Be-
kämpfung zu ſprechen. n vielen Beiſpielen wird zunächſt gezeigt,
daß der landläufige Virulenzbegriff bei der Tuberkuloſe einer
Korrektur bedarf. Beim Milzbrand konnte Paſteur von virulent
und abgeſchwächt ſprechen, ohne Rückſicht zu nehmen auf die Frage,
fur welche Thierart die Virulenz und die Schwächung behauptet
ind. Bei der Tuberkuloſe dagegen kann es vorkommen, daß bei-

ſpielsweiſe ein für Meerſchweine vollſtändig abgeſchwächter Tuberkel-
bazillenſtamm noch ziemlich virulent iſt für Kaninchen und noch
ſtark virulent für Pferde; ferner, daß ein für Meerſchweine ſtark
virulenter Stamm für Rinder ſehr viel weniger virulent iſt, als
ein für Meerſchweine weniger gefährlicher Stamm uſw. Das

Wichtigſte iſt nun, daß im Rinderverſuch die immuniſirende Wirk-
famkeit der für Rinder ſchwachvirulenten Tuberkelbazillenſtämme
feſtgeſtellt werden konnte. Die Rinder-Jmmuniſirung wird am
beſten durch direkte Einſpritzung des relativ unſchädlichen Stammes
in die Blutbahn, im Uebrigen aber nach denſelben Prinzipien aus-
geführt, welche Paſteur für die Milzbrandimmuniſirung von Schafen
aufgeſtellt hat. Die von Menſchen ſtammenden Tuberkelbazillen,
wenn ſie lange Zeit im Laboxatorium auf künſtlichem Nährboden
fortgezüchtet ſind, verhalten ſich für Rindex wie ein Vaccin zum ver
derblichen Virus. Friſch auf dem Menſchen herausgezüchtet, be
ſonders aber alich, wenn man ſie durch Ziegenkörper hindurch-
geſchickt hat, beſitzen ſie für Rinder eine hohe Virulenz. „Nachdem,“
ſo führte der Redner aus, „die Möglichkeit der Tuberkuloſe
Jmmuniſirung von Rindern durch meine Marburger Verſuche be-
wieſen iſt, tritt jetzt die Aufgabe an uns heran, durch beſondere
Verſuche zu erforſchen, in welcher kürzeſten Zeit, mit welchem
Mindeſtmaß von Schädigung für das zu immuniſirende Thier
und mit welchem Mindeßmaß an finanziellen Opfern der Tuber-
kuloſe- Schutz von Rindern in der Praxis zu erreichen iſt. Jch

ganzen Haufen Anweiſungen am Poſtſchalter erſcheinen, das
Geld einſtreichen und dann verduften. Jch will gehängt
werden,“ fügte ich hinzu, nachdem ich einen Augenblick über-
legt hatte, „wenn ich nicht ſelbſt ſo ein Preisausſchreiben vom
Stapel laſſe.“

„Und ich will Dir helfen,“ rief mein Gefährte, indem
er ſeine Pfeife anzündete und ungeheure Dampfwolken aus-
blies. „Wenn wir ein wenig Glück haben, denke ich, werden
wir einen guten Fang machen.“

Jch antwortete nicht, ſondern meinen Bleiſtift aus der
Taſche nehmend, ſetzte ich eine höchſt verlockende Anzeige auf,
die darguf berechnet war, das Geld ſelbſt, aus den Taſchen
der ſkeptiſchſten Leſer zu locken. Jch legte großen Nachdruck
auf die Thatſache, daß Jeder, der eine Poſtanweiſung ein-
ſende, einen Preis irgend einer Art erhalten würde, und als
ich mit meinem Entwurf zu der Anzeige fertig war, las ich
Dick denſelben vor, der bewundernd zuhörte.

„Das iſt das einzige Mittel, etwas aus ihnen heraus-
zubekommen,“ rief er triumphirend. „Mich wundert nur,
daß wir nie zuvor auf dieſen ſchlauen Einfall kamen.“

„Wir!“ wiederholte ich mit nicht mißzuverſtehender
Betonung. „Mein guter Burſche, ich war es, ich ganz allein,
der auf den Einfall kam.“

„Aber ich war es, der. Dir das Papier zeigte,“ pro-
teſtirte er ſchwach.“

„Welches ich überall für einen Penny gekauft haben
könnte,“ verſetzte ich ruhig

Er ſtand auf und kam auf mich zu.
„Hör' mal,“ ſagte er ärgerlich, „es ſcheint, daß Du

verſuchen willſt, Dir das ganze Verdienſt dieſer Jdee zuzu
ſchreiben und Dir den Löwenantheil zu ſichern.“

„Das eben iſt meine Abſicht.“
r brauſte auf. Sein Mund verzerrte ſich, und er

ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, ſodaß die Gläſer auf
demſelben klirrten.

„Je eher Du dieſe Abſicht änderſt, deſto beſſer für uns
Beide. Komm, laß uns redlich theilen.“

„Gewiß nicht,“ verſetzte ich kühl, „wenn die Sache
glücken ſollte, was ſchließlich doch noch ſehr fraglich iſt, ſo
ſollſt Du ein Viertel des Ertrages haben, aber keinen
Pfennig mehr. Wer etwas findet, behält's. Jch habe dieſe
Jdee gefunden und will auch den größeren Theil des Ge
winnes behalten.“

„Halb oder nichts,“ ſchrie er grimmig, „ich will keinen
Bettlerantheil.“

„Gut, dann alſo nichts,“ rief ich heftig, denn Habſucht
z Dis Hauptſünde. „Jch kann den Plan allein aus-

yren., e

Winter

habe zur Erforſchung dieſer Verhältniſſe Unterkunftsräume uno
Weideplätze für eine große Rinderzahl mir verſchafft und ich gedenke
den mir durch die Nobelſtiftung zugefloſſenen großen Geldpreis
dazu zu verwenden, um in umfangreicherer Weiſe als bis jehzk den
Beweis für die Möglichkeit und praktiſche Durchführbarkeit einer
Bekämpfung der Rindertuberkuloſe auf dem Wege der Paſteurſchen
Schutzimpfung zu führen. Es wird mir zu beſonderer Ehre und
Freude gereichen, wenn einer oder der andere unter Jhnen meine
Marburger Arbeiten und Einrichtungen an Ort und Stelle perſön
lich kennen lernen wollte, um dann gleichzeitig zu ſehen, wie ich
nach meinen Kräften bemüht ſein will, entſprechend der Abſicht des
edlen Stifters Alfred Nobel das allgemeine Wohl zu fördern. Jch
brauche wohl nicht erſt noch beſonders hinzuzufügen, daß die Be
kämpfung der Rindertuberkuloſe nur eine Etappe bedeutet auf dem
Wege, welcher ſchließlich zur wirkſamen Verhütung der Menſchen
tuberkuloſe führen ſoll. Jch wollte aber hier nicht Hoffnungen
ausſprechen, ſondern Thatſächliches berichten. Und als Thatſache
glaube ich Jhnen die Rindertuberkuloſe-Jmnniſirung berichten
zu dürfen.“

Eine Verſtändigung übers Meer mittelſt drahi-
löoſer Telegraphie iſt nunmehr, wie der „F. Ztg.“ aus NewHork
genKldet wird, gelungen. Macconi gründete eine draht-
loſe Telegraphie- Station in St. John (Reufund-
land) und erhielt Signale von einer 1700 Meilen entfernten
Station in Cormoullis. Macconi hatte vor der Abreiſe von England
mit der betreffenden Station, wo er eine ſehr kräftige Batterie
aufſtellte, vereinbart, daß an einem gewiſſen Tage, zwiſchen 3 und
6 Uhr Nachmittags, täglich das Morſe Zeichen für den Buchſtaben S,
alſo drei Punkte, in kurzen Zwiſchenräumen geſchickt werden. Mitt
woch war als der erſte Tag vereinbart und an dieſem Tage wurden,
wie Macconi erklärte, die Buchſtaben ſehr deutlich über das Meer
ſignaliſirt, worauf er am Freitag an das britiſche Miniſterium
telegraphirte, daß das Problem der drahtloſen Telegraphie über
das Meer gelöſt ſei.

„Ser junge Löwe“ ein dreiaktiges hiſtoriſches
Schauſpiel in Verſen, von Juan Antonio Caveſtanh, einem durch
r dramatiſche Arbeiten bekannten ſpaniſchen Autor, erlebte im
eatro Espanol in Madrid ſeine Première und einen ſtürmiſchen

Erfolg.

Jagd und Sport.
m. Mühlberg a. E., 14. Dez. Bei der am Dienstag von dem

Beſitzer des hieſigen Rittergutes Kloſter Güldenſtern Juſtizrath
WinterfeldtBerlin, veranſtalteten Treibjagd wurden von 14
Schützen insgeſammt 123 Haſen und eine Trappe zur Strecke ge
bracht. Jagdrevier: Burxdorfer und Boragker Flur.

w. Martinskirchen, 14. Dez. Die auf hieſiger Rittergutsflur
abgehaltene Treibjagd hatte ein äußerſt geringes Ergebniß es
wurden nur gegen 30 Haſen zur Strecke gebracht.

Ortrand, 14. Dez. Auf Kroppener Revier fanden am
Montag und Dienstag Treibjagden ſtatt. Das Ergebniß war
ein geringes. Jnsgeſammt wurden nur 57 Haſen geſchoſſen.

o Gleina (b. Freyburg), 15. Dez. Da bei der letzten großen
Jagd des Herrn Baron von Helldorff infolge der ungünſtigen
Witterung nicht das ganze Terrain abgejagd werden konnte, ſo fand
geſtern noch einmal Jagd ſtatt, bei der von 7 Schützen 90 Hafen,
70 Kaninchen und 16 Faſanen zur Strecke gebracht wurden.

r. Großleinungen, 15. Dez. Donnerstag und Freitag der letzten
Woche ſind in den zum Theil in hieſiger Flur liegenden Forſten
Jagden abgehalten. Es wurden zur Strecke gebracht in den Freiherrl.
v. EllerEberſtein'ſchen Forſten 3 Stück Rothwild, 6 Rehe und 8 Haſen,
im Gräfl. Bochholtz-Aſſeburg'ſchen Forſt „Mooskammer“ ein Stück
Rothwild, 3 Rehe, 3 Haſen, und im Freiherrl. v. Werthern'ſchen Forſt
„Ankenberg“ 4 Rehe, 4 Haſen und ein Fuchs.

Vermiſchtes.
Sturm auf See und Schiſfsunfälle. Der Dezember hat ſich

mit einer Reihe von Stürmen eingeführt, die namentlich in
der Zeit wom 6. bis 10. d. Mts. im engliſchen Kanal und
in der Nordſee ihren Höhepunkt erreichten. Gleichzeitig be
richteten auch die Kapitäne der von Amerika einkommenden Dampfer
von heftigen Schneeſtürmen und ſchwerem Unwetter auf dem
Atlantiſchen Ozean. Wie wohl kaum anders zu erwarten,
hat der Sturm der Seeſchifffahrt nicht unbedeutenden Schaden
zugefügt, wenn ſchon ſeine Wirkungen im Allgemeinen nicht ſo ver
heerend waren wie diejenigen des Orkans vom 15. November dieſes
Jahres. Von Schiffsunfällen, die ein allgemeines Intereſſe bean
ſpruchen dürften, ſeien einige hier hervorgehoben. Der Bremer
Dampfer „Auſtralia“, von Neworleans in Antwerpen angekommen,
verlor durch überbrechende Sturzſeen ein Rettungsboot und erlitt
Schaden an verſchiedenen Decksgegenſtänden. Der Dampfer

„So wünſcheſt Du unſere Theilhaberſchaft aufzuheben,“
ziſchte er mit einem wilden Blick, der mich traf wie ein
Schlag.

„Ganz nach Belieben.“
„Sehr wohl.“ Er ſprang von ſeinem Stuhl auf,

knöpfte ſeinen Rock zu und ſah mich feſt an. „Jch will jetzt
mein Bündel ſchnüren, aber Du wirſt wieder von mir hören.“

Er ſtürmte aus dem Zimmer und ließ mich in einer
ziemlich unbehaglichen Gemüthsverfaſſung zurück. Jch hielt
es keineswegs für unwahrſcheinlich, daß Dick ſich bemühen
würde, meinen Plan zu ruiniren, indem er mich bei den Be-
hörden in Scotland Yard anpetzte; doch es lag ganz im Be

reiche der Möglichkeit, daß er vor Aerger und Empfindlichkeit
raſend, ſeine Selbſtachtung ſo weit vergeſſen könnte, um ſich
z dem „Feinde“ in irgend einer Weiſe in Verbindung zu
etzen.

Jedoch widerſtrebte es meiner Neigung und meinem
Muth, mich zurückzuziehen und den Plan aufzugeben, nur
weil die ſchwache Möglichkeit einer Gefahr vorlag, und ſo
beſchloß ich, das „große Preisausſchreiben“ ins Werk zu
ſetzen, als ob nichts geſchehen ſei.

Eine Woche ſpäter konnte man in nicht weniger alsren eeeeeen3vierzig verſchiedenen Zeitungen des britiſchen Reiches
folgende Anzeige leſen:

„Koloſſales Preisausſchreiben.
Etwas für Jedermann. Jung und Alt, verheirathete

und ledige Leute, können ſich um den Preis bewerben.
Jn verſchiedenen Zeitungen ſind große Preisausſchreiben

veröffentlicht worden, die alle in ihrer Art ſehr gut ſind. Das
vorliegende Preisausſchreiben aber iſt durchaus einzig in
ſeiner Art. Es ſoll die Vorzüge unſerer

Patent-Mauſefallebekannt machen. Wir ſind gewillt, 10 000 Pfund Sterling
daran zu wenden, um unfere Erfindung in die Oeffentlichkeit

bringen. Dieſe Summe wird zur Deckung der Preiſe dienen;
dieſelben variiren von 1000 bis 10 Pfund Sterling.

Räthſel: Schätzen Sie die Anzahl der im Keller unſerer
Geſchäftsräume bis zum 1. April 1885 gefangenen Mäuſe.
Senden Sie die Löſung nebſt einer Poſtanweiſung auf drei

Schilling (zur Deckung der geſchäftlichen Unkoſten) an die
„Staats-Manſefallen-Kompagnie“, Saffron Hill 22x E. C.

Die Perſon, welche die annähernd richtigſte Zahl der ge-
fangenen Mäuſe erräth, wird den erſten Preis erhalten die
anderen Preiſe werden je nach Verdienſt ausgetheilt werden.

NB. Dieſe Anzeige iſt reell.“
Wie ich vorhergeſehen hatte, war dieſe Anzeige von

brillantem Erfolg. Augenſcheinlich hatte die Schlußanmer-
kung hinſichtlich der Reellität der Anzeige und die Leichtigkeit



„Sidka“, von Hamburg nach einem noxd amerikaniſchen Hafen unter
wegs, hatte einen vollen Orkan zu beſtehen und lief in St. rn 8,
Reufundland, für Nothhafen ein; ihm war Alles vom Deck weg-
geſchlagen, und der Obermaſchiniſt hatte Verletzungen dabonge
tragen. Der am 10. Dezember von NewYork auf der Weſer ein
getroffene Schnelldampfer Kronprinz s vom Nord-
deutſchen Lloyd hatte ebenfalls mit ſehr ſchwerem Wetter zu
kämpfen; er legte aber trotzdem die Fahrt über den Aklantiſchen
Ozean von NewYork bis Plyhmouth wieder in weniger als 51
Tagen zurück. Die beiden großen Bremiſchen Schiffe „Nereus“
und „Chile“, welche am 5. Dezember von Hamburg nach Phila
delphia in See gingen, kehrten, des in der Nordſee wüthenden
Sturmes wegen, erſteres am 9. Dezember nach Cuxhaven, letzleres
am 10. Dezember nach Bremerhaven zurück. Aus demſelben Grunde
lief der Braker Schooner „Atom“, von Harburg nach Weſtindien
unterwegs, am 10. Dezember ſchutzſuchend in die Weſer ein. Der
deutſche Schooner „Wilhelm“, auf der Reiſe von Hernöſand mit
Holz nach Emden, wurde leck und mit Ankerverlufſt in Cuxhaven
eingeſchleppt. Das Geeſtemünder Fiſchereifahrzeug „Sophie“ verlor
in der Weſermündung das Ruder und die Segel und wurde von
einem aus See kommenden Fiſchdampfer in Geeſtemünde einge
bracht. Der Geeſtemünder Schooner „Vorwärts“, von Nantes mit
Schiefer nach Harburg beſtimmt, ſtrandete am 10. Dezember auf
Scharhörn und ging total verloren; die Mannſchaft wurde gerettet.
Leider ſind auch einige Schiffsunfälle, die mit erheblichem
Menſchenverluſt verbunden waren, zu verzeichnen: Der
Dampfer „Meſacria“, am 28. November von Middelsbro nach
Rotterdam mit einer Ladung Erz abgefahren, hat ſeinen Be
ſtimmungsort noch nicht erreicht und iſt vermuthlich mit Mann und
Maus in der Nordſee untergegangen. Ein ähnliches Loos theilen
der von Strömſtad nach London beſtimmte Dampfer „Nora“ und die
von Byske mit Holz ebenfalls nach London beſtimmie Bark „Excel-
ſior“, die beide ſchon ſo lange unterwegs ſind, daß ſie als verſchollen
gelten müſſen. Mit dem Verluſt der drei letztgenannten Schiffe
haben ungefähr dreißig Seeleute ihren Tod in den Wellen ge-
funden. Ferner iſt der deutſche Fiſchdampfer „Erna“, aus Ham-
burg, während des am 10. Dezember herrſchenden Sturmes nach
einem Zuſammenſtoß mit dem engliſchen Dampfer „Achroite“ bei
Helgoland geſunken. Von der Beſatzung der „Erna“, welche den in
Seenoth befindlichen Dampfer ins Schlepptaun nehmen wollte, wurde
nur der Netzmacher gerettet der Kapitän und die übrigen acht Mann
ertranken. Erwähnt ſei zum Schluß noch das traurige Geſchick
des Vegeſacker Heringsloggers „Wefer“, Eigenthum der Bremer-
Vegeſacker Fiſchereigeſellſchaft, dex am 20. September von der
Weſer auf den Heringsfang ausging und nicht wieder heimgekehrt
iſt. Mit ihm ſind vierzehn brave Seeleute, meiſtentheils Familien-
väter, die aus der Mindener und Bückeburger Gegend ſtammen, in
Ausübung ihres harten Berufes dem Mee- zum Opfer gefallen.

Ein erſchütterndes Liebesdrama hat ſich in Breddin bei
Khritz abgeſpielt. Der 2tjährge Schloſſergeſelle Wilhelm Graulich
aus Kehl a. Rh., der ſeit einiger Zeit in Breddin in Arbeit ſtand,
unterhielt mit der Tochter des Bauerngutsbeſitzers Auguſt Nebelin
ein Liebesverhältniß, das von den Eltern des Mädchens geduldet
wurde. Am Abend befand ſich der junge Mann zum Beſuch bei ven
Eltern der Braut. Nachts, als ſich im Hauſe Alles zur Ruhe be-
geben hatte, wurden die Bewohner durch Revolverſchüſſe aus dem
Schlafe geſchreckt. Jn dem Zimmer des Mädchens fand man das
Liebespaar mit Schußwunden im Kopfe vor, die beiden jungen Leute
ſtarben wenige Stunden ſpäter. Graulich hatte zweifellos ſeine
Braut mit deren Einverſtändniß erſchoſſen und dann ſich ſelvſt
die tödtliche Wunde beigebracht. Das Mädchen hatte vor der Ver-
gzweiflungsthat ihr ſchwarzes Kleid angelegt. Da der etwaigen
ehelichen Verbindung des Paares Hinderniſſe nicht im Wege ge-
ſtanden hatten der junge Mann war der Sohn wohlhabender
Eltern iſt der Beweggrund der That räthſelhaft.

Die unrechtmäßige Siſtirung einer achtbaren Dame erregt i
Nürnberg große Erregung. Wie ſüddeutſche Blätter mittheilen,
arretirte ein junger Nürnberger Schutzmann die Gattin eines
Arztes, als ſie ſich in Begleitung ihres Dienſtmädchens gegen 6 Uhr
Morgens zur Meſſe begeben wollte, wegen „Herumſtreichens auf der
Straße“ und führte ſie-zur Polizeiwache. Gegen den Beamten iſt
Strafantrag geſtellt worden.

Mit Hinterlaſſung bedeutender Schulden iſt der Dirigent der
ſtädtiſchen Kapelle in Siegen, Stendebach, plötzlich von dort
verſchwunden.

Kirchliche Anzeigen
St. Ulrich: Mittwoch, den 18. Dezember, Abends 8 Uhr:

nende im Konfirmandenzimmer der Oberpfarre Oberpfarrer
er.

Johanneskirche: Mittwoch. den 18. Dezember, Abends 8 Uhr
Bibelnunde Südſtr. 62; Paſtor Faßmer.

Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 18. Dezember, Nachm.
5 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes; Diak. Wagner.

Zu St. Stephanns Mittwoch, den 18. Nachm.
5 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes; Paſtor Meinhof.Panlusgemeinde: Dienstag, den 17. Seenter. bends 8 Uhr:
Gemeinſchaftsſtunde im Gemeindeſaal Herderſtr. 50 r Bach.

Zu St. Bartholomäi (HalleGiebichenſtein): Mittwoch, den
Abends 8 Uhr BibelBeſprechſtunde Peſtalozziſtr. 4;

aſtor Meltzer.Trotha: Miitwoch, den 18. Dezember, Abends 7 Uhr Pfarrer

Jung.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 14. Dezember 1901.

Aufgeboten. Der Fabrikarbeiter Johann Pochanke und Fran-
ziska Michalski, Ludwigſtr. 13. Der Buchdruckmaſchinenmeiſter
Wilhelm Heſſe, Halle g. S. und Emma Reiff, Brachſtedt. Der

Lokomotivheiger Otto Parthier und Agnes Lochmann, Gerbſtedt.
Eheſchließungen. Der Gelbgießer Karl Pfeiffer und Agnes

Frölich, Kellnerſtr. 10 c. Der Schloſſer Karl Angermann, Lands-
bergerſtr. 66 und Anna Wilde, Schützenſtr. 10. Der Zimmer-
mann Eduard Laſch, Leipzig und Anna Gerber, Zwingerſir. 28.

Geboren: Dem Zuckerraffineriearbeiter Wilhelm Stieber,
Glauchaerſtr. 75, S. Emil. Dem Vankhausprokuriſten Franz
Paalzow, Grünſtr. 31, S. Julius. Dem Malermeiſter Eduard

Pätz, Charlottenſtr. 23, S. Paul. Dem Maſchinenfabrikarbeiter
Heinrich Kuhlmei, Dieskauerſtr. T. Vallh. Dem Zucker
raffineriearbeiter Friedrich Berger, Bernhardhſtr. 10, T. Martha.
Dem Komptoirboten Rudolf Hanitzſch, Kirchnerſtr. 1, T. Martha.
Dem Schmied Albert Hülsberg, Thorſtr. 32, T. Eliſabekh. Dem
Schmied Walther Meſſing, Pfännerhöhess, S. Walther. Dem
Keſſelſchmied Karl Märtens, Steinweg 8, T. Eliſabeth. Dem
Tiefbauarbeiter Vincent Gedziorowska, Schloſſerſtr. 5, T. Agnes.
Dem Gelbgießer Richard Albrecht, Jakobſtr. 46, T. Vally. Dem
Klempner Paul Degenkolbe, Hirtenſtr. 17, S. Paul.

Geſtorben Der Bergmann Franz Krauſe, 35 J., Bergmanns-
troſt. Des Poſtſchaffners Heinrich Roſenthal S. Heinrich, 8 Mon.,
Bruckdorierſtr. 2. Der Kaufmann Arthur Görlach, 26 K., Klinik.
Des Reſtaurateurs Richard Dietz S. Hermann, 5 Mon., Bruck-
r 8. Des Bäckers Emil Ackermann T. Martha, Zinksgarten-
traße 1.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Vode. Graf v. d. Aſſeburg aus Groß-

Renneburg. Baron von Helldorff aus Zingſt. Baron von Oertzen
nebſt Gemahlin aus Hannover. Geh. Med.-Rath Dr. Dietrich,
Oberleutn. Kundt, Direltor Walther, Jng. Dr. Brodwitz, ſämmtlich
aus Berlin. Geh. Bergrath Schrader aus Braunſchweig. Oek.-Rath
Hoerning nebſt Familie aus Volkſtedt. Amtsrath Doepke nebſt
Familie aus Paasdorf. Amtsrath Pötſch nebſt Familie aus Libbes-
dorf. Oberleutn. Fiſcher aus Marienberg. Oberleutn. Moebes,
Oberleutn. Tag, Leutn. Hädrich, Leutn. Güthe, Leutn. Loße, Leutn.
Meiſcheider, ſämmtlich aus Torgau. Leutn. Popp aus Bruchſal.
Leutn. Müller aus Lübbenau. Rittergutsbeſ. Popp nebſt Familie aus
Ammelgoßwitz. Rittergutsbeſ. Popp aus Latz. Rittergutsbeſ. und
Rittmeiſter a. D. Poetſch nebſt Familie aus Maßdorf. Ritterguts
beſitzer von Trebra aus Braunsroda. Amtmann Hucho nebſt Ge-
mahlin aus Haynsburg Amtmann Schumann nebſt Gemahlin aus
Naumburg. Domänenpächter Dieſing aus Opperode. Domänen-
pächter Mühlpfordt aus Berge. Landwirth Lüttich aus Eſperſtedt.
Landwirth Clauß aus Caſabra. Landwirth Baum aus Bähne.
Direktor Rudolph gqus Salzungen. Dir. Stolle aus Stettin. Dir.
Fuchs aus Greifenberg. Dir. Schmidt, Juſp. Schönemeyer, beide
aus Magdeburg. Dir. Bock aus Würzburg. Geſchäftsführer Willing
aus Salzungen. Dr. wed. Hoffmann nebſt Gemahlin aus Breslau.
Aſſeſſor Hartung aus Erfurt. Aſſeſſor Dr. Meyer aus Cönnern.
Jng. Schmitlmann gus Hanau. Frau Michelfohn aus Hannover.
Frl. Redlich aus Suihnett Frl. Mehnert aus Puſchwitz. Kauſleate:Looſe, Knauff, Schröder, Vlau, Mars, ſämmtlich aus Berlin.
Carronchie aus Marſeille. Anderlohr aus Köln. Hahn aus Ham-
burg. Heidelberg aus Beuthen. Schäfer aus Weißenfels. Müller
aus Hagen. Kunze aus Dresden. Wacherow aus Breslau. Klein
aus Bremien. Graff aus Chemnitz. Lachmann aus Dortmund.

J 7 e chc„ Z T cVerantworrttich für die Nedaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprecho
Kunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren, Für die Jnſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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des Preisräthſels ihren Eindruck auf die Leſer der vierzig
Landzeitungen, in denen die Annoncee erſchien, nicht verfehlt.
Bevor noch eine Woche verfloſſen war, waren nicht weniger
als 250 Pfund Sterling in Poſtanweiſung in meinem
„Burau“ in Saffron-Hill eingelaufen. Es war wunderbar,
a die Polizei der Sache nicht einen kleinen Dämpfer auf-
etzte.

Entzückt über den vorläufigen Erfolg. des Unter-
nehmens, konnte ich ein Gefühl des Mitleids nicht unter-
drücken, wenn ich die zahlreichen „Löſungen“ anſah, welche
ſchwarmweiſe in meinen Briefkaſten fielen. Einer der
Rathenden hatte ſich augenſcheinlich eine ſanguiniſche Meinung
hinſichtlich der Vorzüge der „Staats-Mauſefalle“ gebildet,
denn er ſchätzte die Zahl der Mäuſe, die bis zum 1. April ihren
Weg in dieſe Falle finden würden, auf 6244, während ein
Anderer, wahrſcheinlich ein Peſſimiſt, dieſe Zahl auf nur
2 feſtſetzte. Jch wiederhole, daß ich ein Gefühl des Mitleids
für die unſchuldigen Opfer empfand, da jedes derſelben die
Sache ſo völlig ernſt nahm und von ihrer Reellität überzeugt
war. Obgleich ich ſo gefühlvoll war, ſo ließ ich doch meine
menſchen freundlichen Regungen nicht mit der praktiſchen
Seite des Geſchäfts in Konflikt gerathen. Jch fuhr fort,
das Mauſefallen-Preisausſchreiben zu veröffentlichen und
war neugierig, wie lange ſich das Publikum wohl noch auf
ſo äußerſt einfache Weiſe übers Ohr hauen ließ.

An dem Morgen nach Schluß des Preisausſchreibens
ſaß ich in meinem Zimmer, welches ich mit dem Namen
„Bureau“ beehrte, und überzählte meinen Gewinn, welcher
allerdings zunächſt nur auf den Poſtanweiſungen ſtand.
Derſelbe hatte die hübſche Summe von 750 Pfund Sterling
erreicht, und nachdem ich etwa 100 Pfund Sterling für Jn-
fertionskoſten abgezogen hatte, blieben mir immer noch 650
Pfund Sterling Reingewinn. Jetzt waren die Poſtan-
weiſungen nur noch in Bargeld umzuſetzen, und dann wollte
ich verſchwinden, um die Räthſellöſer mit ihrer Enttäuſchung
zurückzulaſſen.

Jch war eben aufgeſtanden, um die ungeheure Menge
Papiergeld in meinen Schrank zurückzulegen, als es laut
n meine Thür klopfte und zwei Männer eintraten. Mein
Herz that einen mächtigen Schlag, als ich die Beſucher anſah;
denn ich wußte ſofort, daß mein Kartenhaus eingefallen war.
Der eine der Männer trug Civilkleidung, der andere war
ein Poliziſt. Beide ſahen mich mit einem Ausdruck an, der
mir deutlicher als Worte verrieth, daß mein Spiel zu Ende
war.

„Wenn ich nicht irre,“ ſagte der Mann in Civil in
„ſo ſind Sie William Barxter, derIautem Beamtenton,

Gründer der „Staats-Mauſefallen-Kompagnie.“

„Nun, und was giebt's“ antwortete ich mit feſter
Stimme, entſchloſſen, meine Rolle ſo lange es ging, durchy-
zuführen, „wünſchen Sie ein Gros Mauſefallen zu kaufen

Der Poliziſt grinſte und huſtete, um ſein Lachen zu ver-
bergen, der andere Mann aber runzelte nur die Stirn.

„Wir haben genug Fallen, die nur auf Jhresgleichen
warten,“ fuhr er fort, indem er aus ſeiner Taſche einen furcht-
bar ausſehenden Vollſtreckungsbefehl zog, „und es iſt jetzt
meine Pflicht, Sie, William Baxter alias Daviſon, zu ver-
haften, da Sie des Verſuches angeklagt ſind, verſchiedene
Perſonen mittelſt einer Schwindelännonce zu betrügen.“

„Das iſt ein lächerlicher Jrrthum,“ verſetzte ich und
verſuchte zu lachen, „diesmal ſind Sie an den Unrechten
gerathen

„Das werden wir auf der Polizei ſehen.“ Dann
wandte er ſich zu ſeinem Begleiter und befahl ihm, Acht auf
i zu geben. Doch ich unterbrach ihn, indem ich ruhig
agte:

„Hören Sie, ich bin bereit, wie ein Lamm mit Jhnen
zu gehen, unter einer Bedingung. Sagen Sie mir, wer die
Polizei über mein Verhältniß zu dieſer Angelegenheit benach-
richtigte.“

„Jch weiß nicht, ob ich berechtigt bin, Jhnen Aufſchluß
hierüber zu geben,“ erwiderte der Geheimpoliziſt in ſchroffem
Ton, „aber ſoviel ich weiß, war es ein früherer Spießgeſelle
von Jhnen.“

Der Schurke. So wurde er dennoch zum Verräther
und machte alle Traditionen zu Schanden, nach denen es
Ehrbegriffe unter Dieben geben ſoll. Nun, ich war ein
Narr geweſen, mich mit dem „Stutzer Dick“ zu zanken und
mußte nun die Folgen tragen. Jch hatte ein hohes Spie“
geſpielt und hatte verloren. Ueberdies war das ein alltäg-
liches Ereigniß in meinem Berufe, und mir blieb nichts
übrig, als zu ſehen, was ſich noch thun ließ.“

Der Detektiv ſetzte ſich gelaſſen an den Tiſch und ſah
die Menge der auf demſelben liegenden Poſtanweiſungen
durch. Mit anderen im Bureau umherliegenden Schrift-
ſtücken ſchnürte er ſie zu einem ungeheuren Packet zuſammen
und gab Befehl zum Aufbruch.

Ein vierräderiger Wagen wartete an der Thür; wir
ſtiegen ein und fuhren ſchnell fort. Ein verzweifelter Flucht-
plan beſchäftigte mein Gehirn. Die Beamten hatten mir
keine Handſchellen angelegt und in Anbetracht dieſes glück-
lichen Umſtandes wartete ich nur auf einen geeigneten Mo-
ment, um zu entkommen. Derſelbe ſtellte ſich ſchneller ein,
als ich erwartet hatte. Ein Feuerwehrwagen donnerte zu
fällig die Straße herunter und meine Gefährten ſteckten die
Köpfe zum Fenſter hinaus, um zu ſehen, was es gäbe. Wie

H. C. Weddy-Ponicke,

Der Stolz einer jeden deutſchen Hansſranu iſt ihre Küche,
je ſchmucker und gediegener die Einrichtung, deſto mehr Anſehen

enießt die Hausfrau im Freundes- und Bekanntenkreiſe. KeinGegenſtand in der Küche iſt aber mehr dem täglichen Gebrauche

unterworfen als das Kochgeſchirr, deshalb gehört ein wirklich halk-
bares, dabei vornehmes und ſchönes Kochgeſchirr zu den unentbehr-
lichſten Gegenſtänden in der Küche. Allen dieſen Anforderungen
wird aber das „Lueunllus“-Kochgeſchirr, bei dem kein Abſpringen
wie bei Email, kein Neuverzinnen wie bei Kupfer nöthig iſt, gerecht.
Von Autoritäten, ſowohl auf dem Gebiete der Geſundheitspflege als
auch der Küche wurde „Lucullus“ als das gegenwärtig vollkommenſte
Kochgeſchirr anerkannt. Allein im Jahre 1901 wurde auf ſämmt
lichen beſchickten Ausſtellungen „Lucullus“ mit der höchſten Aus-zeichnung prämiirt und demſelben insgeſammt fünf goldene Medaillen

zuerkannt. Aus dieſen Thatſachen ergiedt ſich, daß das „Luecullus“
Kochgeſchirr ſich am beſten als Weihnachtsgeſchenk für unſere dentſchen
Hausfrauen eignet.

Das war immer mein Wunſch, dieſen Ausſpruch des Horaz
ſich am Weihnachtsabend als Anerkennung aus holdem Munde zu
verdienen, iſt das höchſte Beſtreben jeden Familienvaters, der ſeinen
weiblichen Angehörigen zum Feſte eine große Freude zu bereiten ge
denkt. Die richtige Wahl in dieſer Beziehung zu treffen, gehört nun
freilich ſelbſt da häufig zu den größten Schwierigkeiten beim Weih-
nachtseinkauf, wo es auf den böſen Mammon nicht anfommt und
wo ein gefülltes Portemonnaie die weiteſtgehenden Eingriffe für
dieſen Zweck geſtattet. Um dem Hausherrn nun einen Theil dieſer
Sorgen abzunehmen, wäre es vielleicht angebracht, ihn auf ein Ge-
ſchenk aufmerkſam zu machen, mit dem er bei der lieben Gattin oder
dem Töchterchen immer Ehre einlegen dürfte. Er braucht ſeine
Schritte nur in das hieſige Geſchäft der Singer Co. Nähmaſchinen
Act. Gef., Leipzigerſtraße Nr. 20 zu lenken und eine jener dort
ausgeſtellten Original Singer Familien-Nähmaſchiuen zu er
ſtehen und er hat ein gleich elegantes wie praltiſches Weibnachts-
angebinde. Die von ſeinen Lieben empfundene Freunde wird um ſo
größer ſein, als dieſer Maſchine neben ihrer eigentlichen Eigenſchaft
auch noch eine beſondere innewohnt, die überall den größten Anklang
findet. Durch. eine ganz einfache Umſtellung iſt man nämlich im
Stande, auf ihr jene modernen, maleriſch ſchönen Kunſtſtickereien
anzufertigen, wie ſie in der Trat mit der Hand nicht zu ſchaffen
ſind und die ſich überall bisher die größte Anerkennung errungen haben.

Uniformhemcden,

Nachthemden,

Kragen, Manschetten, Serviteurs
sowie

Herren wäsohe jeder Avt
nach Manass.

Anfertigung in eigenen Arveitsstuven
unter Oberleitung eines

erfahrenen Vachzuschneiders.

Leipzigerstrasse 6,

der Blitz öffnete ich die andere Thür und war über alle Berge,
ehe die Jnſaſſen des Wagens gewahr wurden, was ge-
ſchehen war.

Jch wand mich durch ein ganzes Netz ſchmutziger
Straßen und war bald außer Gefahr. Meinem Glücksſtern
für das gelungene Entkommen dankend, ſuchte ich einen
Schlupfwinkel im Londoner Oſten auf, wo ich mich vor den
zarten Aufmerkſamkeiten der Polizei ſicher fühlte.

Am Abend kaufte ich eine Zeitung, um zu ſehen, ob die-
ſelbe den Vorfall dieſes Morgens erwähnte. Sonderbarer-
weiſe fand ich keine Mittheilung dieſer Art, was ich der
Thatſache zuſchrieb, daß die Beamten zu ſehr durch ihr
Abenteuer beſchämt waren, um der Preſſe Mittheilungen
über dasſelbe zu machen. Am nächſten Morgen ſuchte ich in
den Spalten der Zeitung ebenfalls vergeblich nach der Notiz:
„Schlaue Flucht eines überführten Schwindlers“.

Eine Woche verging. Da erhielt ich eines Morgens
einen Brief mit einer Auslandsmarke. Jhn eilig öffnend,
neugierig, wer der Schreiber ſein möchte, las ich mit
Staunen und Jngrimm folgende Zeilen:

„Lieber Kollege und früherer Sozius! Jch ſchreibe
dieſe Zeilen, um Dir aufrichtig zu danken, daß Du mir und
meinem Gefährten dazu verholfen haſt, die kleine Poſſe auf-
zuführen, die wir Freitag früh in Szene ſetzten. Wir be-
abſichtigten, Dich zu chloroformiren, wenn wir Dich ſicher
im Wagen hätten und Dich beim nächſten Hoſpital abzuſetzen,
als Deine kühne, bewundernswerthe Flucht uns die Mühe
erſparte, zu dieſem ſchädlichen Stoff unſere Zuflucht zu
nehmen. Jch vermuthe, daß Du inzwiſchen zu der Erkennkt-
niß gelangt biſt, daß der „Spitzel“, der Deine Poſt-
anweiſungen in Beſchlag nahm, kein anderer als Dein ge-
horſamer Diener war, der ſich zu dieſem Anlaß mit Perrücke,
Backenbart und anderer Kleidung ausſtaffirt hatte, die
augenſcheinlich ihren Zweck beſtens erfüllt haben. Was den
anderen betraf, ſo war er mein jetziger Theilhaber, dem Du
wohl kaum je zuvor begegnet biſt. Seine Uniform, die aus
dem Judenviertel ſtammte, erwies ſich als ſehr erfolgreich.
Jch ſchmeichle mir, daß ich Alles in Allem mehr Profit von
dem Mauſefallen-Preis gehabt habe als Du. Sei meiner
Sympathie verſichert und ſei überzeugt, daß ſich in ſicherer
Entfernung befindet Dein alter Kollege „Stutzer Dick“.

P. 8. Es wäre lohnender für Dich geweſen, wenn Du
den Profit mit mir getheilt hätteſt, wie ich vorſchlug. Meinſt
Du nicht



Welt Ausſtellung
I'avris 1900

„Grand Prix“
Höchste Auszeichnung!

Die nützlichften

Weihnachtsgeſchenke.
Singer Hähmaschinen ſind muſtergiltig in Conſtruction und Ausführung.

Singer Hähmaschinen ſind unentbehrlich für Hausgebrauch und Gewerbe.

Singer Nähmaschinen ſind die meiſtverbreiteten in Fabrik Betrieben.
Singer ähmaschinen ſind unübertroffen in Leiſtungsfähigkeit und Dauer.

Singer Hähmaschinen ſind vorzüglich geeignet für Moderne Kunſtſtickerei.
nuentgeltliche Unterrichtskurfe in allen häusl. Näharbeiten, wie in Moderner Kunſiſtickerei. Lager von Stickſeide in gr. Farbenauswahl.

Eleetromotoren für einzelne Maſchinen zum Hanusgebrauch.
Ausſtellung

Stettin 1201
Goldene HNedaille,

Halle a. S.,
eipzigeretrasse 20.

mee

Kakao-Marken:
Pfennig M. 1.40Laos 1.60Eronomia I. 80Kamernn 2.Sanita s 2.Helio s „2.20Doppel. 2.40
Haferkakav 1.06

Handverkauf, Stadt

e S

und Poſtverſand.

S See

Wer ſich dieſen Grundſatz zur Richtſchuur dienen läßt, wird ſich wohl dabei be
finden. Kakao ſtärkt und erquickt vermöge ſeiner großen Nährkraft und Be

kömmlichkeit, iſt daher, als Morgengetränk genoſſen, dem Kaffee und Thee
vorzuziehen.

hefcharcit's doppelt
enmtölte Kalcaos

werden zu Fabrikpreiſen direkt an Private verkauft und
verſandt. Dadurch, ſowie durch die unerreichte Er

giebigkeit des Reichardtkakaos werden weſentliche

Proben nnd ausführliche Preisliſten umſonſt und poſtfrei.

KahaoCompagme Theodor Reichardt
Fabrik: Hamburg Wandsbek.

Verſandabtheilung Male S.
D. Schillerſtraße 57, Telephon 2299 und Gr. Ulrichſtraße 4——5, Telephon 2357.

Brrr e r S 2 S S17 e 2 z z222 e 2 l a 7 7 u

Erſparmniſſe erzielt.

Poſtpackele von 10 Mk. an portofrei,

Tie größte z
Cravatten u.

Wäſchefindet man bei
Martin Giesenov,

Gr. Ulrichfr- 58.

nene

Gr. Ulrichstr. 12.

nimmt Beſtellungen entgegen und lagliefert im beſten Woblge chmack rmIhs Viheins Condllore V n0k9. HBelns bohe e e e ß

usverkauf wegen (eschäftsaufgabe

zu ganz bedeutend ermässigten Preisen,

Gekauſte Sachen Können bis Anſang Mürz 1902 unentgeltlich

alle a. S. Gr. Ulriehstr, 12.

Machfl.,
Inh.: C. Feistkorn, Sattlermeister.

Mlättelstr. 1, an der unteren Steinstr.

Passeude Weihnachtsgeschenke:

Feine Kutsoh-Gesohirre

sowie Reit zeuge
im jeder gewünschten Prelslage.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzig

d H. Langrock
a 77 S kanh

r

Schaukel- Pferde
in Holz, Plüſch und Fell

zu äußerſt billigen Preifen,
ahren undHolz Pferde v eiten

allen Größen und Preislagenin

Albin Hentze, re
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Möbelfabrik m. Damptbetrieb Chr. Schmidt

e

Commers
er Dünden Pianistin Wenn Behrens

Sonnabend, den 21. Dezemhber, Abends 72 Vhr
im grossen Saal der „Kanisersäle“

unter gütiger Mitwirkung von

Frau FIüx Molder-Wgger. WW

sowie des IIerrn Concertmeister Bela-Neumanowics,
Mitglied der Stadttheaterkapello.

Herr Carl Schönherr aus Leipzig, Begleitung.
e 3 22

2

3
V
v

e

in allen Größen und allen 5
Ausführungen

im Preiſe von50 Pfg. bis 90 Mt.

Abert Neubert,
Buqhn. Kuuſthandlung

Poſtſtraße 7.

Schoff

sofort krsftige Verdessert
SGoulllon, Suppen. Saucen,

Gemüse etc.

fleisch-
Extraet.

W. Tornau,
Güehsenmacher, Leipzigerſtraße 88,

Jagdausrüſtungsgeſchaft I. dianges
empfiehlt für Jäger e eihnachts trattif e na eſchenkein womre Auswahl. s ſch

Für Knaben Luft- und Eureka-Gewehre von 4 Mark an,

erſtraße 87.

Luft- und Eun iſtolen von 2 Mark an.e Solide Kinderſäbel. W

Mit 2 Beilcgen.
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HaymGedächtnißfeier
an der Univerſität zu Halle a. S.

Ueber die Haym Gedächtnißfeier haben wir am Sonn
abend ſchon kurz berichtet. Wir geben heute einen Auszug aus der
GedächinißRede des Herrn Hofrath Prof. Dr. A. Riehl:

„Achtzig Jahre hat Rudolf er gelebt, 50 Jahre hat er der Uni
verſität Halle angehört. Die Feier ſeines hundertſten akademiſchen
Semeſters, die wir vor nicht langer Zeit begehen konnten, wird noch
in Aller Erinnerung ſein. Als Haym im Jahre 1851 ſeine erſte Vor
leſung hielt, ſtand Deutſchland unter dem Drucke der Reaktion. Nach100 Sesneſtern ſehen wir den Einheitsbau des Reiches feſtgefügt, wie

ihn die Partei der Paulskirche im Geiſte ſchon geſchaut hatte, nur noch
feſter und herrlicher, als man es damals geahnt. Einen gleichen Um
ſchwung hat die Philoſophie im Verlaufe dieſer 100 Semeſter erlebt
die Begriffsphiloſophie Hegels iſt zur kritiſchen Philoſophie, zurPhilo bie ſo hte geworden. Für Rudolf Haym fiel dieſe
Beſchäftigung mit den höchſten ſittlichen Problemen zuſammen mit
ſeinem Intereſſe am öffentlichen Leben. Er lernte dadurch geſchichtlich,
d. h. im Zuſammenhange mit dem Leben denken.

Haym iſt am 5. Oktober 1821 in Grünberg in Schleſien geboren.
Er genoß eine ſorgfältige Erziehung ſeine Jugendzeit war bis auf
einen Unfall in ſeinem ſechsten Lebensjahre, wo das unvorſichtige Spiel
mit einem Meſſer ihn um ſein linkes Auge brachte, ungetrübt. Jm
Oktober 1834 kam er auf das Cöllniſche Gymnaſium in Berlin. An
der Mathematik fand er dort wenig Geſchmack, deſto mehr aber an den
Sprachen. Schon hier war Herder ſein Vorbild und Schutzpatron.
Jm Jahre 1839 bezog Haym die Univerſität Halle, um zunächſt vor
wiegend Theologie zu ſtudiren. Er hörte Vorleſungen bei Niemeyer,
Tholuck, Hinrichs, Erdmann und beſonders Geſenins, der ihm am
meiſten zuſagte. Er ſtand in dieſer Zeit auf dem Voden der neu
hegelſchen Richtung Runges. Und Strauß's „Leben Jeſu“ übte einen
ſolchen Eindruck auf den jungen Studenten aus, daß er ſofort in einer
direkt an den König gerichteten Petition ſich für die Berufung Strauß's
an die Univerſität Halle ausſprach. Für dieſes kühne Vorgehen wurde
er mit einer achttägigen Karzerſtrafe belegt. Nachdem er ſich kurze
Zeit in Berlin aufgehalten, kam Haym wieder nach Halle, wo er am
31. Auguſt 1843 Ppromovirte. Gleich darauf beſtand er in Berlin
das Staatsexamen und abſolvirte ſodann am Cöllniſchen
Gymnaſium ſein Probejahr. Doch ſchon 1845 kehrte er
wieder nach Halle zurück; in ihm regte ſich der künftige Profeſſor.
Doch ſeine Abſicht, ſich an der hieſigen Univerſität zu habilitiren,
ſcheiterte vorläufig an der ablehnenden Haltung des Miniſteriums.
In dieſer Zeit erweiterte ſich ſeine Kritik Feuerbachs zu einer Kritik
der Philoſophie überhaupt. Jn der Erſch' und Gruber'ſchen Encyklopädie
übernimmt er den Artikel „Philoſophie“. Dem Rationalismus hatte
er ſchon längſt entſagt. Leſſing iſt das Vorbild für ſeine Difktion.
Sein Aufſatz „Autorität, welche fällt, und die welche ſteht“ iſt ganz
im Sinne der Leſſing'ſchen „Erziehung des Menſchengeſchlechts“
geſchrieben.

Jn dieſe Zeit fällt auch der Beginn ſeiner großen politiſchen
Wirkſamkeit. Als politiſcher Schriftſteller hat ſich Haym

ſonders hervorgethan. Die ihm übertragene Aufgabe der Darſtellung
.8 „Erſten vereinigten Landtages“ löſte er glänzend. Durch Duncker

zum Kandidaten für den Mansfelder Kreis aufgeſtellt, geht er als
Sieger aus der Wahl hervor und kommt nun nach Frankfurt, wo er
ſich der Partei des rechten Centrnus, der erb kaiſerlichen Partei
anſchloß. Nicht als Redner von der Tribüne kämpfte Haym für die
Ziele ſeiner Partei er führte den Kampf mit der Feder als der Publiziſt
der Erbkaiſerlichen. Sein Werk: „Die deutſche e
entſtand auf dieſe Weiſe. Der Verkehr mit Ernſt Moritz Arndt, mit
Dahlmann u. A., mit denen er in Frankfurt zuſammentraf, iſt für ihn
nicht ohne Vedeutung geweſen. Dann kehrte er nach Verlin als mittel
loſer Privatgelehrter, der er geweſen war, zurück und konnte ſich 1850
auf Grund der Arbeit Ueber den Begriff des Schönen und der Kunſt“
habilitiren. Seine politiſche Thätigkeit trat deshalb nicht zurück; er
redigirte die „Konſtitutionelle Zeitung“ und brachte ſie zu hoher Blüthe.
Da zwang ihn im November 1850 ein Ausweiſungsbefehl des
Polizeipräſidenten, Berlin zu verlaſſen er ging wiederum nach Halle.
Seine politiſche Thätigkeit hatte damit vorläufig ein Ende erſt 1866
tritt er wieder politiſch hervor. Er veranlaßt eine Proklamation für
das aktive Vorgehen der Regierung und wird ins Abgeordnetenhaus
gewählt. Dort bildet und ergänzt er an der Perſönlichkeit und an den
Reden Bismarcks ſeine eigenen politiſchen Gedanken und erkennt, daß
die Macht es iſt, welche die Jdeen verwirklicht.

Rudolf Hayms Lebensaufgabe iſt die Geſchichte der Entwickelung
des deutſchen Geiſtes, die Verbindung von Philoſophie und Litterar
hiſtorie. An die Stelle der Vernunft tritt für ihn der ganze,
individuell beſtimmte Menſch. Haym's prhiloſophiſches Haupt-
werk iſt die aus Vorleſungen entſtandene Schrift
„Hegel und ſeine Zeit.“ Der bleibende Werth dieſes Werkes liegt
darin, daß er nicht ſophiſtiſch den Widerſprüchen im Hegel'ſchen Syſtem
nachſpürt, ſondern nach den Motiven des Syſtems ſucht. Das iſt
ein neuer hochbedeutſamer Geſichtspunkt, in dem das Bleibende dieſer
Schrift liegt. Hegel äſthetiſirt die Logik das iſt ſein Reſultat. „Hegel
und ſeine Zeit“ iſt aber auch eine Streitſchrift politiſcher Art denn
Hayms Polemik wendet ſich auch gegen Hegel als den Philoſophen der
Reſtauration des preußiſchen Polizeiſtaates von 1821. Mit ſeinem
Eſſay über Schopenhauer 1864, den er mit Montaigne vergleicht, und
ſeinem Aufſatz über v. Hartmanns „Philoſophie des Unbewußten“,
welche er als eine ſcholaſtiſch-gnoſtiſche Metaphyſik bezeichnet, n
ſeine philoſophiſche ſchriftſtelleriſche Wirkſamkeit ihr Ende. Haym
übernimmt dann die Redaktion der Preußiſchen Jahrbücher“, zu denen
er die bisherigen „Halleſchen Jahrbücher“ umgeſchaffen hatte. Er
unternimmt dann eine Reiſe, um Mitarbeiter zu werben, lernt bei
dieſer Gelegenheit die Alpen kennen, ſieht Strauß in Heidelberg,
Treitſchke u. A. Von Hayms Eſſays ſür die Preußiſchen Jahrbücher“
iſt der üker Varnhagen von Enſe der bedeutendſte.

Jetzt endlich wird er außerordentlicher Profeſſor für Litteratur
geſchichte in Halle, und erſt acht Jahre ſpäter erhält er nach Schallers
Tode das Ordinariat für Philoſophie. Von den großen Werken der
ſpäteren Zeit ſind Hayms „Romantiſche Schule“ (1870) und vor Allem
das hochbedeutſame, s Werk „Herder“ (16877--85) zu nennen.
Jn dieſen Werken arbeiten der Philoſoph und der Litterarhiſtoriker ein
ander in die Hände. Jn der Jdentitätsphiloſophie ſieht Haym die
Form des romantiſchen Denkens, und das dauernd Werthvolle
im „Herder“ iſt die Analyſe der philoſophiſchen Schriften.

Die Biographie ſeines Freundes Max Duncker, die ſtiliſtiſch ſchönſte
Leiſtung Rudolf Haym's, beſchließt ſeine litterariſche Thätigkeit.
Haym ſelbſt aber iſt nicht nur Litterarhiſtoriker, er ſelbſt hat ſich einen
würdigen Platz in der Litteraturgeſchichte erworben. An den höchſten
Vorbildern hat er ſich gebildet und iſt aus ihnen eine eigene Perſön-
lichkeit geworden. Wie der Menſch ſelbſt, ſo iſt ſein Stil, ſeine rheto
riſche Fantaſie.

Ein wie trefflicher Lehrer Haym war, das zeigte der
Zukauf, den ſeine Vorleſungen über „Die Geſchichte der Philoſophie“,
über „Die neuere deutſche Litteratur“ u. a. gehabt haben. Er las
nach Heſten, doch hinter der Niederſchrift ſtand ſeine Perſon, die
das Beſte von ſich mittheille und mit einem Feuer und einer
Lebendigkeit vortrug, welche den Eindruck einer genialen Jmproviſation
machte.

1. Beilage zu Nr. 589 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Als ſich Haym am Schluß des vorigen Sommerſemeſters von
ſeinen Kollegen verabſchiedete, um zur Erholung die Berge aufzuſuchen,
da ahnten wir nicht, daß dieſer Abſchied eine Trennung für immer
ſein ſollte, wir glaubten vielmehr noch das eine Auge Hayms mit der
Kraft von zweien leuchten zu ſehen.

Am 27. Auguſt d. Js. iſt Nudolf Haym in St. Anton in Vorarl
berg ſanft verſchieden die Leiden einer langen, zu Tode führenden
Krankheit ſind ihm erſpart geblieben.
u a iſt geſtorben doch er war unſer, und er wird unſer

eiben.“

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 16. Dezember.

Der König und die Königin von Württemberg paſſirten
eſtern früh 6 Uhr 30 Minuten, von Thüringen kommend, dene en Bahnhof. Die Reiſe wurde um 6 Uhr 56 Min. nach
erlin fortgeſetzt. Auch der Fürſt von SchwarzburgRudolſtadt

nebſt Gemahlin paſſirten die Stadt Halle.
Der „ſilberne Sonntag“ der Geſchäftsleute ließ ſich geſtern,

was die Witterung betrifft, recht günſtig an, auch der Verkehr auf
den Straßen war ein ſehr reger.

Straßenreinigung und Müllabfuhr. Die Straßenreinigung
und die Müllabfuhr ſollen am 1. Juli 1902 in ſtädtiſche Verwaltung
genommen werden. Der Magiſtrat fordert dafür 215000 Mk. ein
malige Ausgaben und 116 000 Mk. jährliche Unterhaltungskoſten. Das
Geld für die einmaligen Ansgaben iſt in der letzten Anleihe vorhanden,
in der für Zwecke der Straßenreinigung, Müllabfuhr und des Feuer
löſchweſens 300 000 Mk. ſind.

Preußens Erhebung 1813. Der in weiteren Kreiſen bekannte
vaterländiſche Schriftſteller Feodor von Köppen brachte am Sonnabend
das jüngſte Kind ſeiner Muſe im „Verein deutſcher Studenten“ hier-
ſelbſt zur Verleſung. Der Verfaſſer, ein alter Soldat und echter Patriot,
brachte in dem vaterländiſchen Zeitgemälde „Preußens Erhebung 1813“
ſeine Vaterlandsliebe zum Ausdruck. Es war ergreifend, mit welcher
Begeiſterung der greiſe Autor die Reden der handelnden hiſtoriſchen
Perſonen zum Vortrag brachte. Das Werk umfaßt 5 Akte und verſetzt
uns in jene hiſtoriſch denkwürdige Zeit, die man in der
Geſchichte mit dem Namen Preußens Erhebung bezeichnet.
Es iſt in unſerer Zeit immerhin gewagt, ſo ohne Weiteres
vaterländiſche Stoffe in dramatiſcher Form auf die Bühne
zu bringen, denn das Beiſpiel v. Wildenbruch und Lauff, denen man
von gegneriſcher Seite allerlei Motive wegen der Bearbeitung der-
artiger Stoffe unterſchob, iſt bekannt genug. Glücklicherweiſe hält ſich
v. Köppen's Werk auf anderer Bahn. Der Held des Stückes iſt der
alte York v. Wartenburg; um ihn gruppiren ſich die Helden
der Freiheitskriege, vor unſerem Auge ſehen wir die Männer jener Zeit
handelnd auftreien, Blücher, Scharnhorſt, Stein, v. Hardenberg, Lützow,
Jahn, Körner, Frieſen u. ſ. w. Alke vereinigen ſich zu dem großen Werke der
Erhebung und Befreiung des Vaterlandes, welches jeder nach ſeiner Weiſe
fördert. Natürlich tritt auch König Friedrich Wilhelm III. nebſt dem Kron
prinzen und dem PrinzenWilhelm, dem ſpäteren erſten deutſchen Kaiſer, auf.
Aber ihr Auftreten wird nur zu Epiſoden benutzt, die der Haupt
handlung zur Förderung dienen. Jn anerkennenswerther Weiſe legt
der Verfaſſer ſeinen Perſonen hiſtoriſche Worte in den Mund und er
zielt damit einen ſchönen Erfolg. Er berückſichtigt ferner die Sprech-
weiſe der Hauptperſonen und dies dient zur Charakteriſirung ſowohl
der Zeit als auch der Perſonen ſelbſt. Für eine bühnenmäßige Auf-
führung müßte er allerdings noch mehrfach die beſſernde Hand anlegen.
Er bindet ſich zu ſtreng an die Gliederung des fünfaktigen Dramas
und infolgedeſſen wird er an einigen Stellen zu breit. Beſonders
tritt dies im 4. Akte deutlich hervor. Auch könnte der 1. Akt, wenn
auch nicht gänzlich wegfallen, ſo doch wenigſtens bedeutend
gekürzt werden denn bei Dramen von geringer Ausdehnung treten
Expoſition, Kolliſion, Peripetie und Kataſtrophe immer enger zuſammen.
Es iſt ja freilich ſchwierig, Maſſenſcenen in geeigneter Form auf die
Bühne zu bringen, aber da doch durch dieſes Stück eine Alles ergreifende
Volkserhebung dargeſtellt werden ſoll, ſo müßten die dazu auserſehenen
Scenen viel erhebender geſtaltet werden, das gilt beſonders für die
Lagerſcenen im zweiten und die Werbeſcenen im vierten Akte. Jn
einer nochmals gut überarbeiteten Form würde ſich dieſes Stück zur
Aufführung an patriotiſchen Feſttagen, z. B. Kaiſers Geburtstag, auch
auf größeren Bühnen eignen. Die Mitglieder des „Vereins deutſcher
Stnudenten“ ſtatteten dem greiſen Autor ihren Dank ſür den Vortrag
durch einen „urkräftigen Salamander“ ab.

Wohlthätigkeit. Die Nothlage eines Theiles unſerer ärmeren
Bevölkerung hat auch in dieſem Jahre wieder eine Anzahl Wohlthäter
veranlaßt, zur Linderung etwas beizuſteuern, ſei es in baarem Geld,
ſei es in Naturalien. Bei der Armendirektion ſind u. A. eingegangen
von einem unbekannten Wohlthäter, der alle Jahre dieſen Beitrag
ſtiftet, 500 Mk., von einem hieſigen Bankier 100 Centner Kartoffeln,
von einer hieſigen ſehr wohlthätigen Dame mehrere hundert Centner
Brikets bezw. Preßtorf. Hoffentlich ſchließen ſich dieſen Wohlthätern
noch andere gut ſituirte Perſonen an.

Der Richard Wagner-Verein feiert am Freitag, den
20. Dezember, Abends 8 Uhr im „Hotel zur Tulpe“ den Weihnachs
Abend durch verſchiedene Darbietungen bekannter muſikaliſcher Kräfte.
Das enthält n. A. das Meiſterfinger-Quintelt, ein
neues Weihnachtslied von Humperdinck, einige Vorträge für ge
miſchten Chor.

Schüler- Konzert. Jn der Aula des ſtädtiſchen Gymnaſiums
gab der „Muſik-Verein“ dieſes Gymnaſiums am Sonnabend ein
Konzert, welches lobend erwähnt zu werden verdient. Muß man an
ſich ſchon ſolche Art der Pflege der Muſik mit Freude begrüßen, auch
die geſchmackvolle Zuſammenſtellung des Programms und deſſen
Ausführung machten der Vereinigung alle Ehre. Es war erfreuend,
beobachten zu können, wie die jugendliche Künſtlerſchaar bei der
Haydn'ſchen Paukenſchlag-Symphonie und bei Beethoven's „Pro
metheus“-Ouverture mit Luſt und Eifer bei der Sache war und der
energiſchen Leitung des trefflichen Dirigenten folgte. Daß auch die
Holz und Blechinſtrumenten-Pulte mit Schülern beſetzt waren, ſoll
noch ganz beſonders geſagt ſein. Ein Solo für Cello (ein Golkter
mann ſches Andante, mit ſchönem Ton und gutem Vortrag geſpielt),ein Trioſatz und ein Quarkettſatz vervollſtändigten das Panmn

das mit dem Mendelsſohn' ſchen Athaliamarſch abgeſchloſſen wurde.
Die Aula war von Schülern und deren Angehörigen ganz gefüllt,
der Beifall nach jedem Vortrage ein lebhafter.

Der Evangeliſche Feſtſpiel-Verein bietet ſeinen Gäſten und
Mitgliedern zum Sonntag, den 22. d. M. im Evangeliſchen Vereins-
hauſe einen reichhaltigen Unterhaltungsabend, deſſen ſämmtliche
Nummern auf das Weihnachtsfeſt Bezug haben. Neben einem
Proſavortrag und einer Anzahl von Deklamationen muß beſonders
hervorgehoben werden, daß der Muſikdirektor Herr R. Petri mit
ſeinem Enſemble durch verſchiedene bedeutende Konzertſtücke den
Abend verſchönen wird und daß ein neugebildetes, unter Leitung
des Herrn Lehrer em. Guſtav Maſius ſtehendes Quartett eben
falls verſchiedene Vorträge hält.

Ein Konzert der blinden Pianiſtin Jenny Behrens findet
am Sonnabend, den 21. Dezember, Abends 72 Uhr im großen Saal
der „Kaiſerſäle“ unter Mitwirkung von Frau Mix Holder-Egger und
anderer Kräfte ſtatt. Wir machen empfehlend darauf aufmerkſam.

17. Dezember 1901

Die Transparentbilder im Roſenthal idenplan 4) ſind
ſowohl mitten um 5 Uhr als auch um 8 Uhr für
Erwachſene und Kinder geöffnet.

Weihnachtsferien werden auch einige hieſige Maſchinen
fabriken und Eiſengießereien eintreten laſſen, um theils Jnventur
zu halten, theils Reparaturen vornehmen zu laſſen.

Der Schuhmacher VBildungsVerein hält morgen, Diens
tag, den 17. Dezember, Abends 8 Uhr in der Volksſchule, Neue
Promenade 13, Zimmer Nr. 23, in dieſem Jahre letzten Unterrichts
kurſus über Beſchuhung der Spitz und Kurzbeine.

Anszeichnnng. Wie wir ſchon mitgetheilt haben, iſt HerrnHeigebifen und iaſfenr anz Sparmann hier, einem ge
borenen Anhaltiner, dem früheren Famulus des verſtorbenen Herrn
Geh.-Rath Prof Dr. Volkmann, vom Herzog von Anhalt die

oldene Medaille Albrechts des Bären verliehen worden. Als derKees kurz nach ſeinem 70. Geburtstage erkrankte, wurde F. Spar-

mann als Pfleger berufen. Seine bekannte Umſicht und ſeine
praktiſche ahrung ſchafften dem hohen Patienten manche Er
leichterung, ebenſo wurde ſein Leiden durch die rühmlichſt bekannte
Maſſage des Herrn Sparmann ſehr gelindert. Jetzt, wo es dem
Herzog von Anhalt wieder ſo weit gut geht, daß er am Stock gehen
kann, iſt auch des getreuen Pflegers in Gnaden gedacht worden.

Tannenbäume ſind hier zu vielen Tauſenden angefahren,
der Handel ging auch geſtern ſchon ziemlich flott. Es iſt auch em
pfehlenswerth, den Ankauf des Chriſtbaumes nicht bis zu dem
letzten Tage zu verſchieben.

„Was ein Häkchen werden will, krümmt ſich bei Zeiten
Dieſen Spruch kann man auf ein noch die Schule beſuchendes
Mädchen anwenden, welches jüngſt in einem Fleiſcherladen der Zwinger-
ſtraße Folgendes ausführte: Eine dort einkaufende Frau legte ein
Einmarkſtück auf den Ladentiſch, da ſie aber noch mit der Verkäuferin
verhandelte, ſo hatte ſie wenig Obacht auf das Geld. Als ſie ſich
endlich umwandte, bemerkte ſie zu ihrem nicht geringen Erſtaunen, daß
ſtatt ihres Einmarkſtückes ein FünfzigPfennigſtück auf dem Ladentiſche
iag. Da nur noch das betreffende Mädchen im Laden war, ſo be
ſchuldigte man dieſes, die Metamorphoſe ausgeführt zu haben. Das
Mädchen leugnete erſt; als man ihr aber mit der Polizei drohte, be
quemte ſie ſich zu einem Geſtändniß. Sie holte das Geldſtück aus dem
Munde hervor, ſie hatte es bis dahin unter die Zunge verborgen ge-
halten. Man ließ das Mädchen laufen. Als die Käuferin bei dem
Vater des Mädchens vorſprach, um ihm das Vergehen des Kindes mit
zutheilen, drohte dieſer der Frau mit Hinauswerfen, wenn ſie nicht ſo
fort ſeine Wohnung verlaſſen würde. Selbſtverſtändlich that die Frau
das. Beſſer wäre es geweſen, ſie hätte gegen das Mädchen Straf-
antrag geſtellt.

Die Fenerwehr wurde vorgeſtern Vormittag zur Auf
richtung eines Pferdes nach der Mansfelderſtraße gerufen.

Unterſchlagungen. Jn einer hieſigen Maſchinenfabrik ſind von
einem Angeſtellten, der Löhne auszuzahlen hatte, ſeit längerer Zeit
höhere Summen von dem Kaſſirer verlangt worden, als er an Arbeiter
auszuzahlen hatte. Er hat das erhaltene überſchießende Geld in ſeine
Taſche geſteckt und die Lohnzettel dann geändert.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Kaskels Oper „Die Bettlerin vom Pont des Arts“
erſcheint morgen (Dienstag) zum leüten Male auf dem Spiel-
plan. Anderer Dispoſitionen halber wird das Werk vor-
läufig gwgeſehn Die Vorſtellung findet im Abonnement ſtatt,
und haben Beamtenbillets hierzu Giltigkeit. Das Ausſtattungs-
märchen „Aſchenbrödel“ wird am Mittwoch Nachm. 3 Uhr
wiederholt. Dieſe Aufführung iſt die letzte vor den Feſtkagen.
Am Mittwoch Abend geht das Schauſpiel „Die rothe Robes
nochmals in Szene. Das intereſſante Stück hat ſich ſeither auf dem
Repertoir der Berliner Theater einen ausgezeichneten Platz erobert
und haben verſchiedene erfte Tragödinnen die Rolle der „Yanetta“
(hier Frl. von Schultz) in ihr Gaſtſpielrepertoir aufgenommen,
u. A. auch die berühmte Madame Rejane, mit welcher das
Stück in Berlin geradezu Senſation erregte. Auch für dieſe Auf
führung haben Beamtenbillets Giltigkeit.

Permanente Kunſtausſtellung von Tauſch u. Groſſe. Der
durch eine Reihe gedankentiefer Kartons, darunter beſonders durch „Das
Gefühl der Abhängigkeit“, und auch als trefſticher Maler von Fresko
bildern bekannte und geſchätzte Künſtler Saſcha Schneider hat
jetzt ſein großes Oelgemälde „Ungleiche Wafſen“ zur Ausſtellung ge
bracht, ein Bild, welches auf jeden denkenden Beſchauer einen tiefen
Eindruck hinterlaſſen wird. Von der ausgeſtellten Fülle von Land
ſchaften nennen wir zuerſt „Mühle im Grund“ von Prof. Ludwig
Dettmann; wir bewundern, wie das Problem der Freilichtmalerei
mit ſpielender Leichtigkeit überwunden iſt und erfreuen uns an der
Friſche ſeiner Auffaſſung und der Kraft und Sicherheit ſeines Pinſels.
Auch der beliebte Profeſſor Emil Zſchimmer iſt mit drei reiz-
vollen Landſchaften vertreten. Die Schönheit des Berner Oberlandes
ſchildert Robert Schultze- München mit gewohnter Meiſterſchaft
in ſeinen „Schmadribach“, einem Bilde, das wohl Jeder gern beſitzen
möchte. Ein überaus ſtimmungsvolles Gemälde iſt der „Waldbach“
des verſtorbenen Düſſeldorfer Künſtiers Theodor Schüz; der
„Waldweg“ von Otto Rau, München, feſſelt beſonders durch den
Sonnenſtrahlen-Effekt. Nichard Thierbach, Carl Bähr,
C. Weineyt und Marie Seel ſchildern die Poeſie des Harz-
gebirges, Chriſtian Lorenz, A. Böhm, Leonhard
Steiner und Andere bevorzugen italieniſche Motive. Es fehlt uns
an Ranum, allen ausgeſtellten Landſchaften gerecht zu werden, doch
möchten wir zum Schluß noch auf die entzückenden Aquarelle von
Viggo A. V. Hoff aufmerkſam machen. Als talentvolle Blumen
malerin erweiſt ſich Jda von Rönne. Von figürlichen Gemälden
nennen wir „Die Beute“ von Max Wachsmuth, „Jn Gedanken“
von Adolf Junghans, das Kinderbildniß von Carl Bähr und
die friſchen Scenen aus dem Soldatenleben von Fritz Neumann.
Auch die vortrefflichen farbigen Reproduktionen von Raffael's „Lo
Spoſalizia“, „Madonna del Granduca“ und „Madonna della Sedia“,
Snyders „Eberjagd“ und dem „Kind Karls I. von England“ von
van Dyck möchten wir nicht unerwähnt laſſen.

Zur Geſchichte des Kinderſpielzengs.
Unſere Kinder ſpielen heute Ball und Kreiſel, tummeln das Stecken

pferd und kommandiren Soldaten, ſie pflegen die Puppen und führen
deren Haushalt mit großer Wichtigkeit, ganz ſo wie die Jugend im
Alterthum. Pferd und Puppe ſpielten bei den Germanenkindern ſchon
eine große Rolle, und dieſen beiden Spielſachen ſind die deutſchen Kinder
durch alle Jahrhunderte treu geblieben. Jn Gräbern der alten Ger
manen finden wir heute noch Kinderſpielzeug. Wie Tacitus uns be
richtet, gab man den Todten mit ins Grab, was ihnen im Leben lieb
und theuer war, dem Manne Wurfſſpieß und Wafſſen, der Frau Spindel
und Wirtel und dem Kinde ſein Spielzeug.

Kinderklappern, wohl eines der erſten Spielzeuge unſerer
lieben Kleinen, ſind, wie die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt, wiederholt
in alten Gräbern gefunden worden, ſo bei Trochtelfingen in
Württemberg, bei Bautzen, bei Oſchatz in Sachſen. Dieſelben waren
von verſchiedener Geſtalt, innen hohl mit kleinen Steinchen gefüllt,

erhielten in dieſem Jabre auf ſämmtlichen
beſchickten Kochkunſt- Ausſtellungen wegeny 990 9

ihrer großen Haltbarkeit,
ihres herrlichen Ausſehens,

Vethauſsmedrrlagen bei: Partels Beck, Leipſigerſrafe e. Gebr.
ihrer leichten Reinigung,
ihrer unübertroffenen Vorzüge

Gruneberg, Geiſtſtraße 41. Wilh. Heckert, Gr. Ulrichſtraße 3.
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meiſtens in Thierform, Die allerälteſte Form ſtellt einen Apfel
oder eine Birne vor, in deren innerem hohlen Raum ſich eine
Kugel befindet. Ebenſo fand man kleine Schälchen, Töpfchen,
Näpfchen, Tellerchen, Schüſſelchen, wie ſie unſere Kinder heute noch
in der Puppenküche haben, die ſicherlich auch einſt dem Kinderſpiel
gedient haben. Jm germaniſchen Muſeum in Nürnberg bewahrt
man über hundert Figuren, die 1859 unter dem Straßenpflaſter da
ſelbſt gefunden wurden. Es ſind meiſt weibliche Figuren in der
Tracht des 14. Jahrhunderts, auch Wickelktinder, Reiter, Männchen,
nebſt verſchiedenen kleinen Kochgeſchirren aus Thon, ſo Schalen,
Kannen, Schüſſelchen u. ſ. w. Dieſe Sächelchen ſollen alle aus
dem 12. Jahrhundert ſtammen und liefern uns den Beweis, daß
Nürnberg ſchon damals die Spielwaarenſtadt war. Daſelbſt fand
päter alljährlich vor Weihnachten der ſogenannte „Kindleinsmarkt“

wo ganz Franken und Umgegend ſeinen Bedarf an Spielzeug
einkaufte.

Das Pferd in ſeinen verſchiedenen Formen als Schaukel-, Räder-
und Steckenpferd ſpielte bereits im Alterthum eine große Rolle. Be
ſonders beliebt war das Steckenpferd und blieb es auch durch das
ganze Mittelalter.

Stelzen als Kinderſpielzeug finden wir ſchon um die Mitte
des 14. Jahrhunderts verzeichnet, und zwar in einer Züricher
Chronik (1349). Auch dem Kreiſel läßt ſich ſeine hiſtoriſche Ver
gangenheit nachweiſen. Das Mittelalter nannte ihn Topf oder

iſeln, und Wolfram v. Eſchenbach erzählt, daß er mit der Geißel
getrieben wurde. Nach der Sage wurde das Benediktinerſtift Banz von
der Gräfin Alberode geſtiftet zum Andenken an ihren Sohn. der beim
Kreiſelſpiel im Main ertrunken war. Die Legende von der hl. Eliſabeth
von Thüringen berichtet uns, daß ſie den Kindern, die ihr begegneten,
geſchenkt habe Kreiſel, Ringe und andere Kleinode. Die billigſten und
faſt beliebteſten Spielſachen waren einſt wie heute noch die Knicker. Nach
einer Handſchrift des 15. Jahrhunderts waren dieſelben gar „wohlfeil“.
Auch das Reiſſchlagen, Schlittenfahren u. ſ. w. betrieben die Kinder
des Alterthums und des Mittelalters. Das Spiel mit den Hampel-
männern iſt ebenfalls alt.

Zahlreich ſind die Mittheilungen, die über das Ballſpiel aus dem
deutſchen Alterthum zu uns gelangt ſind, und es iſt noch nicht gar
lange her, daß der Ball von den Erwachſenen den Kindern allein über
laſſen wurde. Der Ball des Alterthums war aus Holz oder Wolle.
England brachte erſt um die Mitte des vorigen Jahrhunderts Gummi-
bälle in den Handel. Das Ballſpiel war das Spiel des beginnenden
Frühlings. Wie heute noch wurde der Ball geworfen, mit den Füßen,
der Priſche, dem Stecken geſchlagen.

Daß die Kinder auch in alter Zeit mit Waffen und Soldaten
geſpielt, dürfen wir mit Beſtimmtheit annehmen. Der dem
deutſchen Volke von jeher innewohnende kriegeriſche Geiſt und der jedem
Kinde eigene Nachahmungstrieb laſſen darüber keinen Zweifel auf
kommen. Jm Hortus Deliciarnm der Aebtiſſin Herrad v. Landsperg,
1165--1175 verfaßt, vergnügen ſich zwei Knaben mit Figuren, die, als
Ritter gekleidet, ſich gegenſeitig bekämpfen. Aus dem Jahre 1473
exiſtirt ein Bild von Hans Burgkmaier „Zum weißen Kunig“, auf
welchem ſich der junge Maximilian von Oeſterreich an zwei in voller
Tournierrüſtung gekleideten und berittenen Puppen ergötzt. Erſt ſpäter
kamen die Bleiſoldaten auf und wurden ganze Schwadronen Dragoner,
Huſaren und Küraſſiere hergeſtellt, ſelbſt die Proviantwagen, Feld
Equipagen u. ſ. w. fehlten nicht. Ein ganzes Regiment Musketiere
Du der Meiſter im Spielwagrenfach, Haufſch, für den franzöſiſchen

auphin her.
Auch Gärten, Wälder, Thierhöfe, Jagden u. ſ. w. wurden Kindern

geſchenkt und zum Spielen gebraucht. Jm Jahre 1544, ſo wird be
richtet, ſchenkte der Kurfürſt Auguſt von Sachſen dem zwölfjährigen
Kurprinzen Chriſtian eine Jagd. Sie beſtand aus Hirſchen und Hirſch
kühen, Rehen, Sauen, Füchſen, Wölfen und Haſen, ſechs Jägern zu
Fuß und ſieben Jägern zu Pſerd nebſt 24 Junden, zehn Pferden, einem
Mauleſel und einem Schlitten. Die Aebtiſſin des Kloſters Gnadenberg
ſchenkte 1544 den Kindern des Nürnberger Patriziers Fürer einen
Garten in einer Schachtel.

Wie bei den Knaben das Pferd, ſo war bei den Mädchen jeder
Geſellſchaftsklaſſe die Puppe durch alle Jahrhunderte beliebt. Aus
dem Mittelalter hören wir von einem unſinnigen Aufwand, den
man mit Puppen getrieben. Der ſchon genannte Kurfürſt Auguſt
von Sachſen ſchenkte ſeinen Töchtern eine Puppenküche, die
71 Schüſſeln, 40 Bratenteller, 36 Löffel, 106 Teller und 28 Eier
ſchüſſelchen enthielt. Wir wiſſen von Herrſcherinnen, die noch auf
dem Throne mit koſtbaren Puppen ſpielten, und manche dieſer
Puppen hatten einen ganzen Puppenhofſtaat. Die theuerſte Puppe
mag wohl diejenige geweſen ſein, welche der achtjährige Alfonſo,
Herzog von Ferrera, ſeiner elfjährigen Verlobten, der Maria Sforza,
einer Tochter des Herzogs von Mailand, 1484 überſandte, eine
Mwre, deren Puppenſtube von den erſten Malern der Zeit mit

andgemälden ausgeſchmückt wurde und deren Ausſtattung ſo reich
und erſchöpfend war, wie es zu damaliger Zeit nur jemals die Aus-
ſtattung einer Fürſtin geweſen.

Was die Entſtehung der Puppenſtuben betrifft, ſo waren es
uerſt die Städte Nürnberg und Augsburg, in denen man von

Puppenhäuſern hörte, und dort ſollen auch die erſten angefertigt
worden ſein. Vom Herzog Albrecht von Bayern wird erzählt, daß
er für ſeine Kinder ein Puppenhaus beſtellte, welches ſo ſchön
wurde, daß er es nicht den Kindern gab, ſondern ſeiner Kunſtkammer
einverleibte. Einige Puppenhäuſer früherer Zeit ſind uns erhalten
geblieben und geben uns in ihren Einrichtungen ein getreues Bild
der damals herrſchenden Mode. So beſitzt z. B. das Berliner
Muſeum ein ſehr intereſſantes Puppenhaus, das noch ganz voll
ſtändig und ſehr gut erhalten iſt.

Aus alledem erſehen wir, daß die Kinderſpiele der Gegenwart
nur unbedeutend von jenen verſchieden ſind, die ſchon im Alterthum
und Mittelalter die Kinder erfreuten.

Vermiſchtes.
Verhaftung einer Frau wegen Doppelehe. Großes Aufſehen

erregt in Varmen die Verhaftung einer Frau wegen Bigamie.
Die Frau hatte vor dreizehn Jahren einen Remſcheider Geſchäfts
mann geheirathet, verließ dieſen aber und ging nach Amerika, wo
ſie nach ſieben Jahren eine neue Ehe einging, ohne ihre erſte Ver
bindung geſetzlich gelöſt zu haben. Als die Frau mit ihrem zweiten
Manne einige Tage bei Verwandten in Varmen zu Beſuch war,
zeigte ihr erſter Gatte die Sache der Staatsanwaltſchaft an, welche
die Verhaftung der Frau wegen Doppelehe verfügte. Wie die
Frau behauptet, hatte ihr ein amerikaniſcher Rechtsanwalt, den
ſie vor Eingehung ihrer zweiten Ehe um Rath fragte, die Ver-
ſicherung gegeben, daß dieſes nach Ablauf von ſieben Jahren an
ſtandslos geſchehen könne.

Großer Kinderſegen Vor dem Polizeirichter Fiedler in
Cleveland (Ohio) erſchien dieſer Tage ein Junge, der wegen Obdach-
loſigkeit verhaftet worden war. Der Junge, Tonh Reuter, iſt 14
Jahre alt. Er gab an, keinen Vater zu haben. Gleich darauf
erſchien eine Frau, die erklärte, die Mutter des Jungen zu ſein.
Sie bat, ihren Sohn nicht zu beſtrafen, da ſie ihn für den Unterhalt
des Haushaltes dringend benöthigte. Es ſtellte ſich heraus, daß
die Frau Erneſtine Reuter heißt, daß ihr Mann Schuhmacher iſt,
aber z. Zt. nicht mehr genug verdient, um die Familie zu ernähren.
Frau Reuter verheirathete ſich mit 1416 Jahren; ſie iſt jetzt
39 Jahre alt und hat bis zu ihrem 85. Jahre vierund-
zwanzig Kindern das Leben geſchenkt. Das
jüngſte iſt vier Jahre alt. Niemand ſchien ihr zu glauben, aber als
Beweis öffnete Frau Reuter die Thür des Gerichtsſaales und
herein marſchirten ſiebzehn Kinder, die ſich alle als die ihrigen
erklärten. Die fehlenden Kinder ſind nicht mehr bei ihr zu Hauſe.
Richter Fiedler meinte, wenn eine Frau ſo viel Kinder habe und
doch nicht ein einziges entbehren könne, dann müſſe er Gnade vor
Recht ergehen laſſen. Er ſprach den kleinen Taugenichts frei und
gab der Mutter ein anſehnliches Geldgeſchenk.

Weihnachts Geſchenke für Millionärsgattinnen. Die drei
größten blauen Diamanten der Welt, die ihre Geſchichte haben,
ſind von Amerikanern als Weihnachtsgeſchenke für ihre Frauen
ekauft worden. Der HopeDiamant iſt insgeheim für T Mill.

ark verkauft worden Venjamin Cheneh aus Voſton kaufte den

BraunſchweigDiamanten für 800 000 Mark für ſeine Frauk, die
frühere Miß Julia Marlowe. Der dritte Stein, der für 500 000
Mark an einen Käufer überging, deſſen Name nicht bekannt ge
worden iſt, ſoll alles ſein, was von den 1642 nach Europa gebrachten
Tavernier- Diamanien übrig geblieben iſt.

Ein Skandal in Marſeille in Sicht. Dem „Petit Journal“
wird gemeldet, daß in Marſeille ein großer Skandal unmittelbar
bevorſtehe. Es handle ſich um einen gewaltigen Schwindel, in den
auch eine Perſon verwickelt ſei, die den Gerichten ſehr nahe ſtehe
und durch ihre Funktionen vor jeder Verdächtigung geſchützt zu
ſein ſchien. Die Verhaftung dieſes Beamten werde ſofort erfolgen.

Weibliche Eiſenbahnräuber. Von zwei elegant gekleideten
jungen Damen wurde dieſer Tage auf der Fahrt von Alteneſſen
nach Oberhauſen ein im letzteren Orte anſäſſiger Kaufmann aus
geraubt. Es wurde ihm unterwegs von ſeinen weiblichen Mit-
paſſagieren Backwerk angeboten, nach deſſen Genuß er in einen
tiefen Schlaf fiel, aus dem er erſt in Düſſeldorf erwachte. Jn-
zwiſchen hatten die beiden Hochſtaplerinnen unter Mitnahme ſeiner
werthvollen Uhr, des Portemonnaies uſw. den Zug verlaſſen. Alle
Nachforſchungen nach den verſchwundenen Räuberinnen waren bisher
erfolglos.

Vom Amokläuſer getödtet. Der von einem von der als Amok-
laufen bezeichneten Krankheit befallenen indiſchen Soldaten in
Tientſin tödtlich verwundete deutſche Proviantamts-
Kontroleur Ehlert, der bis 1. April 1900 beim Proviantamt
in Brieg thätig war, ſtammt aus Oſtpreußen und wurde am
11. April 1870 in Hochlindenberg als Sohn eines Lehrers geboren.
Er beſuchte das Gymnaſium in Brauusberg und trat dann als
Freiwilliger in das 1. Dragoner- Regiment ein, wurde Proviant-
amtsaſprirant und ſpäter Aſſiſtent. Als er am 1. April d. Js.
nach China einberufen wurde, blieb ſeine Frau auf Anrathen des
Arztes wegen ihrer ſchwächlichen Geſundheit in Deutſchland zurück
und begab ſich mit ihrem vierjährigen Söhnchen zu Verwandten
nach Braunsberg, woſelbſt ſie ſich noch jetzt befindet. Ehlert wurde
kurz nach ſeiner Ankunft in China zum Feld-Proviantamts-Kon-
troleur ernannt. Erſt vor kurzer Zeit war er nach Tientſin über-
geſiedelt. Das Proviantlager befindet ſich auf dem linken Ufer
des Peiho in einem tempelartigen Gebäude. Anſtoßend ſind die
Bureauräume für die Beamten, desgleichen die Kaſernements für
die Feldbäcker und die Feldbäckerei ſelbſt auf demſelben Hofe. Jn
der Nähe befindet ſich das Garniſonlazareth und die Komman-
dantur. Da die Oertlichkeit ſehr belebt iſt, auch vor dem Eingangs-
thor des Proviantamtes immer ein Poſten mit geladenem Gewehr
ſteht, ſo iſt der indiſche Soldat jedenfalls nicht durch das Eingangs-
thor, ſondern durch eine ſeitliche Thür in die Räumlichkeiten ein-
gedrungen.

Ein goldenes Standbild iſt kürzlich in Titusville, dem Centrum
der texaniſchen Petroleum Jnduſtrie, einem Manne Namens Drake
errichtet worden, der dort vor 40 Jahren in der ſteinigen, unfrucht
baren Scholle Landes zuerſt den koſtbaren Brennſtoff fand, von dem
in Titusville jetzt täglich 10 000 Tonnen ans Tageslicht gefördert
werden. Drake, der ſeiner Zeit im tiefſten Elend ſtarb, hat ſich
ſicher nichts von der poſthumen Ehrung träumen laſſen, die ihm
jetzt durch mehrere Petroleum-Magnaten dargebracht wird, die ihre
Millionen ſeiner Entdeckung verdanken.

Die Dokter ward haalt. (Aus der Halbmonatsſchrift „Nieder-
fachſen“. Verlag von Carl Schünemann, Bremen. Preis viertel-
jährlich 1,50 Mark.) Jn en weſtholſteenſche Stadt keem malins
in Winter en Burknech in en Eenſpänner un höl vör Dr. G. ſin
Hus. As de Dokter fragen leet, wat dar los weer, kreg he de Ant
woort: Dar weer een Knech in Vickendörp, de harr ſich mit dat
Hackelsmeß inne Hand ſneden, un't werr'n banni Lock worrn.
Dr. G. treckt ſick dann den dickſten Mantel an un fahrt mit den
Knech los. Nah annerthalfſtünnige Fahrt kemen ſe in dat Dörp
an; de Dokter ſteeg vun Wagen un güng in't Hus tko den Buren.
„Na, 't is man good, dat Se dar ſünd, Herr Dokter,“ ſeggt de Vur,
„wi hebbt em de Wunn twarſtens verbunn un noch en grooten
wulln Hannſchen daröwer trocken, indes man kann nich weten, wat
darnah kümmt.“ „Wo is denn de Knech?“ frög de Dokter. „Ja,“
ſeggt de Bur, „he ſpannt bloots eben dat Peerd ut; he hett Se
i herföhrt, Herr Dokter, und ward nu wull gliek herinner-
amen.“

Neue ruſſiſche Eiſenbahn. Am Sonnabend fand die Eröffnung
des regelmäßigen Verkehrs auf der neuen Eiſenbahn von Kiew nach
Pultawa ſtatt.

Städtiſcher Konflikt in Oppeln. Wie dem „B. T.“ aus Oppeln
deveſchirt wird, legten ſämmtliche Stadträthe ihr Mandat gemein
ſchaftlich nieder.

Hochwaſſer. Wie der „D. Warkte“ aus Lübeck depeſchirt wird,
zeigten bei lebhaftem Schneetreiben mehrere Kanonenſchüſſe den
Bewohnern des ſüdlichen Stadttheils eine zunehmende Hochwaſſers-
gefahr an. Der Travefluß iſt aus den Ufern getreten.

Kälte in Amerika. Die ſich ſeit 48 Stunden über Nordamerika
ausdehnende „kalte Welle“ iſt eine der kälteſten, welche ſeit Menſchen
gedenken beobachtet worden iſt. Jn verſchiedenen Orten iſt die
Temperatur auf 18 Grad unter Null geſunken. Jn Chicago herrſcht
eine derartig ſtrenge Kälte, wie ſie ſeit 200 Jahren nicht mehr zu ver
zeichnen geweſen iſt. Mehrere Perſonen ſind bereits erfroren. Nach
Anſicht der amerikaniſchen Meteorologen wird auch
Europa von dieſer kalten Welle in Mitleidenſchaft
gezogen werden, da dieſelbe über den Atlantiſchen Ozean ſich
nach der franzöſiſchen Küſte hin bewegt.

Erdbeben in Manila. Nach einem Telegramm des „Kl. Journ.“
aus Manila wurde die Stadt Sonntag früh durch ein ſtarkes Erd
beben in Schrecken verſetzt. Der Erdſtoß dauerte 65 Sekunden. Ein
großer Theil der Bevölkerung befand ſich gerade in der Kirche. Jn
panikartiger Flucht ſtürzten die Beſucher aus den Gotteshäuſern auf
die Straße. Viele Perſonen ſind verunglückt, doch läßt ſich der Um-
fang der Kataſtrophe noch nicht überſehen.

Der Kynaſt gefährdet. Die alljährlich von vielen Tauſenden be
ſuchte Burgruine Kynaſt im Rieſengebirge, die von Theodor Körnerund anderen Dichtern verherrlicht iſt, befindet ſich gegenwärtig in

einem kritiſchen Zuſtande. Der „Burgwart“ weiſt darauf hin, daß
die Burgruinen des Rieſengebirges überhaupt im ſortſchreitenden
Verfall begriffen ſind. Nachdem vor einigen Jahren der Thurm
des Volzenſchloſſes zur Hälfte den Witterungseinflüſſen zum Opfer
gefallen iſt, hat jetzt auch der vielbeſuchte alte romantiſche
Kynaſt den Naturkräſten einen Tribut zollen müſſen, indem, kurz nach
dem ein Touriſt den Ausſichtsthurm beſtiegen hatte, von der Zinne des
Thurmes mehrere Centner Mauerwerk unter donnerndem Getöſe in den
Burghof hinabſtürzten. Jn Folge dieſes Ereigniſſes iſt jetzt der Beſuch
der Burgruine bis auf Weiteres verboten worden. Die gräfliche Herr
ſchaft Schaffgotſch iſt Beſitzerin des Kynaſt und wird ohne Zweifel den
Schaden baldigſt repariren laſſen.

Die mumienartige Leiche des Spukritters Kahlebutz in
Kamvehl bei Kyritz, die während des letzten Manövers in einer
Nacht von übermüthigen Soldaten aus der Gruft herausgeſchlepot
und ausgeputzt wurde, iſt nunmehr in einen Sarg mit feſtem
e gelegt worden auch wurde der Eingang zur Gruft ab
geſperrt.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Potsdam, 16. Dez. Der Kaiſer verlieh dem Groß-
fürſten-Thronfolger von Rußland den Schwarzen Adler-
orden und ernannte ihn zum Chef des Ulanen- Regiments
Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weſtpreußiſches) Nr. 1.

Bremen, 16. Dez. Die Rettungsſtation Lohme
telegraphirt: Am 15. Dezember wurden von einer nor-
wegiſchen Bark 13 Perſonen gerettet. Die Rettungsſtation
Hiddenſee meldet: Am 15. Dezember wurden von einem
deutſchen Ever zwei Perſonen gerettet.

Saint Paul (Mineſſota), 16. Dez. Jn den letzten
48 Stunden herrſcht in den Nordweſt-Staaten eine Kälte,

wie nie im Dezember. An einigen Plätzen fiel das Thermo-
meter auf 39,4 O.

St. Julien, 16. Dez. Durch die Exploſioneiner
Dynamit-Mine wurden zwei beim Bau der Eiſenbahn-
linie beſchäftigte Perſonen getödtet und drei Arbeiter ſchwer
verletzt.

New-York, T6. Dez, Geſtern früh ſtießen bei Perry-
ville ein Schnellzug und ein Güterzug zuſammen,
wobei 10 Perſonen getödtet wurden. Ein Wagen mit
Petroleum explodirte und die Leichen verbrannten.

Wetterbericht vom 16. Dezember 1901, 9 Nhr 15 Min. Vorm.

3 7 9 23 S SS Name der s s S 2Beobachtungs 7 Z Windſtärke Wetter
ſtationo

5 33a 2 2
1Stornoway L 2 S S2Blackſod S
4Scilly 743,5 NN W friſch Regen 5,605Jsle d'Aix

Paris S7Vliſſingen 754,7 8 ſchwach Dunſt 0,49
8 Helder 754,8 8 ſehr leicht Schnee 0,70
9 Chriſtianſund 755,6 80 ſchwach wolkenlos --7,1

10 Skudesnaes 754,8 80 mäßig heiter -4,69
11 Skagen 755,1 NO ſchwach wolkig -—4,809
12 Kopenhagen 753,1 NW ſehr leicht bedeckt 4,39
13Karlſtad 754,7 NNO mäßig wolkenlos 9,20
14 Stockholm 748,4 NO mäßig bedeckt 6,20
15 Wisby 747,21 V ſtürmiſch bedeckt 3,4016 Haparanda 762,5 ONO leicht bedeckt 18,80
17 Borkum 755,3 880 leicht bedeckt 1,0018 Keitum 755,8) NO ſehr leicht wolkig -—-4,99
19 Hamburg 756,6 N leicht halbbedeckt 7,09
20 Swinemünde 754,81 W leicht bedeckt 4,20
21 Rügenwalder

münde 752,4 WNW friſch bedeckt -2,39
22 Neufahrwaſſer 750,9 W leicht bedeckt 2,90
23 Memel 744,3 W N W ſtark bedeckt 0,40
24 Münſter (Weſtf.) 756,6 SW ſehr leicht bedeckt 2,40
25 Hannover 756,9 Windſtill windſtill wolkenlos ſ--4,40
26 Berlin 756,7 WN W leicht bedeckt —3,0027 Chemnitz 758,4 88 W leicht Schnee --4,90
28 Breslau 756,7 W leicht bedeckt 2,4029 Metz 757,11 leicht wolkenlos -—3,4930 Frankfurt a. M. 757,6 0 leicht wolkenlos ——3,29
31 Karlsruhe 757,0 NO leicht bedeckt --0,80
32 München 756,6Windſtig] windſtill bedeckt 2,69

33 Holyhead S34 Bodö 7509,81 0 mäßig wolkenlos -—-7,209
35 Riga 739,3 Windſtin] windſtill bedeckt --0,89

Hamburg, 16. Dezember, 9 Uhr 40 Min. Vorin. Das Minimum
(unter 743 mw) liegt über dem Weſteingange des Kanals und über
Weſtrußland, das Maximum (über 762 mm) über Lappland. Jn
Deutſchland kälter, vielfach n S trübe, im Weſten theil
weiſe heiter. Fortdauer wahrſcheinlich.ſeh Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 16. Dezember.

Wetterbericht vom 16. Dezember, Morgens 5 Uhr.
Mit dem anhaltenden Steigen des Barometers hat ſich hoher
Druck ausgebreitet, der geſtern weſtlich von Jrland und über
Nordſchweden lag. Jn Deutſchland herrſcht noch vielfach
trübes, meiſt kälteres Wetter, theilweiſe fanden leichte Schnee
fälle ſiatt. Froſtwetter mit etwas Schnee, ſpäter Aufheiterung
und Zunahme der Kälte dürfte zu erwarten ſein.

Voransſichtliches Wetter am 17. Dezember. Wechſelnd
bewölktes Froſtwelter mit etwas Schnee.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

4 proz. Münchener Stadtanleihe von 1901. II. Emiſſion.
Die Stadt München wurde auf Grund der Beſchlüſſe der ſtädtiſchen
Kollegien vom 10. Mai und 21. Nov. d. J. unter gleichzeitiger ſtaatlicher
Genehmigung zur Ausgabe einer 4 proz. Anleihe von 25 Millionen A. er
mächtigt, welche die Bezeichnung „vom Jahre 1901 II. Emiſſion“ trägt.
Bis zum Jahre 1910 iſt die Anleihe unkündbar und unverloosbar. Von
dieſem Zeitpunkt ab kann die Stadt ſowohl die ganze Anleihe als auch
einen Theil derſelben nach dreimonatlicher Kündigung zur Rückzahlung
bringen, anderenſalls erfolgt die Tilgung vom 1. Mai 191! ab mit jähr
lich mindeſtens 1 des Nennwerthes. Der Dienſt der Anleihe geſchieht
in Berlin, woſelbſt auch die Zulaſſung zum Handel und zur Notiz an
der Börſe beantragt werden ſoll. Die Hälfte des Anleihebetrages,
alſo 12 Millionen wird am Donnerstag, den 19. Dezember, bei der
Preußiſchen Central-Genoſſenſchaſts- Kaſſe und dem Banlkhauſe Robert
Warſchauer Co. in Berlin zum Kurſe von 102.30 5 zur
Zeichnung aufgelegt. Von den zugetheilten Stücken ſind ein Drittel,
aber mindeſtens 5000 am 28. Dezember und die reſtlichen zwei
Drittel nach Wahl des Zeichners zwiſchen dem 28. Dezember und dem
30. Januar abzunehmen.

Die Centrale für Syiritus-Verwerthung, G. m. b. H.,
Berlin, hat ſoeben ihren Geſchäftsbericht für das Jahr 1900/01
herausgegeben. Dem Unternehmen wurden im Geſchüftsjahre
1900„1901 811 Millionen Liter Spiritus geliefert, wovon rund
279 Millionen Liter abgeſetzt wurden. Der Bruttoerlös ſteht kaum
eine Mark hinter dem des Vorjahres, in welchem bekanntlich bei
gleicher Abſchlagszahlung noch eine Nachzahlung von 2,50 Mark
gewährt wurde. zurück. Der Ueberſchuß iſt in dieſem Jahre aber
dadurch aufgezehrt worden, daß die vorhandenen Spiritusbeſtände
auf 30 Mk. Fracht parität Berlin heruntergeſchrieben worden ſind.
Der Bericht hebt hervor, daß die ſcharfe Herabſetzung des Abſchlags-
preiſes, welche zu der niedrigen Vewerthung der Veſtände geführt
hat, für die Zukunft des Unternehmens nur heilſam wirken könnte.
Die Reinigungsgebühr für die Spiritusfabriken belrägt 3,74 Mk.,
hiervon verbleiben netto 8,67 Mt. zur Vertheilung an die Geſell
ſchafter der Centrale. Der Antheil des Verwerthungs Unter
nehmens an der Produktion der landwirthſchaftlichen Brennereien
im Reiche beträgt 89.9 Prozent, an der geſammten deutſchen
Spiritus- Produktion 77,3 Prozent. Für den praktiſchen Wettbewerb
verblieben im Berichtsjahre außerhalb des Unternehmens nach Ab-
rechnung von 44 Millionen Liter Qualitätswaare noch etwa 48
Millionen Liter. Darin wird ſich auch in der nächſten Zeit trotz
der allgemeinen Vergrößerung der Produktion nicht viel ändern.
da die Zahl der Mitglieder des Verwerthungsverbandes in ſtetiger
Zunahme begriffen iſt. Zudem hat ſich von den neu erbauten
Brennereien die Mehrzahl bereits dem Unternehmen feſt ver-
pflichtet. Von alten Brennereien ſind 80 mehr angeſchloſſen als
am 1. Oktober 1900, nachdem der Abgang der nur auf kürzere Zeit
verpflichteten Brenner bereits abgerechnet iſt. Der geſammte Ab-
ſatz war um 14 Millionen Liter größer als im Vorjahre und
ſtellt 77 Prozent des geſammten deutſchen Verbrauches für Jn-
landskonſum und Export dar. Die Verkaufspreiſe erfuhren vom

Beginn des Geſchäfisjahres an beträchtliche Rückgänge; der Tief
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angeboten wird.

ſtand wurde im Januar 1901 mit 46,50 Mark für reckifizirten
PrimaSprit Frachtparität Berlin erreicht, wovon noch Rabatte
bis zu 1 Mark pro Hektoliter abgehen. Später blieben die Preiſe
ziemlich ſtetig. Die üblichen Aufſchläge für Lagerkoſten (Report)
in den Sommermonaten wurden nicht in vollem Umfange erhoben.
Die Kundſchaft des Unternehmens wurde von den Rückgängen der
Preiſe wenig berührt, da die Centrale nicht, wie andere Shyndikate,
Lieferungsabſchlüſſe zu feſten Preiſen als Grundlage für den ge
ſchäftlichen Verkehr verlangt oder auch nur empfiehlt. Für dena-
turirten Spiritus wurde die im erſten Jahre geübte Differenzirung
gegen den Preis für Trinkſpviritus nicht mehr aufrecht erhalten,
weil die Opfer dafür bei den gebrauchten großen Mengen das
Unternehmen zu Gunſten der außen ſtehenden Brenner zu ſtark be
laſtet hätten. Die Preiſe für denaturirte Waare blieben faſt
während des ganzen Jahres auf dem Standpunkte des Sommers
11900, auch der Wegfall der Brennſteuer am 15. Juli 1901 führte
nicht zu einer Preiserhöhung, da die Centrale ausreichende Mengen
auf Vorrath denaturirt hatte. Ebenſo waren für die Ausfuhr recht
zeitig größere Mengen abgefertigt, die in den umfangreichen Lager
räumen der Centrale im Freihafengebiet eingelagert wurden.
Das Stammkapital der Centrale iſt im Laufe des Geſchäftsjahres
durch den Eintritt neuer Geſellſchaften um 33 000 Mark, auf
7 342 000 Mark, erhöht worden, wovon 25 Proz. eingezogen find,
welche ſich bisher als vollkommen ausreichend für den Bedarf er
wieſen haben. Die CEentrale verfügt über beträ.5tliche liquide
Mittel. Am 30. September waren u. A. 7,9 Millionen Mark in
Steuervergütungsſcheinen angelegt, welche jederzeit flüſſig zu
machen ſind. Es wird hervorgehoben, daß nach der Verfaſſung
des Unternehmens, welches in der Hauptſache die Stellung eines
großen Kommiſſionärs einnimmt, ein Riſiko der kontrahirenden
Theile gegeneinander, wie auch eine Gefährdung Dritter in den
geſchäftlichen Beziehungen zum Verwerthungs- Unternehmen aus-
geſchloſſen iſt, ebenſo iſt jede Möglichkeit einer Erſchütterung des
Unternehmens, deſſen Veſtehen vertraglich bis zum 30. September
1908 ſicher geſtellt iſt, nach der praktiſchen Entwickelung der Dinge
zu verneinen. Die Herabſetzung des Abſchlagspreiſes auf 30 Mart
wird durch Hinweis auf die große Kartoffelernte und die Schwierig
keit in der Verwerthung der Kartoffeln ausführlich begründet. Jn
der Preisermäßigung liegt das wirkſamſte Mittel, die Produktion
auf ein angemeſſenes Maß zu beſchränken und eine Beſſerung der
Verhältniſſe in abſehbarer Zeit herbeizuführen. An die Mitglieder
des Verwerthungsverbandes wird die Mahnung gerichtet, jede
anderweitige Verwerthung der Kartoffel außerhalb der Brennereien

wahrzunehmen. JDer Bericht ſchließt mit den Worten: Auch Syndikate. wie das
unſrige müſſen ſich Schwankungen in den Konjunkturen gefallen
laſſen. Jhre Kraft liegt darin, daß ſie über die Gegenwart hinaus-
blickend unabläſſig und ſyſtematiſch an der Beſſerung der Verhält
niſſe arbeiten. Der Erfolg dieſer Arbeit wird aber um ſo größer
werden, je mehr die Erkenntniß von der Solidarität der Intereſſen
innerhalb des Brennereigewerbes Voden findet. Selbſthilfe iſt von
den Freunden der Land wirthſchaft immer gefordert. die Unzu-
länglichkeit der bisherigen Leiſtungen von den Widerſachern immer
wieder behauptet worden. Jetzt iſt in unſerem Unternehmen ein
hervorragendes Werk landwirthſchaftlicher Selbſthilfe geſchaffen
worden. Alle politiſche und wirthſchaftliche Gegnerſchaft iſt nicht
im Stande, die fortſchreitende gedeihliche Entwickelung aufzuhalten,
wenn nicht etwa unſere Beſtrebungen durch Abſonderung und
aktiven Widerſtand der eigenen Berufsgenoſſen, alſo von Vertretern
der Landwirthſchaft, ſelber gehemmt werden.

WochenMarkktberichte.
Wochenbericht über Butter und Schmalz von Guſt.

Schultze K Sohn, Butter Großhandlung, Berlin 0. 19
(Gertraudtenſtraße 22), den 14. Dez. Butter: Während ſich feinſte
reinſchmeckeude Waare zu unveränderten Preiſen räumt, bleibt ab
ſchmeckende, harte und bröckliche Butter, wovon leider viel ankommt,
faſt unbeachtet, obgleich ſolche zu ſehr niedrigen Preiſen dringend

Die Läger hiervon füllen ſich immer mehr an.
Von einem Feſtgeſchäft war noch nichts zu merken, doch rechnet man
allgemein auf einen flotten Abſatz in kommender Woche.

Landbutter: Vom Jnland ſind die Zufuhren nur klein,
dagegen trafen von Polen und Rußland ſehr bedeutende Sendungen
ein, welche zu billigen Preiſen dringend offerirt werden, ohne irgend
welche Kaufluſt zu finden.

„Schmalz: Obwohl die Berichte von den amerikaniſchen
Märkten in dieſer Woche ſehr feſt lauten, iſt hier die Stimmung
ſchwächer, denn der Konſum hat bei den ſtark geſtiegenen Preiſen
nachgelaſſen.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewäblten
Notirunsg- Kommiſſion Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia 115 bis

120 do. Ia 112 118 do. III 105--112 do. abfallende
96 103 Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 57 c. Schmalz
reines in Deutſchland raff. 58 Berliner Bratenſchmalz 59-60
F. in Amerika raffinirt 43 Fett, in Deutſchland raffinirt

A.
Kleeſaatbericht. (Mitgetheilt von der Firma Georg

Schleſinger in Hamburg, Rolandshof.) Für Rothklee
zeigte ſich in der abgelaufenen Berichtswoche hier lebhafte Kaufluſt
nachdem canadiſche Häuſer ihre Forderungen merklich erhöht hatten,
wandte ſich das Intereſſe hauptſächlich öſterreichiſchungariſchen und
ruſſiſchen Saaten zu, welche zu höheren Notirungen umgeſetzt
wurden. Weißklee blieb auch in dieſer Woche weniger beachtet nur
ganz beſonders preiswerthe Partien fanden Unterkommen.
Schwediſſchklee und Thymothee erfreuten ſich bei voll
dehaupteten Forderungen guter Kaufluſt. Die Preiſe für Gelb
klee ſetzten ihre ſteigende Richtung fort. Grasſaaten aller
Art lagen ruhig.

Braunſchweig, 13. Dez. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Nohzucker: Der Markt war dieſe Woche
durchweg ruhig, in der Tagesſtimmung geitweilig recht veränderlich.
Das Angebot von greifbaren Kornzuckern war nicht ſehr ſtark. Vor-
übergehend bezeigten einzelne Raffinerien etwas Kaufluſt, im Ganzen
aber fiel der Ausfuhr wieder der größte Theil des Umſatzes zu.
Die Preiſe konnten ſich nicht halten und nur bevorzugte Sorten be
dangen vereinzelt letzte Notiz.

Auguſt Lieferung war ſtärker angeboten und verſchiedene Ab-
ſchlüſſe kamen zu Stande. Am Schluß der Woche iſt die Stimmung
für dieſe Abladung etwas ſchwächer. Jn neuer Ernte führten die
Verhandlungen zumeiſt nicht zum Abſchluß.

Der Marktſchluß iſt ſehr ruhig.
Der Wochenumſatz des bieſtgen Bezirks beträgt ca. 114 000 Ctr.
Es notiren heute für 100 kg Brodraffinade 56,30 loſe in

blau Papier, gem. Raffinade 59,30- 55,80 A. incl. Sack, gem.
Melis 54,80 54,30 incl. Sack, Würfelraffinade 60,30 —59,80
incl. Kiſte bei mindeſtens 200 Etr.; für 50 kg Kryſtallzucker
Kornzucker 92 Rdmt. do. 88 Rodmt. 7,95--8,05
Nachprodulte 75 Ndmt. 6,00-—6,40 A. excl. Rübenmelaſſe 43
Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Ent

Börſe von Berlin vom 16. Dezember.
Bei fortdauernder großer Zurückhaltung, welche zum Theil

auch ihren Grund in der Ricſckſicht auf die bevorſtehenden Feiertage
hat, hielten ſich Anfangs die Umſätze in ſehr engen Grenzen
Bochumer und Laurahütte ſtanden niedriger, Kohlenaltien geiglen
ſich widerſtandsfähiger, Fonds theilweiſe feſter angeblich auf die
Meldung der „Times“ von dem Verſuche der friedlichen Beilegung
der argentiniſch-chileniſchen Streitigkeiten. Privat-Diskont 3 Proz

Produktenböürſe.
Berlin, den 16. r

Weizen Dezbr. Mai 170,50 Ac, Juli
Noggen Dezbr. Mai 147,25 Ac, Juli
g. er Dezbr. Ac, Mai 153,25 A.
Mais Dezbr. 136,25 Mai 126,00
Rüböl Dezbr. 55,99 Ac., Mai 53,80 r.
Spiritus 100 1 70er loco 31,30

Znuckerberichte.
Magdeburg, den 16. Dezember 1901.

Kornznucker exel., von 889 Rend.
7,90-—8,00. Tendenz: flau.

Nachprodukte excl. 752 Rend. 6,00 6,40.
Kryſtallzucker I. 28,20.
Brotraffinade I. 28,70.
Genm. Raffinade 28,20.
Gem. Melis 27,70.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 CEtr,
Rohzucker I. Prodult Tranſito frei Bahn Hamburg

per Dez. 6,956G, 7,00B. per Mai 7 40, 7,42B.
per Jan. 7,10G, 7,12xB. per Aug. 7,70, 7,72B.
per März 7.25G, 7,30B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 16. Dezember 1901. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 2 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

(Eig. Drahtbericht.)

Tendenz: feſt.

Dez. 6.97x. Mai 7,37x.
Jan. 7.10 Aug. 7,60. Tendenz flau,März 7,271. Okt. 7,75.zuckerung und für Brennereien ver 50 kg excl. Tonne.

c =JU”——=—-—=J—--Bevicht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſo
am 16. Dezember 1901.

Preis pro 100 Kilogramm

9 II. Sorte.

Erfurt 3,60 6,00

Kreis Weizen Roggen G erſte Hafer grbſen
Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Magdeburg 16,10 16,409) 14,30 14,70 16,40--16,802) 14,90 15,30 18,50 21,00

Aſchersleben 16,30 17,00 14,20 14,50 15 20 17 50 15,00 15,50 SHalberſtadt 15,80 16.30 14,20--14,60 14,90 16,70 15,10 15,90 18,50--21,00
Gardelegen 15,80 16,40 13,70 14,10 14,50 15,40 2Salzwevel 16,00 17,00 13,50 14,20 14,20 14,80 14,00 14,80Oſterburg 15,09 15,50 13.50 13,80 14,50 15,00 14 50 15,00 14,50 15,00Stendal 16,00 17,00 13,40 14,20 14,50 15,79 14,59 15,00
Jerichow 1 16,408) 14,40 14,50 S S SJerichow II 15,59 17,00 13,50 14,00 14,20 16,00 14,50 15,50 20,00Bitterfeld 16,2 16.75 14,50 14,75 16,00 17,00 15,00 15,50 SDelitzſch 16 50 17,40 14,00 14,80 14,70 15,25 14,75--15,75 S

Wittenberg S s 15,50 STorgau 16,35 17,00 14,30 14,50 15,00 15,65 15,45 15,80Schweinitz 15,30 15,60 13,60 14,00 12,90 13,20 13,50 14,50 7Saalkreis 15,00 16,80 14,00 14,70 14,00 17,10 14,80 16,50 19,00-21,00

Merſeburg S a 16,60 SWeißenfels 16,00 16,80 14,40 12,90 14,50 16,50 14,40 15,20 7Eckartsberga 15,00 16,20 14,00 15,00 14,20 16,00 15,0)--17,00Sangerhauſen 16,60 14,50 15,00 SQuerfurt S 7 13,40--14,009) S SErfurt 16,00 16,75 14,55 15,7 5 15,50 17,50 15,290 15,60 7Mühlhauſen 16,00 2 ,60 15.00orbis 7 14,60 SNordhauſen 15,50--16,50 14,50 15,00 15,00 17,00 14,00 14,50 20,09 24,00
Grafſchaft Hohenſtein 16,50 15,50 16,00 14,80 22,00Schleuſingen 17,00 15,00 16,00 14,50 15,00 16,00

Shirriff, Sommerweizen 15,90 16,30, beſſere Chevalier, mittlere 15,20 16,20, Landgerſte 14,00--14,70, Sommerweizen.

Heu: Kreis Stendal 7 Ac, Saalkreis 6,50--7,00 Erfurt 7,80 8,80
Stroh: Kreis Stendal 6,75 (Langſtroh), 5,00 (Krummſtroh), Saalkreis 6,00--7,00 A. (Langſtroh), 4,50--5,00 (Krumm-

ſtroh), Erfurt 5,60--6,40 (Langſtroh), 4,40-—5,00 c (Krummſtroh).
Kartoffeln: Kreis Stendal 2,00--4,59 A. (Speiſek.), 3 A. (Brennk.), Jerichow J 1,54 A. (Brennk.), Saalkreis 25

Bankhaus Paul Schauseiſ Co., Halle aſ8, Leipzigerstr. 10, bitterfold u. Delitzse An- u. VerKauſ von Werthpapieren, BHinlösang von Co aponuns, Ver-
Zinsung von Geldeialagen, 'ontg- Corrent u. Wechsel- Verkehr ete.

HZinsfuß Dividende 1890 1900 Dividende 1899 1900 Dividende 1899 1900Mextt. Ankelhe 1899 5 97 80 Breslauer Wechſel-Bant 6 s 95 006 G Etlenburger Kattun. 5 76 C. G Sangerhäuſer Maſchinen 222Coursnotiru nungen Oe err. Gold Rente 4 1101,50 b Comn.e u. Dist.-Bk. 57 2 6*2110 75 Flöther Maſch.Akt. 9 3 80 750 Schimiſch. Portl.-Cem. Akt. 11 7 79 2564 6
d e 43 r r Bant 3 12833 Bergwerk 10 13 1173 532 Schleſ. Zinkhütte St. -At 27 22 308,0 b G

o. er e e n La desb e i i z. 2 9 t 2der Berliner Börſe vom 16. Dez., Port. Stnats An 66 r 39790 G 2 11 11 z t ger i 18 z 18393 G Srgert d 77 75 98 196
2 Uhr Nachmittags a t r. 5 75362 Di Senoſſenſwaſtsbant 15 48380 g. r 98 g. 116 883 Slemens Glasinduſtr. z 18 7387 4o. o. ,005 sconto-Commandit bz. roſſe Berl. Pferdeb. 2 1930,50 Staßſurt Chem. Fabr. 7 .7 5et r S De dner 937 z z 15333 Sateſge nen. t 245063 6 Siehee Se 16 8 1119,00bwed. St. Anleihe 73 l o. ankPerein. „00b Halleſche Union. e 56 00 o do. St.Pr. aPreußſiſche und deutſche Fonds. do. do. 1 3 Gothaer GrundCredltbank 7 7 120.40603 Hamburg r Packetfahrt. 8 110 108 00bz Sudenönrger Siaſchinen 0 e

S do. Hyp.Pfobr. 1879 4 e Leipziger Bank. 10 9 12 Harpener Berghau. 11 (153 2065 Thale Eiſenhlitten 10 7 62 50Zinsfuß e ive r 5 z 4838 r n 3 z 166,7 bz. G 15 i 553 G Thüringer Salinen 13 255 e e51 31 o. ente eipz. Spar u. Creditban 2 ernia amerock. Weſt eln Alkalt 00n wo 33 438 75 Ungar., GoldRente 1000er 4 Magdebg. Privatbantk 6 4 g3 256 G Hildebrand Mühlen. De Maherci Grede 6 S s6 50 t
do. do. 3 504 do. do. 800er 4 1100 306 Mitteldeutſche Creditbant. 6 s 156 7560 G Huldſchinsly 1 (897.406. Zeiher Maſchinen 20 20 1180,7565

Preuß Conſ. Anleide konv. do do. 100 4 1101206 l per f 39 35 n G re Seastge. 18., 19 1488828t. bis 1905 eſterreich. Credit „30 örbisdorfer Zuckerfabrik. 103,00 bwen Tor Anleie. z 188 dec So creii e Sege eateres Kiedee 45 c 48 232 Wechſel
do. do. 3 95 45 Eif o. Centr.-BodenCr. „80o0z. pziger Brauer ebe 2 oz echſel-Conurſe.b. Stgars- Re 1 enbahn-Stamm-Aktien. do. Hyp.B. (Spielh.). 6 5 206. G Leopoldehaller chem. Fabr. 4 70 0 Be S J 183 a (Hübner) volle 15 1384520 u w. z Fs Privatdiskont 3uß. Stac kdſche 1 e ank 54 2 o. 0. Pr. re R 22e e be g8 50 Dividende 1899 1900 Sächſiſche Bank 7 2.,113 756040 Porddeutſcher Liovd. z „8/2 20 Schweiz 100 Fr z. 80 806

B. ndſchuftl. Central. 4 1103,6 bz. Anatoklſche e5.006 G Sdaſſaauf. BaneBerein. 8 3 Vordſtern, Kodlenbergwert 16 29 224 755 Jtal. Plätz 140 75 805do. do. es 100 DortinundGronau St. r. g. 153 00 Sdhleſiſcher BantVercin. 7 141.3006 Oberſchl. Eiſen zVedarf. 2 10232 YJetersd. 100 Rbſ.
e z do. e z 835822 LübeckBüchen 624 6'4 70 r z 10 23383 Amſierdam 100 G. 9. 168-400andſchaft d. Prov. Sachſen 2 b MartenburgMlawka 23/41 3 4 096 T 83 Belg. Plätz 100 Fr. Obdo. do. 3' 9 605 G do. do. St.-Pr. 5 t 5 19940. r c 114 e r Sont. dte e 8 Tage 25 333do. do. 3. 87 756 Oſtoreußiſche Süddahn J 3 5381.006 9 Judnftrie-Papiere. r ohlen. 5 123303 Lond. 1Linresterl. 3Monate ig. 26,236Goeve r z 183 5 9 t e Vaort z J 106 7563 en L e z t 135 e Paris 100 Fr. 81 2220o. von u d r e e bHa n urger Hyp.- Bank r Sudan 2 17.5063 G Dividende 1899 1800 do. St.Pr. 8 10 143,756 wen wo ar n
2 (unk. dis 1900) 4 98 596 Warſchau Wiener 26 4 v 158.2564 Berl. Böhm. Brauh. 11 11 195.7503
7 pemhurger Hyp.-Bant Gotthardbahn 6,8 164.50bz do. Pagenhofer 12 1178.2566 ÄAÜAÄACCÜevon We r ne 3' e 91 50b Je h r e 6 do. r 7 74552t nun 2 ttelmeerbahn do. Union Gratweil. 1102.00960 Schluſz Courſe(u t. dis 1904) 3 94,00 b G Luxembg. Pr. Hur. S 89 7563. A. G. f. Anilinfabr. 15 15 222,500Hann. Voden Credit Schweizer Centraloahn 92 1100.75 Augein. Eleltr. 15 11381,006 G(unt. dis 194) 3/2] 92,006 G do. Nordoſtbahn 5 b 5 S s Ank alte Kohlen. 6 6 90,50 b G Tendenz ſchwach.

l s diſch do Cant S z 112006 St e 15 s 176 7560 6 333 e e h e 90 50 h er e n nAusland e on angada c e er ektricitäts e. ng. oldrente. t ſipreuß. Südbahn e uiso Northern Packſie e e 4 4 100 ſ1606z. e z To 335 880 r e 19329 de re ereee rer e 1
9 M e n panfer III rince Henri.t G d A t Zinsſuß 5 77 00 G e Bismarckhütte 4 III 24 l 193.50 b G Türken D I III IILII e 24 45 Sarg Ven III IIIIIIIIIIII 163,25Argen o e 3 u 85 Bank-Aktien. Bochumer Gußſtahl. 16 171506 Oeſterreichiſche CreditAktien. 206 00 Nordd. Llopd, 104,6

t uderns Eiſenwerke 250 gconto-Commandit. Hamb. Packet. 1.08, 9r le 583030 s eif 6 29 1I662 s i e 80 00 dsr o Tun p. 406 Dividende ſ 1899 190 Buckaner Chem. Fabrik. 0 5 117.256 Deutſche Bank 201.75 Bochumer Gußflahl 162,00röllwiger Papier 0h erliner Handelsgeſe aft. ,29 ortm. on St-Pr.n t 2 80 0 gern Cröllwiger Papi 9 134 800 Berliner Handelsgeſellſchaft 139.2 D Union St. 40 409n i 7 1800 4 er andelsGeſ. 2 8 139 30 Dannendbaum 5 29 256 Dresdner Bank e 28 25 Laurahütte e h 163,75do. Gold Anl. v. I 7 80 83 ner Bank 5 81808 G Donn ramarckhüſte cond. 135 16 191 J. Darmſtädter Bank 127.00 Harvener Kohlen. 188 40lieni gen h 4 1d5 383 r 2 6 92 106 Dortmunder Union 7 41 6055 G Nationalbant nür Deutſchland. 102,75 Hibermia. 162.89Ftalieniſche Rente. 50 reslauer Dist.Bank. e 4 72,000 G EgeſtorijSalzwerke 62 9 (144 75 Dortmund-Gronau. 153,25 Gelſenkirchen. 171 650

uhacher Er r
aus der Export ierbrauerei ron Chr. Pertseh in Kulmbach Qualität Special), nur reines
Malz- und Hopfen Produkt und wegen ſeiner Reinheit, großen Nährwerthes e. von ärztl.
Autoritäten warm empfohlen, ſeit 1873 hier eingeführt, empfiehlt in vorzüglicher Qnalität

in G ebinden, Flaſchen und Syphon

M. Lelhimer, Halle a. S.,
I. ContorHMaupteContor,

Lager u. Eiskellereien mit direktem Gleisauſchluff
Landebergerſtr. 7. Fernſprecher 238.

NB. Preisliſten zu meinen diverfen Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf
Wunſch franko zugeſandt.

im Hauſe meines früheren Geſchäftes
Bölbergaſſe 2. Fernſpr. 1287.



Himbeer- Saft
ver 1 Pfd 60

AKrantzhehf. u r
Stadt Thenter

Halle a. S.
Direktion: J. Richards.

Dienstag, den 17. Dez. 1901,
Abends 71 Nhr.

95. Vorſtellung im Paſſepart.
Abonnement. 3. Viertel.

70. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: roth.

Novität! Zum 3. Male Novität!
DiebettlerinvomPont des Arts

Lyriſche Oper in 3 Akten und
1 Vorſpiel.

Textdichtung nach Wilh. Hauffs
gleichnamiger Novelle F. W. Ludwig.

Muſik von Karl von Kaskel.
Regiſſeur: Theo Raven.

Dirigent: Kapellmſtr. R. Erdmann.
Perſonen des Vorſpiels:

Freiherr von Faldern,
ein deutſcher Land-
edelmann C. Brandes.Frötken, ſ. Univerſitäts-

freund O. Schroeier.
Eine Bettlerin Marg.König.

Straßenpaſſanten, Masfen.
Ort: Paris. Zeit: 1823.

Faſtnachtsdienstag, geg. Mitternacht.

Perſonen der Oper:
Don Pedroy Genos,

ſpan. Oberſt a. D. J. Fanla.
Freiberr von Faldern C. Brandes.
Joſepha, ſ. Cemahlin Marg. König.

F O. Schroeter.Diener des
Ton Pedro G. Foerſter.

Araella, Zofe Anna Groß.
Gäſte, Winzer, Landleute, Diener,

Baliet.
Ort: 1. Akt: Hotel, dann Gemälde-
galerie. 2. Akt: Faldern's Land
baus mit Park. 3. Akt Schloß mit

Terraſſe am Rhein.
Kaſſenöffn. 62, Uhr. Anf. 71 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Auswärtige Theater.
Dienstag, den 17. Dezember 1901.
Leinzig (Neues Theater): Maria

Stuart.
(Altes Theater) DerL. ipzig

Zigeunerbaron,
(Carola Theater): Der

Amerika-Sepp'l.
Leipzig

Erfurt (Stadt-Theater): Der Leib-
aite.

„Idle) Sndt Dorln.
Jeden Dienstag

Srhachabend.
Freunde des Schachſpiels ſind

willkommen
C. Messe,

Jedes hauchers Woulthat
sind nikotinschvrache, 5chönschmeck.
dabei sehr preiswerthe Tobake.

Ageltige Aneſkennungen aufin 10Ptä.-Postvolli f. go!uüg. Landm.
Canaster à a. 4.10 postfrei Nachn.
in 10 Pfd -Posteolli extraf. goläg.
Braslimisch à l. 4.90 postfr. Nachn.
Ein 10 P. Poeteolli hocht. Porto-

riko Blätter à M. 9.89 trei.
Ciaerrenproben als Gratisbeilage

Tabalkkhans
Ernst Poters,
Hasum M Schl.- H.

h 4

5 Kilo-Doſe
reinen Bienenhonig

G Mark frei Nachn.
5Pork'sche imkereil,
Werlte i. Haun.

Nachb. Wollen Sie uns abermals
eine Doſe Konig von gleicher Güte,
wie gehabt, zuſenden.

W e Dr. med. E.Hat uns i. Original vorgel. D. Exp.

e aSammel u. Verkanfsſtellen

von
Cigarrenköpfchen, Kiſten,

Bändern, Staniol zur
drihnachts-Beſcheerung

für arme Waiſenkinder.

52) Sammelſtellen:
Emil Hidebrandt, Gütchenſtr. 11, I.
VWuün. Camnitius, Königſtr. 73.
Friedrich Mayer, Georgſtr. 5, II.
Kudoiph Speck, Marie nſtr. 4.
F. Köünniger, Laurentiusſtr. 17.
Adolf Möhius, Ritterſtr. 5, I.
Moritz König, Schillerſtr. 39, v.

Sammel n. Verkaufsſtellen:
Eduard Kohbert, Gr. Ulrichſtr. 43.
Friedr. Oehlschtäger, Schmeerſtr. 14.
Curt Linke, Steinweg 33.
C. Knahe Nachf. C. Greocke, Mans-

felderſtraße 60.
Noritz König Kachf. (G. Sohubert),

Rathhausfir. 8.
Anfragen, Poſt- u. Geldſendungen

zu richten an Meritz Könlg, Schiller-
ſitraße 39, part.

aulhach's Gogthe-Galerie.
Text von Fr. Spiclhageon.

chiller's Glocke.
C. Jäger und A. Müller,

oethe's Hermann und BDorothea.

mann.

Kol. Gemälde-Galerie, Berlin,

Kgl. Gemälde-Galerie, Dresden.

Staedel'sohes Insiitut, Frankfurt.

Rijksmuseum, Amsterdam.

Kgl. Galerie im Haag.

Buchhandlung.

Arnold Böcklin,

Geclieogene Prachtwerk

Mit erlüänterndem

Mit 12 Vollbildern von

I'hototypicn von Kaulbach und Hof-

Prachtioerce, Fcltassefcer,

Jausci Srosse,
Buch- u. Kunsthandlung, Permanente Kunstausstellung,

alle a. S. Gr. Steinstrasse
empfohlen zu Weihnachts-Geschenken vorzüglich gocignet:

zum Preiso von 5--60 Mk.
42

e Von bleibendem Werthe:
Preis à 20 Mark

z ur,

Mit 10
E. Förster,

tcheffel's Ekkehard in Bildern von J. Bene-
W. Diez,

A. Liezen-BMayer,
u. A. Text von Ludw. Fulda.

aulhach's Sehifler Galerie. Mit Text von

E. Grützner,
Gab. Ia x

Von

S
r e mentarugke

à Blatt 1 Mk.
nach Oräginalen der nebenstehenden

Galerien.

in refehster

Jegendsnhrften, Plastische Biäldhoerke än Blfen-
beinmasse n Bronge, Oelgemtilde, Kapferstiche, Raden gen, Kaupfer-

ätaungen, Photochrom-Ansechten, Photographeen
Auswahl bei

Taunuseln Gross.

Auswahl sefner hervorragenästen WerkKe, in Photogravüren,
4 Bünde zu je 40 Blatt, geb. à 100 Mark.

Einzelblätter von Arnold Zöcklin schwarz u. farbig

oethe's Faust. Mit 14 Vollbildern u. 78
Textitlustrationen von A. v. Kreling.

itz Reuter-Galerio.
Conrad Beekmann, Text ronR. Th. G acdert g.

uf der Birsch. Jagögeschichten von Karl
Stioler mit Bildern von Franz

Mit 12 Bildern von

Pausinger u. A.

Muzee Nazieonale, Napoſi.

Palazze Vaticane Corsini, Roma,

Galleria Borghese, Roma,

Palazze Pitti, Firenze.

Gaferia degli Uffici, Firenze.

Kunsthandlung.
Soeb.n iſt erſchienen und in Salle

Geheftet Mk.

durch Frickes Sortiments-
buchhandinng zu bdezichen:

„Heilige ſie in Heiner
Wahrheit

12 Predigken von der Heiligung von

D. K. H. Vieregge, GeueralSuperiutendent
der Provinz Sachfen.

gebunden Mk. 3,

Fräulein E. Froſt.

Stadlverordneter Billing.

Rentier Hammer. Kaufmann
Hofmeiſter.
Stadtverordneter Kobert.
tätsrath Dr. Mekus.
Rentier Pabſt. Rektor
Pfaul. Stadktrath
Dr. Schmid-Monnard.
Mag.- Sekretär Statsmann.
Wächtler.

Vuchdruckereibefitzer
Rektor Dr.

Generalarzt a. D.
Panſegrau.

Pütter.

Rektor Dr. Wohlrabe.

Weihnachtsbitte des Vereins für Kinderhorte, e. V.
Für die 460 Knaben und Mädchen, denen unſere Anſtalten

in der ſchulfreien Zeit ein Heim bieten, bitten wir Gönner und
Freunde der Kinderhortsbeſtrebungen auch in dieſem Jahre um
Gaben der Liebe zur Weihnachtsbeſcheerung.

Die Unterzeichneten ſind gern bereit, für dieſen Zweck be-
ſtimmte Spenden an Geld und Kleidungsſtücken anzunehmen.

Frau Kommerzienrath Lehmann.
Frau KanfmannLenvold. Frau Kommerzienrath E. Steckner.
Gewerbeſchullehrer Dr. Bernigau.

Stadtrath Bonſtedt.
ſchulrath und Königl. Kreisſchulinſpektor Brendel.
Goericke. Rektor Graefe. Rektor Groth e. Stadtb. Gygas.

Suvberintendent Bethge.
Stadt

Kaufmann

H. Heuber. Stadtverordneter
Wilhelm Karras.

Maennel. Sani-
Dr. Metzner.
Stadtverordneter

Rentier Reichel.
Kaufmann C. Schumann.
Rektor Steger. Oberpfarrer

Lehrer Zweigler.

Kranukenpflege
wird angenommen, auch nach

auswärts. [7471Ludwig Wo ſ, Halle-G.,
Triftſtrafe 9, II.

S Perſonen,
I die verlangt werden.

Guts-inspektor
gesuecht, ledig, zur Boewirth-
schaftung cinerDomüne 2. 1.1.1902.

Sofortigo Meldung und Näheres
dureh Wilhelm Beau, Stellen
vermittler. Kl. Viricehstr. G.

Offene Strlcn für:
l allein. Verwalter b. Aſchers
leben, einj. Zeugn., 690 Mk. Gehalt.
1 allein. Verwalter d. Sanger
hauſen, 600 Mk. Gehalt.
1 Jnſpektor, nicht unter 30 J.
alt, 600 Mk. bei Leipzig.
1 allein. Verwalter für 509
Morgen große Wirthſchaft in
Thüring., 500 Mk. Gehalt. Näh.
durch Binneweiss Friedrich
Gareis), Stellenvermittler, Sternſtr. 8.

Auf einer Domäne findet zum
baldigen Antritt ein im Kochen
erfahrenes, anſtändiges, junges

W Gesuceht Tzum 1. Januar noch Hannover ein
in Buchführung, Stenogrophie und
Schreibmaſchine (Remington, event.
wird Gelegenheit zum Lernen gegeben)

geübter [7512junger Buchhalter.
Wer im bergmän. Bureau gearbeitet
hat, wird bevorzugt. Offerten mit
Anſprüchen, Lebenslauf und Zeugniß
abſchriften unter H. 721 G. an Haasen-

ctein Vogler A.-G., Hannover.

Ziegelei-Leiter,
auch Landwirth, der ca. 15 000
Mark disponibel hat, welche Summe
hypothekariſch ſichergeſtellt wird, zur
ſeldſtändigen Leitung einer a
ofen-Ziegelei mit Dampfpdetrieb,
Nähe Hamourgs, geſucht. Gehalt
und Tantième hoch. A. X. haupt

T T- T poſtlagernd Hamburg. 7505

Mädchen oder eine jüngere

Mamſell
bei einem Gehalt von 300 Mk.
gute Stellung. Keine Leutebe-
köſtigung. Gefl. Off. unt. Z. 7504
zu richten a. d. Exped. d. Zig.

Suche zum 1. Januar oder ſpäter
eine in der Wirihſchaft erfahrene

FIamsellfür Gut von 150 Mornen.
Offerten unter D. 7559 an die

Exped. d. Zig. (7459

Perſonen,S die ſich anbieten.

Hofmeiſter (Wirthſchaftsfübrer)
ſ. ver 15. Jan. oder 15. Febr. 1902
Stellung. Off. erb. an Rittergut
Grün b. Langenfeld i. V.

„Verheiratheter Gärtner
ſucht 1. Januar 1902 Stelle.
Jn ſein. Fache gründl. erfahr.,
mit Jagd vertraut, Soldat ge
weſen, gute Zengniſſe. Off. an

Wilhelm Benu, Stellen-

Junger Lanädwirth,
30 Jahre alk, welcher ſchon ſelbſtändig

geführt hat und tüchtig ſowie energeſch
in ſeinem Fach iſt, ſucht, geſtützt auf
beſte Referenzen, per 1. Jenuar 1902
oder ſpäter ähnliche Stellung.

Offerten erbiite unter H. N. 110
poſtlagernd Niemberg (Zaalkreis).
h

Achtung
Ein zuverläſſiger Vorſchnitter

ſucht Stellung für das Jahr 1902
mit ruſſiſchen Leuten nicht unter
40 Mann. Gute Zeugniſſe ſtehen
zur Seite. Stelle jede beliebige
Anzahl Leute. Reflekt. wollen ſich
melden a. VorſchnitierFriedr. Heidtke,
Dorf Gennin b. Dühringshof.

Suche ſür 1902 Stellung als Auf-
seher, haupiſächl ch in einer grossen
Zzuckerrüben-Wirthsechaft, da 10 Jahre
beim Rübenbau thätig war, auch mit
allen anderen fandwirthsehaf tſchen
Arheiten vertraut bin. Kann 80 bis
100 gute Landsberger oder Kussen
ſt llen. Gute Zeugniſſe zur Seite.
Aufseher Hulke, Bofstanienwerder,

bei Saratoga (Neumark).

Suche Stellung als Auffſeher
oder Torfmeiſter für 1902, habe
langjährige gute Zeugniſſe.

C. LepKe, Torfmeiſter,
Pyrehne b. Döllensradung,

Kr. Landsberg.
Herrſchaftl. Kniſcyer,
Kavalleriſt, verh., 35 F., 2 Kinder,
ſeit 1883 herrſch. Kutſcher, gute
Zeugniſſe, ſucht fofort oder ſpäter
dauernde Steilung. Offert. erb.

J. geb. Mädchen, in der
Hauswitthſckaft erfahren, ſucht
z. 1. Jau. oder ſpäter
Stellung in Fleischerei,

wo es Gelegenheit findet, ſich im
Verkauf auszubilden. Off. u.
I. I. 3 an die Exped. d. Ztg.
erbeten.

Tücht. Wirthſchafterin ſucht
ſelbſtſt. Stell., langj. Zeugniſſe.
Jg. Landwirthetochter möchte ſich
als Mamſell ausbilden. (7448

Friedrich Fisseler,
Stellenvermittler, Erfurt, Schmidt

ſtädterſtraße 31.

Vermittler, Kl. Ulrichſtraße 6.

e ne mitilere Wirköſchaft längere Zeit

Rupke, Königswalde (N umart).

WehnnngsGeſuche.

Geſucht eine verrſchaftl.

Wohnung
im Preiſe von 1000--1500 Mk.

in Nähe desSvettſtedter Bahnhofs.
Off. ſof. unter Z. TZ510 an

die Expedition d. Ztg. erbeten.

Möbl., großes Zimmer, ruhig
gelegen in vornehmem Haus, wird
zu vermiethen geſucht. Am
liebſten an feine Dame. Off. unt.
Z 7497 an die Exped. d. Ztg. erb.

Vermiethungen.

Blumenstr. 9
iſt die herrſchaftl. eingerichtete
Beletage, 6 Zimmer, Küche, Bad u.
Zubeh. ſof. od. ſpät zu verm. (7341

Steinweg 2, II.
Wohnung ſofort oder 1. Januar,
700 Mk., zu verm. Räh. Privat
Bureau Gr. Steinſtr. 19.

Erieh Heine,
Goldsehmied,

Geiststrasse 65.
Reichhaltiges Lager

reizender Weibnachtsgaben
in moderner Stylart.

Pigono Werketatt.

ÖÜ2

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ihrer Tochter

Anna mit dem Kaufmann Herrn
E. Theodor Kühling aus Halle a. S.
beoebrt sich ergebenst anzuzeigen

Magdeburg, im Dozember 1901

Agnes Ehlermann
geb. Mirre.

Die Verlobung mit Fräulein
Anna Ehlermann, ültesten Tochter
des verstorbenon Kaufmanns
Werner Ehlermann und seiner
Frau Gemahlin Agnes geb. Mlirre,
beohre ich mich ergebenst anzu-
zeigen.

Halle a. S., im Dezember 1901.

E. Theodor Kühling.

Danksagung.
Für die uns erwiesene Thoeil-

nahme bei dem schweren Ver-
luste, der uns durch den Hoiw-
gang unserer theuren Tochrar
und Schwester betroffen aat,
sagen wir unseren herzlichsten
Dank.

Theolor GoedeeKe
und Familie.

Halle a. S. 14. Dez. 1901.

Dankſagung.
Für die bewieſene Theil-

nahme bei der en
agtunſeres Entſchlafenen

herzlichen Dank
Schlettau bei Löbejün.

Familie Fr. Peter.

Verlobt: Frl. Erna Selchow
mit Hrn. Referendar Kurt
Lauffer (Breslau). Frl. Marie
Kampe mit Hrn. Dr. phil. Franz
Seipelt (Dresden).

Verehelicht: Hr. Referendar
Wilh. Fantini mit Frl. Eliſabeth

ſchell (Bresiau). Hr. Dr. Paul
elius mit Frl. Emma Hart

mann (Dresden).
eboren: Ein Sohn: Hrn.
Landgerichtsrath Dr. Baring
(Leipzig). Hrn. Major a. D.
Hertel (Berlin). Hrn. Adolph
Schumann (Leipzig). Eine
Tochter: Hrn. Hauptmann
Sigismund von Schlichting
(Berlin). Hrn. Albrecht Solt
mann (Ber Hrn. Diviſions
pfarrer Dr. Coſte (Celle).

Geſtorben: Hr. Realſchuldir.
a. D. Prof. Dr. Wilh. Voll
hering (Leipzig). Hr. Major
a. D. Hugo von Poſer und
Groß Naedlitz (VBingerau).
Hr. Hoteldeſizer Waldemar
Dotling (Berlin). Hr. Fabrik
beſitzer ax Schramm
(Berlin). Hr. Hugo Höde
Magdeburg). Hr. Privatier

ilhelm Herold (Erfurt). Hr.
Max Bottſtein (Berlin). Fr.
re en (Törten). Fr,aroline Fräßdorf (Deſſau).

im 57. Lebensjahre.

c

Dies zeigen an mit der Bitte um ſtille Theilnahme
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 14. Dezember 1901.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 18. d. Mts., 3 Uhr

von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute Vormittag verſchied ſanft in Folge von Herzlähmununſer guter, treuforgender Vater, mein a Bruder ähmung

Herr Amtsgerichtsrath

Otto Müller

Tod entriſſen.
Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an

Die trauernden Eltern
Hermann Hesse und Frau.

Holleben, den 16. Dezember 1901.

T Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 3 Uhr hier
ſelbſt ſtatt.

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rath und Willen wurde uns

am 14. d. Mts. nach kurzem aber ſchweren Krankenlager unſer
innigſtgeliebter Sohn, Enkel und Neffe, der

Fehrer hermann Hessso
in Burg im Alter von 22 Jahren 3 Monaten durch den bitteren

Diens
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Dienstag-, 2. Beilage zu Nr. 589 der Halleſchen Zeitutg
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Provinz Sachſen und Umgebung.
Merſeburg, 15. Dezember. (Sein m a e s

Bürgerjubiläum) feierte am Freitag der Rentier Herr
Friedrich Brückner hier.

Bitterfeld, 14. Dez. (Ernennung.) Wie dem „vBitterf.
Kreisbl.“ mitgetheilt wird, iſt Herr J. Lux, früherer Bevollmächtigter
der Firma P. Schauſeil u. Co. in Bitterfeld, zum ordentlichen
Direktor der AnhaltDeſſauiſchen Landesbank ernannt worden.

KleinWoelkan (Kr. Delitzſch), 14. Dez. (Selbſt mord.)
Vorgeſtern wurde der Mühlenbeſitzer Roſt hierſelbſt in ſeiner Mühle
erhängt g. Jedenfalls hat Schwermuth den ſoliden Mann
zu dieſem Schritt veranlaßt.

Torgan, 15. Dez. (Un glücksfall.) Der Maurerlehrling
Franz Krüger aus Züllsdorf ſtürzte beim Heraufſchaffen von Coaks
in das obere Stockwerk eines Neubaues aus einer Höhe von etwa
zwei Metern von der Leiter herab und fiel ſo unglücklich, daß er
mehrere innere Verletzungen davontrug. Er ſtarb bald infolge einer
beim Sturje erlittenen Leberzerreißung.

O Herzberg (Elſter), 15. Dez. (Zur Reichstagswahl.)
Jn den Wahlkampf unſeres Doppelkreiſes, der bisher nur einſeitig, aber
mit einer ungeheuren Wucht und mit einem noch nie dageweſenen Auf-
wand an Flugſchriften, Wahlzeitungen und Wanderrednern von den
Freiſinnigen geführt wurde, iſt nun auch der Kandidat der Konſervatien,
Herr von Leipziger-Kropſtädt, getreten, der ſich u im
überfüllten Rathhausſgale den Wählern vorſtellte und ſein Programm
entwickelte, das etwa wie folgt lautet: „Jch bin, falls ich in den
Reichstag gewählt werde, bereit, auf der durch den neuen Zolltarif
gegebenen Grundlage an dem Zuſtandekommen von Handelsverträgen,
die für die Jnduſtrie von ganz beſonderer Bedeutung ſind, mitzuhelfen.
Jch werde mich an einſeitigen Forderungen, welche die Erreichung dieſes
Zieles ausſchließen, nicht betheiligen. Der Hauptfehler der alten
Handelsverträge war die durch dieſelben gebrachte Schädigung der
Landwirthſchaft. Neue Handelsverträge ſollten, wie der Reichstag
erklärt hat, der Landwirthſchaft zum Schutz, der Jnduſtrie nicht zum
Trutz, alſo unter Berückſichtigung der Jntereſſen beider
geſchaffen werden. Die alten Handelsverträge müſſen gekündigt werden,
da ſie als ſchädlich anerkannt ſind. Mit einer immer nur auf ein
Jahr dürch Nichtkündigung eintretenden Fortſetzung derſelben iſt auch
der Jnduſtrie nicht gedient, dieſer kommt es an auf Stetigkeit für
ihren Export und auf Wiedererſtarkung des inländiſchen Marktes durch
Hebung der Landwirthſchaft und des Kleingewerbes in Stadt und
Land, die unter den alten Handelsverträgen ausgeſchloſſen iſt. Gleich
mäßiger Schutz aller desſelben bedürfenden Gruppen unſeres Erwerbs-
lebens iſt das Ziel, das ich mir ſtelle und das auf dem Voden des
neuen Tarifs erreicht werden muß.“ Die Rede und das Pro-
gramm des Herrn v. Leipziger fand einen ungemein warmen Beifall
und wurde von keiner Seite angefochten. Zu ſeiner Unterſtützung
ſprachen noch mit hinreißender Beredtſamkeit der Reichstagsabgeordnete
Schrempf-Stuttgarr und Redakteur Mannes Berlin, der zum
erſten Mal die Frage beantwortete, die ſich in denkenden
Wählerkreiſen geltend macht: Wer bezahlt die ungeheuren Koſten
der freiſinnigen Wahlagitation Er beantwortete ſie durch die Mit
theilung, daß der vom verſtorbenen Siemens zum Schutz des Groß-
kapitals und der Großinduſtrie gegründete Handelsvertragsverein
x Million zuſammengebracht habe, woraus die Agitation bezahlt werde.
Das Herkommen des Geldes weiſe deutlich auf die Ziele hin, welche
der Kandidat der Freiſinnigen verfolgt. Einen Hauptſchlag will die
freiſinnige Agitation noch am Tage vor der Wahl führen. Es ſollen
in allen Städten und in ſehr vielen Ortſchaften der beiden Kreiſe
gleichzeitig Wahlreden gehalten werden. Die Wahl des Herrn Siemens
ſoll 37000 Mk. gekoſtet haben eine Summe die für den jetzigen
Wahlkampf aber lange nicht ausreichen kann.

V. Eisleben, 14. Dez. (Zum Beſten einer Weihnachts
beſcheerun g) für arme und bedürftige Kinder der Freiſchule fand
geſtern im Saale des „Mansfelderhofes“ ein Herren
abend ſtatt, wobei Theater, lebende Bilder, Männer- und gemiſchte
Chöre, ſowie Sologeſänge zum Vortrag kamen, welche von den zahl
reichen Anweſenden recht beifällig aufgenommen wurden. Eine Teller
ſammlung, Verlooſung u. ſ. w. ergab die erfreuliche Summe von
300 Mk. Die Beſcheerung findet Freitag Nachmittag ſtatt.

2 Benneckenſtein, 14. Dez. (Jubiläen. Goldene
Hoch zeit.) Das nächſte Jahr bringt uns zwei Jubiläen, die fürdie ganze Stadt von beſonderer Bedeutung ſind. Das erſte iſt das
509jährige Jubiläum unſerer Kirche, die am 5. September 1852 feier-
lich eingeweiht wurde, das zweite das 150jährige Veſtehen unſerer
Schützen-Kompagnie, die am 24. Juni 1752 gegründet wurde.
Das allgemein geachtete und beliebte Chriſtian König'ſche Ehepaar
feierte heute im Kreiſe der Angehörigen das Feſt der goldenen
Hochzeit.

c Nordhanſen, 14. Dez. (Der Nordhäuſer Geſchichts-
und Alterthumsverein) hielt geſtern Abend ſeine Dezember
ſitzung ab, in welcher Herr Volksſchullehrer Karl Meyer einen
intereſſanten Vortrag über die Waſſerverſorgungder StadtNordhauſen ſeit alter Zeit hielt. edner ſchilderte auf
Grund des vorhandenen Urkundenmaterials die Bedeutung der Quellen
des Rumbachs und des Eliſabethbrunnens, des bei Gründung der Stadt
im Anfange des 10. Jahrhunderts aus der Zorge abgeleiteten Mühl-
grabens, der ſeit dem Anfange des 13. Jahrhunderts nach und nach
angelegten. acht Windebrunnen (die zuletzt mit Pumpen verſehen
waren und in den beiden letzten Jahrzehnten zugeſchüttet worden ſind),
der 1546 durch Hans Lachsner aus Sachswerfen angelegten Oberkunſt
und der 1598 durch Peter Günther aus Halle erbauten
Unterkunſt für die Waſſerverſorgung der Stadt und ſprach ſodann noch
über die Waſſerkünſte und deren mythologiſchen Statuen ſowie überdie Bedeutung des Mühlgrabens für den Veiries der an ihm liegenden

Mühlen und der ſeit der Mitte des 14. Jahrhunderts urkundlich er
wähnten vier Badeſtuben. Schließlich verlas Herr Miettelſchullehrer
H. Heineck noch zwei hiſtoriſche Schriftſtücke.

s Ranis, 15. Dez. (Bahn Pößneck-Ziegenrück.) Seit
vielen Jahren ſind Beſtrebungen im Gange, um auch unſere Stadt an
das Bahnnetz anzuſchließen. Es wurden zu dieſem Zwecke verſchiedene
Projekte ausgearbeitet, die aber immer wieder ſcheiterten. Um ſo
freudiger wurde deshalb in dieſen Tagen die Botſchaft aufgenommen,
derzufolge der preußiſche Staat neuerdings gewillt iſt, eine Bahn

17. Dezember 1901

a (Krölpa)RanisZiegenrück zu erbauen. Dieſelbe ſoll von
drölpa (Station der Hauptbahn Probſtzella-Leipzig) nach Ranis,
Peuſchen 2c. geführt werden und bei der
neue Halteſtelle der Triptis Marxgrüner
in die letztgenannte Strecke einmünden. Endſtation ſoll
das idhylliſ gelegene Bade- und Kreisſtädtchen Ziegenrück
werden. Dieſe Bahn wird alſo unſerem Orte die durchaus nothwendige
direkte Verbindung mit der Kreisſtadt Ziegenrück bringen. Aber auch
ſonſt verſpricht ſich Ranis von der Erbauung dieſer Bahn den längſt
erſehnten wirthſchaftlichen Aufſchwung, während es bei noch längerer
Entbehrung einer Vahnverbindung immer mehr zu einer Arbeiterkolonie
der benachbarten Jnduſtrieſtadt Pößneck herabſinken dürfte. Unſerer
Nachbarſtadt Ziegenrück aber, ſowie den oberländiſchen Ortſchaften
würde dieſe Bahn im Sommer einen großen Touriſtenverkehr bringen.
Deshalb gebührt den eifrigen Förderern des Projekts, allen voran
unſerem geſchätzten Landrath, für ihre unermüdlichen Bemühungen der
beſte Dank.

z Quedlinburg, 14. Dez. (Ueberfall. Roßtäuſcher.
Selbſthilfe.) Geſtern Abend wurde auf der Chauſſee unterhalb

der bei der Stadt liegenden Altenburg ein Radfahrer von zwei
Strolchen überfallen und vom Rade geriſſen. Er ſetzte ſich kräftig zur
Wehr, jedoch wäre es ihm ſchlecht ergangen, wenn nicht zufällig ein
Herr des Weges gekommen wäre, bei deſſen Annäherung die Wege
lagerer flüchteten. Ein Herr von außerhalb kaufte hier ein Pferd
und ſtellte es, da er noch andere Veſorgungen zu machen hatte, im
Stalle eines hieſigen Gaſthofs ein. Als er nach einigen
Stunden wiederkam, hatte man ſein Pferd, einen Schimmel, gegen einen
Rappen vertauſcht. Die Spur des Roßtäuſchers führte nach dem in
der Nähe liegenden Weddersleben. Hier fand der Beſitzer ſeinen Schimmel

wieder, der inzwiſchen von einem dortigen Beſitzer gegen einen Fuchs
unter Zugabe von 15 Mk. eingetauſcht worden war. Der Eigenthümer
erhielt nunmehr ſeinen Schimmel zurück, für den er den Rappen in
Weddersleben zurückließ. Hierauf brachte er die Affäre zur Anzeige.
Zwei geſtern Abend aus dem Theater kommende Damen wurden von
einem zudringlichen Menſchen beläſtigt. Als jene ſich ſein Benehmen
verbaten, machte er eine freche Bemerkung. Hierauf erhielt er von
r der Damen ein paar ſchallende Ohrfeigen, worauf er ſchleunigſt
flüchtete.

O Heiligenſtadt, 14. Dez. (Säkularfeier.) Der Kreis-
tag des Kreiſes Heiligenſtadt hat in ſeiner heutigen Sitzung be-
ſchloſſen, die hundertjährige Zugehörigkeit desEichsfeldeszum Königreich Preußen am 3. Auguſt 1902
in folgender Weiſe zu feiern: Vormittags offizielle Feſt ſitzung
der Kreisſtände, ſodann Feſteſſen, an dem alle Kreiseingeſeſſenen
theilnehmen können. Für Abhaltung eines großen Volksfeſtes
am Nachmittage bewilligt der Kreistag die Koſten bis zur Höhe von
1500 Mk. aus Kreismitteln. Ferner beſchließt der Kreistag die
Herausgabe einer Feſtſchrift, deren Ausarbeitung Herr Kgl.
Gymnaſialdirektor Dr. Brüll übernommen hat. Endlich wurde be
ſchloſſen, aus den Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe ein Kapital von
10000 Mk. als Stiftung des Kreiſes bereitzuſtellen, aus
welcher den Armen des Kreiſes forklaufende Unterſtützungen
gewährt werden ſollen. Da auch die Stadt Heiligenſtadt
das hundertjährige Jubiläum an dem gleichen Tage begeht (durch
Feſtzug, Einweihung eines Königin Luiſe-Gedenlkſteins 2c.) und aus
Anlaß des Tages gleichzeitig ein großes Kreis-Krieger-
Verband sfeſt hier ſtattfindet, ſo wird Heiligenſtadt der Mittel
punkt des Hundertjahrfeſtes ſein. Aber auch in allen Städten und
Dörfern werden an dem Tage größere oder kleinere Feſtlichkeiten
abgehalten werden.

O Heiligenſtadt 15. Dez. (Der neue Windthorſt-
bund) für das Eichsfeld hat ſich in einer heute hier abgehaltenen
Verſammlung konſtituirt. t

oſenmühle, wo z. Zt. eine
Bahn errichtet wird,

k. Jena, 14. Dezember. (Univerſitäts-Neubau.) Jn der
letzten GemeinderathsSitzung verlas der Vorſitzende das Schreiben
vom Großh. Staatsminiſterium betreffs des Univerſitäts-Neubaues.
Der Großherzog hat ſich im Allgemeinen mit der Wahl des von dem
Schloß und den angrenzenden Gebäuden eingenommenen Areals als
Bauplatz einverſtanden erklärt und ſich auch geneigt gezeigt, daß Großh.
Abſteigequartier gegen eine entſprechende Schadloshaltung des Großh.
Kronſiskus aufzugehen. Es beſteht nunmehr die Füglichkeit, den von
den Gemeindebehörden bei Bewilligung eines Beitrages von
150 000 Mk. geſtellten Bedingungen daß das neue Univerſitäts-Ge-
bäude auf dem von dem Schloß und ſeinen Nebengebäuden ein
genommenen Platz zu ſtehen komme und daß die Schloßgaſſe auf
11 Meter verbreitert werde, zu entſprechen. Der Verwirklichung des
Bauprojektes ſtehen in Bezug auf die Geldbeſchaffung noch erhebliche
Schwierigkeiten entgegen. Denn während der Neubau nach der vor
läufigen Veranſchlagung des Großh. Bauraths Hoſſe einſchließlich
der inneren Einrichtung 14 Millionen Mk. koſten wird und
hierzu noch die Koſten eines Neubaues für die in dem Bau-
projekt nicht mit berückſichtigte mineralogiſche Anſtalt, ferner die
Koſten eines Erſatzbaues für die wegfallenden Sammlungsräume des
landwirthſchaftlichen Jnſtituts, endlich die Entſchädigung für das
Großh. Abſteigequartier, die Ställe im Kornhaus hinzukommen, ſodaß
man alſo mit einem Auſwand von 1x Millionen Mark zu rechnen
haben würde, ſtehen z. Z. nur etwa 750 000 Mark zur Verfügung.
Damit nicht die Jnangriffnahme des Neubaues zum Nachtheil für die
Univerſität auf einen allzufernen Zeitpunkt vertagt zu werden braucht,
ſind bei dieſer Sachlage zunächſt Erörterungen darüber angeordnet
worden, ob nicht das Univerſitätsgebäude nach und nach etwa in zwei
durch einige Jahre getrennte Bauperioden errichtet werden könnte, wo
bei man ſich der Hoffnung hingiebt, daß die Gemeindebehörden auch
in dieſem Falle die Bewilligung von 150 000 Mark aufrecht erhalten
werden. Nach lebhafter Debatte wurde folgender Antrag angenommen:
Der Gemeinderath hält ſeine Bewilligung von 150 000 Mark unter
den vom Staatsminiſterium gegebenen Zuſicherungen auch für den Fall
aufrecht, daß der Neubau der Univerſität in zwei Abtheilungen nach
einander erfolgt. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß es wohl ſicher
ſei, daß der Univerſitäts Neubau zum 350jährigen Jubiläum der
Univerſität 1908 ganz fertiggeſtellt ſein werde.

W. Meiningen, 15. Dez. e ma einerLandwirth-
ſchaftskammer.) Gemeinſchaftlich mit der Herbſtverſammlung des

wirthſchaftlichen Vereine des Kreiſes Meiningen im hieſigen „Schützen
hauſe“ hat. Auf der Tagesordnung ſtand u. A. die Gründung einerLandwirthſchaftskammer für das geanimge Großherzogthum Meiningen.

Nach langer Diskuſſion wurde folgende Reſolution gefaßt: „Die
landwirthſchaftlichen Kreisvereine und der landwirthſchaftliche Verein
Meiningen halten die Gründung einer Landwirthſchaftskammer für er
ſtrebenswerth, dagegen können ſie die Koſten für Gründung und Ver
waltung nicht tragen. Sie wollen das Erſuchen an die Herzogliche
Staatsregierung richten, daß dieſe mindeſtens die Hälfte der Ver
waltungstoſten trage, während die Vereine die andere Hälfte auf ſich
nehmen wollen. Die Zahl der Verwaltungsbeamten ſoll thunlichſt be
ſchränkt werden.

O Gotha, 15. Dez. (JZur Ablehnungdes Adelstitels.)
Nach dem „Goth. Tagebl.“ ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß Staats
miniſter Hentig von der Berechtigung, den Adelstitel zu
führen, vorerſt keinen Gebrauch machen wird. Hieran anknüpfend
theilen Thüringer Blätter mit, daß auch der Weimariſche Staatsminiſter
Dr. Rothe, als ihm vor länger als einem Jahr ebenſo wie Miniſter
Hentig das Großkreuz des ſachſenerneſtiniſchen Hausordens und damit
der Adel verliehen wurde, letzteren ausgeſchlagen hat. Auch die früheren

weimariſchen Miniſter Stichling, Thon und Vollert haben
den ihnen angetragenen Adel abgelehnt, Stichling ſogar mehrere Male.
Dagegen nahmen der jetzt verſtorbene Bevollmächtigte der thüringiſchenStaaten beim Bundesrathe Dr. Heerwart, der Horgänge Hentigs,

Dr. Strenge und der meiningiſche Miniſter Dr. Heim das Adels
prädikat an.

Leipzig, 15. Dez. (Vom Raubmord.) Unter dem
Verdachte, an dem in Leipzig an der Trödlerin Lory verübten
Raubmord betheiligt zu ſein, erfolgte hier die Verhaftung eines
Landſtreichers, auf den die Perſonalbeſchreibung des einen der ver
meintlichen Thäter paſſen ſoll. Der Verdächtige trug u. A. neues
Schuhwerk. Er verweigert jede Auskunft und erweckt den Anſchein,
als ob er taubſtumm wäre.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 14. Dez. (Feierabend.) Jn zweiter Jnſtanz

hatte das Landgericht zu Halle a. S. den Arbeiter G. auf Grund des
S 365 des Reichsſtrafgeſetzbuches verurtheilt, weil er, nachdem ein Gen
darm „Feierabend“ geboten hatte, das Wirthshaus nicht verlaſſen hatte.
Auf die Reviſion des Angeklagten hat der Strafſenat des Kammer-
gerichts das Vorderurtheil aufgehoben und die Sache an das Land
gericht zurückverwieſen, damit es u. A. in eine Prüfung nach Maßgabe
des S 27 der Verordnung über die anderweitige Organiſation der
Gendarmerie vom 30. Dezember 1820 eintrete. Jm 8 27 iſt beſtimmt:
„Was die Viſitationen der Wirthshäuſer ünd Herbergen betrifft, ſo iſt
ſolches in Fällen des Verdachtes dem Gendarmen zu jeder Tageszeit,
auch ohne Zuziehung der Ortspolizeibehörde, nächtlich aber nur mit
derſelben geſtattet.“

Zweibrücken, 15. Dez. Eine Anklage wegen Mordes,
deren Verhandlung geſtern vor dem Schwurgericht zu Zweibrücken
begann, beruht auf einem wohl einzig daſtehenden Thatbeſtand. Es
werden nämlich die Wittwe Sommer deren Sohn und Tochter
und ihr Schwiegerſohn, der Vergmann Reger, der Er-
mordung ihres Mannes beziehungsweiſe Vaters und
Schwiegervaters, des Vergmanns Wilhelm Sommer, be-
ſchuldigt. Der Sohn und der Schwiegerſohn ſind beſchuldigt, ihren
Vater reſpektive Schwiegervater Wilhelm Sommer gemeinſchaftlich
erwürgt zu haben. Der Mutter wird zur Laſt gelegt, den Mördern
durch Rath und That Beihilfe geleiſtet zu haben, während die Tochter
beſchuldigt iſt, trotz ihker Kenntniß der Vorbereitungen die That
nicht verhütet zu haben. Die Mörder, die ihr. Opfer in geradezu
beſtialiſcher Weiſe mit den Händen erwürgt haben, warſen den
Leichnam in das Reſervoir der Trinkwaſſerleitung von Websweiler
hof. Die rohen Burſchen und die Mutter machten nach verübter
That noch untereinander Witze darüber, daß nun der Pfarrer und
der Sargfabrikant bei dem Todesfall nichts verdienten. Die Ange
klagten hatten mit dem Ermordeten, der wegen zahlreicher Vergehen
vielfach beſtraft worden war, ſehr unglücklich gelebt. Die Verhand
lung ſelbſt mußte bis auf Weiteres vertagt werden, weil Zweifel an
der Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten Reger entſtanden, der
auf Gerichtsbeſchluß auf ſechs Wochen einer Jrrenanſtalt zugeführt
werden ſoll.

W. Kolberg, 15. Dezember. Geſtern wurden von dem Schwur-
gericht Köslin wegen eines anläßlich eines Ausſtandes
der hieſigen Maurer am 9. September verübten Krawalls
der Maurer Weidemann zu 3 Jahren Zuchthaus und 13 andere
Angeklagte zu Gefängnißſtrafen von 14 Monaten bis 3 Wochen
verurtheilt einer wurde freigeſprochen.

W. Graudenz, 15. Dezember. Der Reichsbank-Rendant
Hübi g Graudenz wurde nach zweitägiger Verhandlung geſtern von
dem hieſigen Schwurgericht in ſieben Fällen ſchuldig befunden, al s
Beamter Gelder unterſchlagen zu haben. Es wurden
dem Angeklagten jedoch mildernde Umſtände zugebilligt. Hübig wurde
zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt und auf fünf Jahre für unfähig
erklärt, öffentliche Aemter zu bekleiden.

Dresden, 15. Dez. Jn dem hier verhandelten Hypotheken-
ſchwindelprozeß führte der Staatsanwalt u. A. Folgendes aus: Jn
den letzten Jahren hat ſich den Bauunternehmern, die zweifellos
Bedeutendes für Dresden geſchaffen, auch eine Bande von Spekulanten
und Damnumjägern ſchlimmſter Art hinzugeſellt, wie ſolche erſt vor
Kurzem abgeurtheilt ſeien. In den 21 Jahren ſeiner Thätigkeit als
Staatsanwalt ſei ihm noch nicht eine ſolche Unſumme von Habſucht,
Gemeinheit und niedriger Geſinnungsweiſe vorgekommen, wie ſie
ſich hier offenbart habe. Er habe es ſich zur Lebensaufgabe gemacht,
gegen dieſes Geſindel mit rückſichtsloſer Energie vorzugehen, und
rufe hiermit die Oeffentlichkeit an, ihn in dieſem Beſtreben zu unter
ſtützen. Der eine, Baumeiſter Friedel, wurde zu 9 Jahren Gefäng-
niß, ſein Genoſſe Kaufmann Arndt zu 4 Jahren 6 Monaten Ge-
fängniß und 33 000 Mk. Geldſtrafe verurtheilt.

Hlofkonditorei Dietze eowrteblt ihre vorzüglichen Beiehe Auswahl.
Weihmachtsstolln.

Probestollen etets vor-
räthig.

S. Baumkonfekt
in alen Preislagen.

Vorügl. Blischung Pfd. 1,20 DIk
ff. Baumkuchen

von 5--50 Mk.

marzſpan
täglich frisch.

Gedr. größerer mahag.

Bücherſchrank und Trumeaux,
ſchöne Stücke, zu kaufen geſucht.
Offerten unter Z. 4798 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.
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landwirthſchaftlichen Vereins fand heute eine Verſammlung der land

Ziüthner halle a. S., Hlüthner

Flügel. Poststrasse 21.
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ianinos.

-——-———*——-—2 aumronfertBvieho Auswall. 8 ffeinſter Qualität in großer
Auswahl empfiehlt zu billigſten
Preiſen Klara Fischer,Große Steinſtraße 34 a.

Beſtellungen auf

Christ-Stollen
in jeder Preislage und Qualität
werden dankbar entgegengenommen
durch die Führer meiner beiden
Brotwagen und in den Geſchäſts
Lokalen.

Firma P. G. Nebelung,
Gr. Nlrichſtr. 37. Faurenkiuoßtr. 18.

7„ S TFeinſten Fichtennadelduft,
erfriſchendes Zimmerparfüm, empf.
Gebr, Rulertt, Gr. Klanoſtr.,

Beieho Auswatl. J
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00000. 4ige AnleiheNom. M. 259000000. 4bige Anle
der

Für Landwirthe.
Baugewerkmeiſter empfiehlt

ſich zur Anfertigung von Banu-
zeichnungen, Koſtenanſchlägen
u. Taxen, ſpez.für land wirt hlönigl. Haupt- und Residenzstadt München

vom Jahre 1901. H. Emission.
Vnkündbar und unverloosbar bis 1910.

Subseriptions- Einladung
Die Königl. Haupt- und Residenzstadt Männchen giebt

gemäes der Beschlüsse der beiden städtischen Kollegien vom 10. Mai 1900 und 21.
November 1901 und staatsaufsichtlicher Genehmigung der Königlichen Regierung
von Oberbayern, Kammer des Innern,
Nom.H.25000000.-4 L ige Theilsohuldversehreibungen

in Absehnitten von M. 5000, 2000, 1000, 500, 200 aus. Dio Anleiheseheino lauten
auf den Inhbaber.

Bis 2um Jahre 1910 ist joedwede Rückzahlung aus ge 9 0
schlossem. Vom 1. Mai 1911 ab erfolgt die Tilgung mit jährlich 1 des
ursprünglichen Schuldbetrages unter Hinzurechnung der ersparten Zinsen nach Mass-
gabe des Tilgungsplanes, entweder im Wege der Verloosung oder des freihändigen
Rückkaufs. Vom Jabre 1910 ab ist die Stadtgemeinde München ausserdem berech-
tigt, sowohl den ganzen bestehenden Rest der Anleihe als auch einen Theil derselben
unter Einhaltung einer dreimonatigen PFrist zur Rückzahlung zu kündigen

Die Zinsſcheine sind am 1. Mai und 1. November jeden Jahres erstmalig
am 1. Mai 1902 fällig und ebenso wie die verloosten und gekündigten Schuld-
verschreibungen in Borlin, Münechen, Nürnberg, Augsburg, Prank-
fart a. M., Hamburg, Bremen und anderen Plätzen zablbar.

Die Zulassung der Anleihe an den Börsen zu München, Frankfurt a. M.,
Berlin und Hamburg wird beantragt werden.

Von vorstehenden M. 25 000 000, Münchener Stadt- Anleihe
vom Jahre 1901 wird ein
Theilhetrag von Nom. M. 12500 000.
unter folgenden Bedingungen zur öffentlichen Subskription auſgelegt:

1. Die Zeichnung tindet am

Donnerstag, den 19. Dezember d. I.
während den bei jeder Stelle üblichen Geschüftsstunden statt und zwar:

Kasse,

I. November bis zum Tage der Abnahme.

zu hinterlegen.

Berlin, im Dezewber 1901.

n den Herren Robert Warschauer Co-,
v Halle a. S. boi den Herren Hermann Arnhold Cie., mich zu vergeben.

Bank-Commandit-Gesellschaft,
vei der Lanudschaftlichen Bank der

Provinz Sachsen.
Der frühere Sehluss der Zeichnungen bleibt vorbehalten. Anmeldeformulare werden feſte Adnehmer geſucht.

Können bei den vorbenannten Stellen bezogen werden.
2. Der Zeichnungspreis beträgt 502, 30 2zuzüglieh 4 Stückzinsen vom hilfsweiſe Milch zu den Feſttagen

4, Die Höhe der Zutheilungen bleibt dom Ermessen der Zeichenstehen über-
lassen. Den Stempel der Zutheilungs-Schlussnote trägt der Zeichner zur Häfte.

5. Pin Drittel der zugetheilten Beträge, mindestens aber Nom. M. 5000 ist am F. Raassengier, Barfüßerſtr. 9.
28. Dezember a. c. die restlichen 2wei Drittel sind nach Wahl des Zeichners
zwischen dem 28. Dezember a. c. und dem 30. Januar 1902 abzunchmen. Zutheilungen
bis zu Nom. I. 5000 incl. sind in voller Höhe am 28. Dezember a. c. abzunohmen.

Robert Warschauer Co. e

Mäßiges Honorar. Off. unter
Z. 7160 an die Exped. d. Zig.

abe ich auf760000 arß e Acker
hypothek à 3 zu verleihen.Off. sub A. II. 153 an Rudolf
Mosse, Magdeburg.

in Berlin bei der Preussischen Central-Gonossensohafts- 180 000 Mark
ſind in kleineren Poſten auf Land
grundſtücke oder Ackerhyvothek dch

Wilhelm
Goecke, Halle a. S., Kellnerſtr. 100.

Milch!
Für einen größeren Poſten Milch

Unter Umſtänden wird auch aus-

geliefert. Offerten suh W. t.
3. Bei der Zeichnung ist auf Erfordern der Zeichenstello eins Kaution von 2390 an Haasenstein S

6 des gezeichneton Nominalbetrages in baar oder in marktgängigen Werthpapieren Vosler, A.-G., Halle a.

Altes Messing,
Neuſilber, Kupfer, Zink u. Zinn kauft

Stutz-Flügel,
HofFabrikat, mit herrlichem Ton,

Amtliche Hekanntmachnngen.
Bekanntmachung.

Die Bürgerſchaft wird auf folgende ſtädtiſche Einrichtung hier-
durch beſonders aufmerkſam gemacht: Jn der Feuerwehrhauptwache,
Margarethenſtraße 4, iſt ein aufs Beſte eingerichteter Krankentranus-
vortwagen mit Pferdebeſpanung zur allgemeinen Benutzung aufgeſtellt.
Die Beſtellung des Wagens kann am ſchnellſten vermittelſt des Fern-
ſprechers (Nr. 697) erfolgen, aber auch, beſonders während der Nacht-
zeit durch Vermittelung eines PolizeiReviers oder eines Straßen
polizeiBeamten. Sofort nach Eingang der Beſtettung rückt der Wagen
mit einer für den Krankentransport geſchulten Bemannung und mit
der bei Alarmirung der Feuerwehr üblichen Schnelligkeit, aus. Für
jede Benutzung des Wagens iſt der Betrag von 3 Mark gemäß der
von dem Wagenführer überbrachten ſchriftlichen Anweiſung zu zahlen.
Jm Bedürftigkeitsfalle kann eine Herabſetzung oder ein Erlaß dieſes
Betrages eintreten.

Halle a. S., den 14. Dezember 1901.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nach 44a der ReichsGewerbeOrdnung hat der Ertheilung

von Gewerbe-Legitimations- Karten für Kaufleute, Handlungs-
reiſende uſw. zum Aufſuchen von Waaren- Beſtellungen und Ankauf
von Waaren die Prüfung der Frage vorher zu gehen, ob bei dem-
jenigen, für welchen ſolche Karte beantragt wird, Bedenken aus den
S 57 und 57b der Reichsgewerbeordnung vorliegen.

Es iſt dieſerhalb bei Stellung von Anträgen auf Ausferktigung
von Legitimationspapieren für das nächſte Jahr von den in Dienſten
einer hieſigen Firma ſtehenden, hier aber nicht wohnhaften Hand-
lungsreiſenden ein jenen Vorausſetzungen entſprechendes Atteſt
der Polizeibehörde ihres Wohn reſp. Aufenthaltsortes vorzulegen,
wogegen hinſichtlich der ſeit 3 Jahren hier wohnenden Geſchäfts-
Jnhaber und Reiſenden die Prüfung der geſetzlichen Quali-
fikation durch die unterzeichnete Polizei- Verwaltung erfolgt. Da
dieſe Prüfung indeſſen trotz Beſchleunigung immerhin längere Zeit
in Anſpruch nehmen kann, ſo empfiehlt ſich, um rechtzeitig in den
Beſitz dieſer Karten zu gelangen, die bezüglichen Anträge ſchon
8 bis 14 Tage vor dem Antritt der Reiſe zu ſtellen und zwar enk-
weder ſchriftlich bei der Unterzeichneten, oder mündlich in dem
Polizei-Sekretariat 1, Zimmer Nr. 55 des Polizei-Verwaltungs-
Gebäudes, Rathhausſtraße Nr. 19. Jn beiden Fällen iſt der voll
ſtändige Vor und Zuname, die hieſige Wohnung, Geburtsort, Tag
und Jahr der Geburt der Perſon, für welche die Karte ausgeſtellt
werden ſoll, anzugeben und wenn der Betreffende nicht perſönlich
erſcheint, auch die behördlicherſeits aufgenommene Perſonal-
beſchreibung oder die vorjährige Karte mit vorzulegen.

Die noch nicht 3 Jahre hier wohnhaften oder aufhältlichen
Geſchäftsinhaber und Reiſenden haben außerdem den geſetzlichen
Beſtimmungen entſprechende Atteſte der Polizei- Behörden ihrer
früheren Wohn und Aufenthaltsorte beizubringen.

Vorſtehendes wird hiermit zur Kenntniß und Beachtung der
betheiligten Gewerbetreibenden gebracht, wobei beſonders darauf
aufmerkſam gemacht wird, daß die Ausfertigung der Legitimations-
karten nur auf Antrag der Geſchäftsinhaber oder ihrer gehörig be
vollmächtigten Vertreter und gegen Erſtattung von 1 Mk. Stempel-
gebühren erfolgt.

Halle a. S., den 8. Dezember 1901.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen der Herſtellung des

Bücherabſchluſſes vom 24. Dezember d. Js., Mittags 12 Uhr
bis 31. desſ. Mts. Gr den Verkehr geſchloſſen.

Wir machen die Intereſſenten darauf aufmerkſam und bemerken,
daß die Zinſen von den Sparemlagen für das Jahr 1901 dem Gut-
daben per 1. Januar 1902 von Ämtswegen zugeſchrieben und von
dieſem Tage ab als Kapital verzinſt werden, es alſo einer beſonderen
Vorlage des Spvarkaſſenbuches zu dieſem Zweck im Monat Januar
k. Js. nicht bedarf. Die Berichtigung der in den Händen der Ein-
leger befindlichen Svpurkaſſenbücher kann erſt vom 185. Februar k. Js.
an erfolgen, ſie wird aber ſchon vorber von der Sparkaſſe bewirkt
werden, wenn das gedachte Buch zur Abhebung oder Einzahlung vor
gelegt werden ſollte.

Halle a. S., den 3. Dezember 1901.
Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Wüinter.
Bekanntmachung.

Anträge auf Genehmigung r Darlehne aus
den Mitteln der ſtädtiſchen Sparkaſſ
der Dienſtſtunden in den Geſchäftsräumen der Sparkaſſe entgegen
genommen. Auch wird jede gewünſchte Auskunft über die Bedingungen,
unter denen hypothekariſche Darlehne gewährt werden, dort bereit
willigſt ertheilt.

Halle a. S., den 10. Dezember 1901.
Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Elze.

e werden ohne Vermittler während
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Erbſen, Bohnen, Futterrüben-

Die Landſchaftliche Vank der Provinz Sachſen in Halle g. S
übernimmt offene Depots zur Verwahrung und Verwaltung, ver

ſamen ſowie verſch. andere miethet Schraukfächer in fener- und diebesſicheren Stahlkammern,
Sämereien hat auf feſten Ab vermittelt jeglichen geld geſchäftlichen Verkehr, den An und Verkauf
ſchluß zu vergeben

Otto Scohramm,
Aſchersleben.

Für 1992 werden noch

von Werthpapieren, von Noten und Geldſorten, unterhält Vorräthe
in mündelſicheren Papieren, gewährt Kredite in laufender Rechnung,
nünmt Baar- Einzahlnngen zur Verzinſung anf proviſionsfreiem

j Check oder Depoſiten-Konto gegen Einlagebuch entgegen und unterer v e ſtützt durch Gewährung von Vorſchüſſen die Beleihung ländlichen
2292 an Kudolr Mosse Gruudbeſitzes durch die Landſchaft der Provinz Sachſen.
Halle. 7490 Die Laudſchaſtliche Bank ſteht unter Aufſicht der Königl.
vent hat Staatsregierung und iſt laut Miniſterial-Erlaß v. 17. Dez. 1899

Rolngearnss
in Meſſing, Neuſilber, Rothguß

liefert (7482

Hinterlegungsſtelle für die Hinterlegung von Werthpapieren in den
Fällen der S 1082 (Nießbrauch), 1392 Vermögen der Ehefrau),
1667 (Kindervermögen), 1814, 1818 (Mündelvermögen), 2116

F. haassengier, Barfüßerſtr. v. (Erbſchaft) des Bürgerlichen Geſetzbuches.

4 Münchener Stadt-Anteihe
vom wahre 1901,

unkünäbar wuad unverloosbar bis 1910.
Anmeldungen auf die am Bonnerstag, den 19. dieses

BHonats zum Courso von 102., 30 stattſindende Subscription auf
obige Anleiho verwitteln wir spesenfrei.

Sparr- u. Vorschiuss- Bam l.
PFahl. Vuss.

S erit n aurF. 2500 000 Münchener
4 Stadt Anleihe von 1901unkündhbar und unverloosbar väs 1910.
Anmeldungen auf diese am [9. Dezember er. à 102,30 zur

Zeichnung gelangende Anleihe erbitten bei kostenfreier Aus-
führung haldmöglichst

D. H. Apelt Sohn, Frenkel Poetsch,

e

el

Ah Münchener Stachtanleihe.
Die Zeichnung findet am 19. Dezember ſtatt und

nehme ich Anmeldungen koſtenfrei entgegen.
S G. II. Pischer, Bankgeschäſt, „9 tet T.

S Ernst Haassengier Co. Paul Schauseil Co.

i. 25000 000,-- I Münchener dtadtanleile,
(unkündbar und unverloosbar bis 1910)

gelangen Donnerstag, den 19. er. bei meinem Hause in Halberstadt
zum Kurso von 102. 30 W zur Ansgabe.

Zeichnungen hierauf nehme ich Kostenfrel entgegen.

B. V. Baer, bankgesehäſt
7453) Leipzigerstrasse 62.
Da e aſenhe Lafonkaineſtraße 2

mit Balkon u. Garten, nahe am Wettinerplatz, iſt preiswerth
zu verkaufen. Auskunft ertheilen die

Rechtsanwälte Dr. Keil und von Koeller,

e e
giebts nicht mehr, seit Secool existirt.

e Einfach billig Erfolg verblüffend.
Dachpix-Gesellsohaft Klemann a Cie-Berlin S. 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

r Auskunft, Pröenekt, Muster oto, gratis.

Kapftalien
gut und sceher anzulegen, sowie Rath und AusKunft in
allen Geldädan gelegenheiten durch [6671
Woldemar Nhoss,

Preusslsohe Renten- Jersloherungs- Anstalt

Gesondereim es. Zu Berlin, Kaiserhofstr. 2. anfeent.
Bis Aprit 190] ausgezahlte Versicherungsbeträge: [00 Millionen i.

a Rentenversicherung ezur EinKommenserhöhunge und Altersversorgung.
ma Kapitaluersicherung nfür Aussteuner, Mälitärdienst und Studium

Vertretar: Leo Kreitling in Halle a. S., Gr. Steinstr. 75. Theodor
jPoppe in Artern. Hermann Schmiedt in Bitterfeld. Hermann Börner

in Cölleda. Friedrich Hilgenfeldt, Buchhändler in Cönnern. Stareck-
loff Rathmann in Delitzsch. Carl Krause, Apotheker in Eckartsberga
Gustav Petzold in Eilenhurg, Torgauerstr. 27. Gustav Eschenhagen,
Stadtrath a. D. in Eislehen. Otto Spiegler in Hettstedt. H. Lucas,
Rentner in Bad Kösen, Salinenstr. 19. Iulius Meissner in Leipzig,
Johannisplatz 12, T. Heinrich Hofmann, Lehrer in Lettewitz h. Wettin.
August Sensenhauser in Lützen. Hermann Pfautsch in Mersehburg.
Oscar Lichtenherg, Apotheker in Mühlberg (Elbe). A. Vogel in Naum-
hurg. Carl Brechtel in Querfurt. A. Schander in Sanger-
hausen, Markt 19. Emil Thinius in Torgau. R. Geleitsmann, Lehrer
in Weissenfels, Grüne Gasse 2. Adolf Gerlach in Wiehe. M. H. Merker

in Wittenherg. G. C. Rothe Sohn in Zeitz. [2551

Aer suppen,Saucen, Gemüse ete., findet seit Jahren
bei Allen, die auf eine sohmackhafte,
gesunde und doch sparsame Küche sehen,
die grösste Anerkennung. Ein Zusatz

von wenigen Tropfen genügt. Zu haben in PFläschehen von 35 Pfg.

Julius Herbst Rannischestrasse 14.
Ebenso eompfeblenswerth sind Maggi's Suppenwürfel à 10 Pfg.,

sowie Maggi's Bouillon-Kapseln à 12 und 16 Pfg.

an bei

h e

u Backl Sachsa am Südhar,
berechtigte Realſchule,.

Die Anſtalt, welche ihre Zöglinge mit der Ber. z. einj.freiw.
Dienſt entläßt, nimmt z. Neujahr neue Zöglinge auf. Proſp. koſten

frei d. d. Direklion. (7214e e



Mein alljährlich mur einmal stattſindender bekanmterRäumungs-WVerkauf
in fertiger Damen-CGonfection

beginnt Dienstag, den I7. December.
Während dieser Zeit Kommen alle am Lager beßindlichen Artikel zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkanf.

Sämmtliche Winter- Mäntel Jackets, Abend-Mäntel. PFarbige Capes. Schwarze Kragen.
Sämmtliche Sommer Confectiom:e Spitzen- Capes. Schwarze eleg. und einfache Kragen.

e Sehwarze und farbige Jacken, Lodenmäntel, Staubmäntel.
e Sämmtliche fertige Reise- Costumes: Taillen-Costumes, darunter hochaparte NModelle,
e Schwarze Costumes. Wasch-Costumes.

Sämmtliche Winter und Sommeresffſorgenröclke, sowie Matinées.
S Sämmtliche Blousen in Seide, Wolle und Waschstoffen.

Die früheren und jetzigen Preise sind auf den Etiquetten deutlich vermerkt und haben Letztere nur während der Dauer
ſt des Räumungs- Verkaufs GültigKeit. Ieh biete hüermit eine besondere Gelegenheit, meine als vortheilhaſt bekannten Qualitätena für ein Billäges einzukaufen

Verkauf nur gegen Baar und zu n Preisen. Auswahleendungen Können nicht stattfinden

G n un Male a. S.7 a e t G.beſte Fernasqueo

A Strumpfwaaren n.
Handſchuhe

t

Martin Giesenow,
Gr. Ulrichſtr.

es desellsehaſt zu Ieipeig e
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit errichtet 1830. e

Verſicherungsbeſtand
78 800 Perſonen und 617 Mill. Mk. Verſichernugsſumme.

Vermögen 207 Millionen Mark.
Gezahlte Verſichernngsſummen 144 Millionen Mark.
Die Lebensverſichernngs- Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei
günſtigſten Verſicherungsbedingungen (Uunanfechtbarreit drei-
jähriger Policen) eine der größten und billigſten Lebens- J
verſicherungs Geſellſchaften. Alle Ueberſchüſſe fallen bei
ihr den Verſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr als
einem Jahrzehut auf die ordentlichen Jayresveitrege
I alljährlich

42 Dividende.
Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren t

Baum-Confert,
à Pfd. 1 Mk., ohne Konkurrenz,vorzüglich im Geſchmack, ſchön

Johs Willems Concitorei e e i Vertreter in Halle a. S.Leipzigerſtraße 59. t chossra n S e Hugo ilauite, Martinſtraße 11 und

c n S J e 6 e Joß—. rS Wieder billiger De S e e S We2 a Faß b. 450 neue zarte S C S de r
weißfl. Salzher., wirkl. Fetther. n e eveſte, größte M. 9 A. ca. 225 Se
Hering Groß Fiſcherei Seet in E. Degener, Swinemünde War We e e6671 W der J J gin

Garnituren e ren en
mit Monogramm.

Der Etuis
für Reiſe und Nagelpflege.

Billigſte Preiſe in der Handlungf. Parfümeu, Toilettewaaren

n n n en ganzen Epdball

Nähere Auskunft ertheiltſie e Andre Amerika Linie, Abtheilung Fersonenverkehr, Hamburg, Dorenſeih 18-21,

sowie deren Vertreter

Oskar Ballin,
Leipzigerſtraße 91.e In alle a. S. Soors Schultze, Bernburgerstrasse 82.

h

re S f

pr. Pfd. Ml.: ,60, 1,80, 2,00 u 2,40
e Kunst G tand et an Reinheit und Mohſgeschmaeh uniberfroffen,

unst Gegenstände 22(ausser ordentlich FR. BAV I Söhſe, Halt A.
preiswert h).n bester a e

Alrenommirtes Maassgeschäft, lein- Verkauf von c P Auntauivebe und IMysiolegsehe Hell und Bungtauntaſt.
künstlerisehe Aus- Anfertigung von Fussbekleidung für Kinder und

geg. 1848. führung, sowie andere nene Tür o T eKunstgegenstände. Jeden diitte eHohe Militärstiefel an eder9

Jagd- und Luxus-
beschuhungen.

Nachm. von 1--2 Uhr ist ein Arzt

Halle a. S., in obiger Anstalt zugegen. Weit-
Poststrasse 9/10,

Vornehmste Ausfüährin g. d
Fernsprecher 2215.

verbreiteto Erfolge.

reren

Grosse

W

Geöffnet Wochentags v. 777, Sonn
e G und Peiertags Vormittags v. 11-12.o. Vageryeen, Srünstr 27. Fernsprecher 1996,

in Halea e Walbalia- 2 ihn e u. b os tenfiei,

Feinſten Thüring J feierbeſter Bau und Dün S 952 Kalk, von Autoritäten empfohlca,
Karzipanlebbuchen offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederjeit friſch gebrannt und

lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke vonJoh. Mi il an Wüllborei. R. Schrader, Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade 14.

re



dDamenjrisuren

J Arnold roiteshLeipzigerstrasse 70/71.

S

MNyichstrasse No. am Kleinschmieden,
en zu Weihndehtsgeschenſcen Carl indo

Juwelier Poststr.7 raucitvolle Jeopp icſie in alen hrössen und nur guten Qualitäten. n ar
Reichste ausgestattete Lager

in Wolſdiggonal, Plijsch, Tuch und in: Muwelen, Goſd-, Siſber- unädhardinen, Stores, weiss nd crème, Thür- u. F ensterdecorationen, Seide, geschmackvolſste Muslter. h e en.

Töschdecken, Pivandechen, Sofadeeken, Angorafelle, ehinesèsche Aiegenfelle,

Fellteppicſe, ecſite Raubtſiterfelle mit Aopf etc. Abs Senedrſten
Kinderkochmaſchinen werden zu

Gas eingerichtet. Gasöfen füre ar r enstermäntel, Gobelins Betthèimmel. Comptoir u. Lagerräume, Fußbänke
mit Gasheizung, Gasplätten inReisededten. Scla faecken. W. Ternan,

Jreppen- u. Zimmerläufer o VWVachstuche. Gummidecken. hummischürzen.

Einoleum- Liiufer, Teppiche, Zimmer. Sekauft
man e I und Dienstag, den 17.Feine Aissen, Fussbänſte. Wer alte HaftReiche Aus Billige Preise S Zahngebiſe.

Hotel e es Stadt Berlin,

eipzi r73 nol ch J rot e ſt grösstes Specèiolgescheft,
Gr Vlrichstrasse No. T, m Klteinschmieden. 485. da u. Lucie Atheiten

werden billig und gut angefertigt.
Stickereien u. Felle ſauber garnitt,

C. Buseh, Georgſir. 2.

Gr. Steinſtraße 3 14, Ecke Mittelſtraße,
Special Magazin ür eine aus und Küüchen Geräthe,

empfehlen in reicher Auswahl als eleganke und prakkiſche

D Westgesechenke G
Reinnmniclkel u. Wickelplattirte Kaffee u. Theeservice
in garantirt nur beſter Qualität und verſchiedenen neuen Facons und feiner Gravirung, ſowie einzelne

S Kaffee- und Theekannen, Zuckerdoſen, Sahngießer Tabletts 2c.,
ferner Reinnicelkel und Nickelplattirte

Küchen- Tafelgeräthe,
Kochtöpfe, Bratpfannen, Wafſerkefſel,

Suppenterrinen, Gemüſeſchüſſeln,
Fleiſchplatten, Saneièren,

Bratenſchüſſeln mit und ohne Waſſer
wärmung, Kartoffelſchüſſeln e.

Niederlage des

Weſtfäliſchen Nickelwalzvek e n SSchwerte. 53 W e e ü orstklassigen 3I piant Flügel u. Harmoniums
ANoe Arten S empfoblen und e bei ausergewöhbnlich niedriger Preisstollung lang-drſn PE L Fantoehnk

und NMetall. V m Sirty en und Sten el e vir- S e h Ie Friedrich A rnolch Kuuſtgewerbeperein Halle a.
e Malto ſegte e find n Donnerstag, den 19. Dezember, Abeuds S Uhr
teure, Kantsennktypen, I Nur Gr. Ulrichstr. 1I0 Inh. Adolf u. Hermann Ileller im Hause NMars Ia Tour m r rPreisschilder-Drnekerecien ete., so- Monatsversammlungevie allo Stempel-TVtensilien e empfiehlt za Weihnachts-Geschenkensz ſtakt, Herr Prof. Alfred Meyer wird einen Vortrag, betitelt

emphehblt billigst das immer, halten. Der Vortrag wird durch VorführungAlſped Pfautseh, Stempel Prachtvolle Teppiche in a von Lichtdildern bildlich erläutert. Der Vorſtand

jährige Garantio für summtliehe Fabrikato-

Fabrik,r tieoſetraetes. i S Portieéren, Tischdecken, Möbelstoffe, Schlafdecken, Reiseplaids, Divandecken,

e S BPettvorleger, Plüschreisedecken, lammwollene Reisedecken, leicht zumSchutz I Ueberdecken. Schön ausgefallene Angora- und chinesische Ziegenfelle, S e
gegen Rheumatismus als: Teppiche, Bett- und Sehreibtischvorlagen, S u

t 3 Gummi-TischdecKen, wollene Friese, abgepasste Fenstermäntel, lolehtester Fihut.
Gicescenow's Alf Linolenm und Linoleum-Teppiche. Vom Stück Linoleum-Lüufſer. Christian M t
Rormal-Anterwäſche Cocos- und Läuſerstoſre Sur Zimmer, Treppen, Korridoro ete, oto. e Sehmeorstr. 21.

v. 1u z J S Cocosabtreter, Markttaschen- S
Billige Preise. i

Friſches Obſt illige Preise Fernsprecher 315. Reiche Auswahl
verta: Zie vom Kahn an Weineek's

Kühne. her henen shanſ. Paagognn von r Stremme 77
Versicherungsbestand am 1. Juni 1901: 7972 jonen Mark. P wo Frnerar Baath, ſetzt von Herrn BaronDiner im Jahre vo 25 i 125, n e Grdl. ars an n Sexta bis Unletſek. x doghert ſdeſiige Woh im I. Stod unſeres ne
Kormalprämie je nach dem Ier Je Vorsicheo Vorbereit. f. Gymn., Realanſtalten und zur Prüf. f. EinjährigFrei l o Unng 9 Zimmer und reichföchesVertreter 45 I alle (Saale): rung willige. Gew. Aufſicht und Anleitung bei den häuslichen Ardeiten, gert u iſt 1.74. a. f. anderweit zu rn ren

wirkl. Familienerziehung und anrrkannt gute Pflege. Proſp., Ausk. Knoen Kalimeyer, Magdesurgerftr. 49we h und Enplebl koſtenlos durch den Dir r. Stremm e. e
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